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Sozialdemokraten: 


Wahlhelfer  der  CDU? 

Was  in  Hessen  platzt,  soll  jetzt  im  Bund  angestrebt  werden 


Die  Vorstellung  ist  zu  Ende.  Wie  ein  Kasper¬ 
letheater  hatte  das  hessische  Regierungsex¬ 
periment  in  rot-grün  begonnen:  Im  Bündnis¬ 
abkommen  der  beiden  Parteien  hatten  die  So¬ 
zialdemokraten  seinerzeit  dem  Partner  bestä¬ 
tigt.  man  wolle  —  entsprechend  den  Wün¬ 
schen  der  Grünen  —  Ausländerlragen  im 
Lande  entsprechend  dem.  Schanghaier  Kugel¬ 
fischabkommen  von  1974"  regeln  —  um  sich 
anschließend  von  der  höhnischen  Öffentlich¬ 
keit  Vorhalten  lassen  zu  müssen,  daß  es  ein 
derartiges  Abkommen  überhaupt  nicht  gibt. 

Nun  ist  am  Montag  dieser  Woche  der  Vor¬ 
hang  gefallen.  Der  Streit  um  die  Genehmigung 
für  die  Hanauer  Nuklearfabrik  Alkern,  nach 
Meinung  der  Grünen  ein  entscheidender 
Schritt  zum  .Atombombenstaat  Deutsch¬ 
land",  hatte  wenige  Wochen  nachder  Bundes¬ 
tagswahl  Endzeitstimmung  in  der  Koalition 
eingeläutet.  Ministerpräsident  Börner  zog  die 
Konsequenzen  und  entließ  seinen  Grünen- 
Minister  Joschka  Fischer,  nachdem  dessen 
Partei  dem  Koalitionspartner  ein  Ultimatum 
gestellt  hatte. 

Zur  gleichen  Zeit  wird  andernorts  in  der  so¬ 
zialdemokratischen  Partei  offensiv  auf  ein  Zu¬ 
sammengehen  mit  den  Grünen  angesteuert. 
Selbst  Johannes  Rau,  der  im  Wahlkampf  eisern 
beteuerte,  er  denke  nicht  an  eine  Zusammenar¬ 
beit  mit  den  Alternativen,  betonte  unmittel¬ 
bar  nach  dem  25.  Januar,  diese  Aussage  sei  nur 
auf  die  Bundestagswahl  gemünzt  gewesen, 
prinzipiell  aber  müßte  die  Möglichkeit  einer 
Zusammenarbeit  mit  der  jüngsten  Partei  in 
bundesdeutschen  Parlamenten  jedesmal  neu 
geprüft  werden. 

Andere  in  der  Partei  sind  über  das  Stadium 
der  .Prüfung"  grüner  Koalitionsfähigkeit 
längst  hinaus.  Der  niedersächsische  Opposi¬ 
tionsführer  Gerhard  Schröder  etwa  glaubt  aus 
der  Bundestagswahl  die  Lehre  ziehen  zu  kön¬ 
nen,  daß  eine  .Strategie  der  Abgrenzung"  kei¬ 
nen  Erfolg  habe;  die  Jusos  haben  die  Devise 
.weg  von  der  Schmidt-SPD  und  weg  vom  Go¬ 
desberger  Programm'  ausgegeben,  Lafontaine 
hat  erklärt,  die  Frage  nach  der  Nachfolge  für 
Willy  Brandt  sei  mit  der  Frage  nach  den  Grü¬ 
nen  verbunden,  nur  der  habe  alsoeine  Chance 
auf  das  Amt  des  Vorsitzenden,  der  den  Alter¬ 
nativen  gegenüber  keine  Berührungsängste 
hat;  und  die  bayrische  SPD  hat  das  Tabu 
.Spiel  nicht  mit  den  Schmuddelkindern" 
(Landesvorsitzender  Schöfberger)  endgültig 
verworfen  und  ein  konkretes  Konzept  zur  Öff¬ 
nung  der  Partei  gegenüber  den  Grünen  vorge- 
legt. 

Warnungen  aus  dem  rechten  SPD-Flügel 
wie  etwa  von  Annemarie  Renger  (.Das  Ver¬ 
hältnis  der  Grünen  zum  Staat,  zur  repräsen¬ 
tativen  Demokratie  und  zur  Landesverteidi¬ 
gung  ist  prinzipiell  unvereinbar  mit  SPD-Ziel- 
setzungen")  werden  bei  diesem  euphorisch 
anmutenden  .Aufbruch  zu  neuen  Ufern 
überhört,  grüne  Absagen  (wie  etwa  vom  rhein¬ 
land-pfälzischen  Landesverband  der  Alterna¬ 
tiven,  man  werde  nicht  für  eine  Koalition  nach 
hessischem  V  orbild  zur  V  erf  ügung  stehen)  gar 
ignoriert 
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Ignoriert  wird  bei  den  Sozialdemokraten 
derzeit  ohnehin  einiges.  Beispielsweise  die 
Hessen- Ergebnisse  bei  der  Bundestagswahl. 
Dabei  gab  es  überdurchschnittlich  hohe  Ver¬ 
luste  der  SPD  (2,9  Prozent  gegenüber  1,2  im 
Bundesschnitt)  zugunsten  derer,  die  man  auf¬ 
saugen  wollte:  denn  die  Grünen  stiegen  hier 
um  3,4  Prozent  (im  Bundesschnitt  .nur“  um  2,7) 
(siehe  auch  Folge  6,  Seite  4). 

Die  Lafontainsche  Rechnung,  die  Grünen 
nicht  auszugrenzen,  sondern  auszusaugen, 
dürfte  daher  ein  für  die  Sozialdemokraten  un¬ 
erfreuliches  Ergebnis  zeitigen.  Denn  das  Po¬ 
tential  der  Wähler,  die  bereit  wären,  rot -grünen 
Bündnissen  (zumal  auf  Bundesebene)  in  den 
Sattel  zu  helfen,  wird  in  den  nächsten  Jahren 
nicht  wesentlich  größer  werden,  als  es  am  25. 
Januar  war.  Im  Gegenteil:  Ein  Kanzlerkandi¬ 
dat  Rau,  der  glaubwürdig  versicherte,  er  per¬ 
sönlich  werde  sich  unter  keinen  Umständen 
mit  den  Stimmen  der  Grünen  zum  Kanzler  ma¬ 
chen  lassen,  war  für  zahlreiche  SPD-Stamm- 
wähler  sicher  wesentlich  eher  wählbar,  als  ein 
SPD-Politiker,  der  sich  offen  für  ein  Bündnis 
mit  den  Grünen  ausspricht.  Denn  ein  solches 
Bündnis  bedeutet:  Nein  zur  NATO-Mitglied- 
schaft,  nein  zum  Wachstum,  nein  zur  moder¬ 
nen  Industriegesellschaft. 

Macht  die  SPD  jedoch  ernst  mit  ihrer  .Ab¬ 
kehr  von  Godesberg",  dürfte  die  älteste  deut¬ 
sche  Partei  der  beste  W ahlhelf  er  für  die  derzei¬ 
tige  Regierungskoalition  werden  und  sich  in 
eine  Daueroppositionspartei  —  gemeinsam 
mit  den  Grünen  —  verwandeln,  der  es  allen¬ 
falls  noch  gelingen  könnte,  einige  Wähler  den 
Alternativen  abzujagen  —  was  aber  für  eine 
bundesweite  Mehrheit  nicht  reichen  würde 
und  zudem  (wie  Hessen  am  25.  Januar  zeigte) 
mehr  als  nur  unwahrscheinlich  ist.  Oskar  La¬ 
fontaines  jüngste  Beteuerungen,  er  sei  kei¬ 
neswegs  für  ein  militärisches  Ausscheiden  aus 
der  NATO,  sondern  nur  für  eine  Rücknahme 
der  Nachrüstung,  ändert  daran  nichts.  Er,  der 
gestern  noch  das  genaue  Gegenteil  mehrfach 
aussprach,  trägt  allenfalls  zum  weiteren 
Glaubwürdigkeitsverlust  seiner  Partei  bei. 

A.  G. 


Ministerpräsident  Börner,  Ex-Mlnlster  Fischer:  „Ausgrenzen"  oder  „aussaugen" 

Kommunismus  im  Wandel? 


H.  W.  —  Euphorie  kommt  auf:  Vor  einem 
Wandel  im  Osten!  Im  siebenten  Jahrzehnt  der 
Revolution  endlich  der  Weg  zur  großen  Re¬ 
form!  So  und  ähnlich  wertet  man  die  jüngsten 
Erklärungen  von  Generalsekretär  Gorbat¬ 
schow,  die  laut  Geissler  eine  .interessante* 
und  nach  Genscher  eine  .dramatische"  Ent¬ 
wicklung  signalisieren.  Handelt  es  sich  nun  in 
der  Tat  um  eine  Umgestaltung  der  Sowjetuni- 


Zentrale  Erfassungsstelle: 

Hamburg  will  die  Mittel  streichen 

Hartmut  Perschau:  Hier  werden  Menschenrechte  mit  Füßen  getreten 


Seit  der  Bürgerschaftswahl  vom  9.  November 
1 986  regiert  die  SPD  in  Hamburg  mit  einem  Min¬ 
derheitssenat.  Zunehmend  ist  die  Selbstverständ¬ 
lichkeit  mit  der  seitdem  die  eindeutige  Wählerent- 
scheidung  ignoriert  wird,  auch  bundesweit  Gegen¬ 
stand  öffentlicher  Diskussionen.  Denn  immer  öfter 
versuchendieSozialdemokraten  unter  der  Führung 
von  Klaus  von  Dohnanyi  durch  kompetenzüber¬ 
schreitende  Debatten  oder  Entschließungen  von 
ihrer  Hamburger  Misere  abzulenken.  So  wurden 
Hamburger  Probleme  auf  der  letzten  Bürger¬ 
schaftsversammlung  vor  der  Bundestagswahl  zu¬ 
gunsten  einer  aktuellen  Stunde  über  SDI  und  Nica¬ 
ragua  vernachlässigt 

Nun  wartet  die  Hamburger  SPD  mit  einer  neuen 
Überra schungauf:  Sie  will  die  Gelder  für  die  Zentra- 
le  Erfassungsstelle  in  Salzgitter  streichen.  Zusam¬ 
men  mit  der  GAL  und  gegen  die  Stimmen  der  CDU 
beschloß  die  Bürgerschaft  .beginnend  mit  dem 
Haushaltsjahr  1988'  keine  Mittel  mehr  für  Salzgit¬ 
ter  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  Vorsitzende  der 
CDU- Fraktion,  Hartmut  Perschau,  meinte  gegen¬ 
über  dem  .Ostpreußenblatt":  .Diese  Entscheidung 
ist  mir  völlig  unverständlich.  Es  ist  kaum  zu  fassen, 
mit  welcher  Gleichgültigkeit  die  SPD  die  Landsleu¬ 
te  in  der  DDR  vor  den  Kopf  stößt."  Man  müsse  ein¬ 
mal  zusa  mme  nzähle  a  so  Persc  ha  u  weiter,  wie  viele 
Stunden  die  Hamburger  Bürgerschaft  aufgrund 
entsprechender  Anträge  der  SPD  und  der  GAL 
schon  damit  zugebracht  habe,  über  Menschenrech¬ 
te  in  der  ganzen  Welt  zu  debattierea  Doch  hier,  wo 
es  um  Angehörige  der  eigenen  Nation  gehe,  scheu¬ 


ten  sich  dieselben  Abgeordneten  nicht,  diese 
grundlegenden  Rechte  mit  Füßen  zu  treten.  .Dieser 
Beschluß  ist  sicher  im  Interesse  der  DDR- Führung, 
nicht  aber  im  Interesse  der  Menschen,  denen  ge¬ 
genüber  wir,  solange  ihnen  das  Recht  auf  freie 
Selbstbestimmung  verwehrt  bleibt,  eine  verfas¬ 
sungsmäßige  Verantwortung  besitzen." 

Schon  oft  hat  es  Stimmen  gegeben,  die  Erfas¬ 
sungsstelle  inSalzgittermüsse  geschlossenwerden, 
sie  schade  den  gutnachbarlichen  Beziehungen  zur 
DDR.  Warum  sichabernunausgerechnet  Hamburg 
zum  Vorreiter  einer  dahingehenden  Maßnahme 
macht, läßt  sich  wohl  nurausderverfahrenenSitua- 
tion  der  HamburgerSPD  herauserklären. Dohnanyi 
hofft  vielleicht  durch  solcherlei  Aktivitäten  auch 
innerhalb  seiner  sozialdemokratischen  Kollegen 
wieder  Boden  unter  den  Füßen  zu  bekommen.  Eine 
der  DDR  genehme  Vorbereitung  auf  seinen  Besuch 
an  diesem  Wochenende  in  Ost-Berlin  und  Dresden 
ist  es  allemal. 

Doch  die  hanseatische  SPD  sollte  die  Finger  von 
der  Deutschlandpolitik  lassen.  Es  ist  wahrlich 
genug,  was  sie  bisher  in  Hamburg  angerichtet  hat. 
Dohnanyi  und  seine  Mannen  müssen  nun  nicht 
auch  nochdie  Elefanten  im  deutsch-deutschen  Por¬ 
zellanladen  spielea  zumal  die  Auswirkungen  von 
unverantwortlich  großem  Ausmaß  wären.  Die  Leid¬ 
tragenden  sind  im  Endeffekt  unsere  mitteldeut¬ 
schen  Landsleute,  die  sich  über  derartige  sozialde¬ 
mokratische  humanitäre  Kapriolen  nur  wundem 
können.  Kirsten  Engelhard 


on  —  erleben  wir,  daß  der  Sozialismus  endlich 
ein  .menschliches  Antlitz“  zeigen  kann?  Das 
alles  wäre  sicherlich  begrüßenswert,  wenn  wir, 
auch  nach  den  Ankündigungen  im  sowjeti¬ 
schen  Apparat,  davon  ausgehen  könnten,  der 
Kommunismus  habe  sich  —  in  Erkenntnis  der 
eigenen  Unzulänglichkeit  —  gewandelt. 
Davon  jedoch  kann  keine  Rede  sein. 

Die  Freilassung  Sacharows  und  die  Enthaf¬ 
tung  von  zweiundvierzig  politischen  Häftlin¬ 
gen  in  der  Sowjetunion,  eine  geschickte  kos¬ 
metische  Operation,  wird  ihre  Wirkung  im 
Westen  mit  Sicherheit  nicht  verfehlen.  Doch 
was  bedeuten  die  zweiund  vierzig  Häftlinge  im 
Verhältnis  zu  jenen  Tausenden,  die  weiterhin 
in  Lagern  gehalten  werden?  Wollte  Gorbat¬ 
schow  nachweisen,  es  habe  sich  ein  tatsächli¬ 
cher  Wandel  angebahnt,  so  kann  es  sich  hier 
zunächst  doch  nur  um  einen  bescheidenen 
Anfang  handeln.  Nicht  auszuschließen  aber 
ist,  daß  unterstellter  guter  Wille  des  neuen 
Generalsekretärs  dort  seine  Grenzen  finden 
kann,  wo  er  an  die  Vorbehalte  der  Nomenkla¬ 
tura  in  Partei  und  Armee  stößt.  Folglich  wird 
man  alsohinsichtlichderangeblichen. Demo¬ 
kratisierung“  in  der  Sowjetunion  mehrals  vor¬ 
sichtig  sein  und  die  praktischen  Auswirkun¬ 
gen  abwarten  müssen.  Jedenfalls  wäre  es  ver¬ 
fehlt,  in  der  von  Gorbatschow  angekündigten 
Umgestaltung  eine  Liberalisierung  westlichen 
Zuschnitts  zu  erwarten.  Was  immer  der  neue 
Parteichef  auch  anstreben  mag,  es  werden 
immer  Korrekturen  sein  mit  dem  Ziel,  den 
Weg  des  Kommunismusabzusichern.. Demo¬ 
kratischer  Kommunismus’  ist  westlicher  Un¬ 
sinn,  allenfalls  ein  geschicktes  Schlagwort,  auf 
das  man  in  der  westlichen  Welt  hereinfällt 

Niemand  sollte  glauben,  daß  die  Sowjet¬ 
union  bereit  wäre,  ihre  durch  den  Zweiten 
Weltkrieg  errungene  politische  und  territoria¬ 
le  Position  aufzugeben  oder  Änderungen  zu¬ 
zulassen.  Moskau  wird  auch  in  dem  ihm  vorge¬ 
lagerten  .Cordon  Sanitaire“,  also  in  den  in  der 
Zucht  der  Sowjets  stehenden  mittel-  und  ost 
europäischen  Ländern,  damit  rechnen  kön- 
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nen,  daß  man  sich  dort  keine  Extraturen  er¬ 
laubt.  Wer  etwa  in  Mitteldeutschland  mehr 
Freiheitsrechte  erwartete,  erhielt  die  Antwort 
von  Honecker  bereits  frei  Haus  geliefert: 
.Ausübung  von  Menschenrechten  heißt  bei 
uns  Mitgestaltung  des  Sozialismus'  —  und 
was  darunter  zu  verstehen  ist,  darüber  bedarf 
es  an  dieser  Stelle  keiner  Belehrung.  Vorallem, 
wenn  es  im  Originalton  Honecker  weiter  heißt: 
.Wenn  es  um  sozialistische  Demokratie  in  der 
DDR  geht,  dann  ist  sie  durch  nichts  zu  erset¬ 
zen.* 

Unzweifelhaftgeht  esMoskau  wieauchOst- 
Berlin  darum,  die  stärkere  wirtschaftliche  Po¬ 
sition  des  Westens  für  sich  zu  nutzen.  In  diesen 
Tagen  geben  sich  u.  a.  westdeutsche  Ge¬ 
schäftsleute,  Wissenschaftler,  Kirchenmän¬ 
ner  in  Moskau  ein  Stelldichein  —  man  spricht 
von  750  Repräsentantenaus  dem  Westea  eine 
Tatsache,  die  von  der  sowjetischen  Propagan¬ 
da  genutzt  werden  wird.  Was  die  DDR  angeht, 
so  hat  Herr  Bangemann  im  Deutschlandfunk 
ausgeführt,  man  habe  wirtschaftliche  Koope¬ 
ration  niemals  nur  als  Geschäft  verstanden. 
Vielmehr  sei  man  bereit,  .Kenntnisse  techno¬ 
logischer  Apparaturen,  Fertigungsmöglich¬ 
keiten  bis  hin  zu  den  bei  uns  sehr  hochent¬ 
wickelten  Möglichkeitendes  Umweltschutzes 
auch  kostenlos  anzubieten  und  zu  liefern". 
Honecker  wird  seine  Freude  daran  haben! 

.Für  nichts  —  gibts  nichts!'  Ein  Wort,  das 
Rainer  Barzel  einmal  im  Zusammenhang  mit 
der  Wende  sprach.  Dieses  Wort  sollte  auch  für 
Gegenwart  und  Zukunft  Geltung  haben.  Zu¬ 
gleich  mit  der  Erkenntnis,  daß  der  Kommu¬ 
nismus  zwar  Wege  suchen  mag,  .menschli¬ 
cher"  zu  erscheinen,  im  Grunde  aber  die  mes- 
sianische  Weltbeglückungsidee  keineswegs 
ad  acta  legen  wird. 


Mitteldeutschland: 


Als  am  Donnerstag  voriger  Woche  die  Massen¬ 
medien  Ost-Berlins  meldeten,  Generaloberst 
Markus  Wolf  werde  auf  eigenen  Wunsch  aus  dem 
aktiven  Dienst  des  Ministeriums  für  Staatssicher¬ 
heitausscheiden,  erwähnten  sie  nur  seine  Funktion 
als  die  des  ersten  Stellvertreters  des  Ministers  — 
nicht  jedoch  die  Tatsache,  daß  er  zugleich  auch  der 
Leiterdessen  Abteilung. Hauptverwaltung  Aufklä¬ 
rung’  und  damit  der  Spionage  der  DDR  war.  Dabei 
hätte  Ost-Berlin  sogarohne  Übertreibung  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  können,  daß  er  sowohl  den 
dienstältesten  Geheimdienstchef  des  gesamten 
Sowjetblocks  als  wahrscheinlich  auch  den  erfolg¬ 
reichsten  darstellte.  Für  die  westdeutsche  Öffent¬ 
lichkeit  kam  der  Schritt  völlig  unerwartet  und  gab 
dieser  Tage  Anlaß  zu  etlichen  Spekulationen  über 
die  Hintergründe.  Allerdings  bedeuten  die  64  Le¬ 
bensjahre  Wolfs  in  diesem  Bereich  keineswegs 
automa ti schein  Abschieben inden Ruhestand;  der 
Minister  selbst  Mielke,  ist  sogar  79  Jahre  und  einer 
seiner  weiteren  Stellvertreterebenfalls64  Jahre  alt. 

Zweifellos  war  der  DDR-Spionagechef  ein 
schwer  einzuordnender  Mensch,  der  in  seinem 
Selbstbewußtsein  unter  manchen  hohen  SED-Füh- 
rem  gewiß  nicht  nur  Freunde  hatte,  der  aber  durch 
seine  unbestrittenen  Erfolge  volles  Vertrauen  bei 
der  Führung  in  Ost -Berlin  und  besonders  in  Moska  u 
hatte.  Seine  engeren  Beziehungen  zu  einer  dritten 
Frau— derartiges  wird  in  sicherheitsempfind  liehen 
Bereichen  des  Sowjetbloc  kssehr  ungern  gesehen — 
brachten  ihm  bestimmt  Ärger  ein.  aber  nicht  mehr. 
Für  bundesdeutsche  Sicherheitskreise  indes  kam 
der  Rücktritt  nicht  überraschend;  man  wußte,  daß 


Defizitäre  US- Wirtschaft 

Offenbar  in  letzter  Minute  ist  Ende  Januar 
ein  Handelskrieg  zwischen  den  Vereinigten 
Staaten  und  der  Europäischen  Gemeinschaft 
verhindert  worden,  ln  Washington  einigten 
sich  die  Vertreter  der  beiden  Handelspartner 
auf  einen  Kompromiß,  der  dem  freien  Handel 
eine  Verschnaufpause  bringt  aber  sehr 
schnell  wieder  neuem  .Kriegsgeschrei'  Platz 
machen  kann. 

Das  Defizit,  das  die  USA  im  zurückliegen¬ 
den  Jahr  im  Außenhandel  erwirtschaftet 
haben,  giltin  Fachkreisen  ais  phänomenal.  1 70 
Milliarden  Dollar  fehlen  1986  in  der  Bilanz, 
wobei  Japan  und  die  EG  gegenüber  den  Verei¬ 
nigten  Staaten  die  größten  Handelserfolge 
aufzuweisen  hatten. 

Die  Folgen,  die  sich  hieraus  ergeben,  wer¬ 
den  in  Nordamerika  immer  mehr  zum  großen 
innenpolitischen  Thema:  Weil  die  US- Waren 
zu  wenig  im  Ausland  abgesetzt  werden,  ent¬ 
stehen  Uberkapazitäten  auf  dem  amerikani¬ 
schen  Markt  die  für  die  dortige  Wirtschaft  er¬ 
hebliche  Probleme  mit  sich  bringen.  Beson¬ 
ders  stark  betroffen  sind  die  Farmer,  von 
denen  zehntausende  vorder  Pleite  stehea  was 
auch  eine  Krise  der  Agrarbanken  nach  sich  zu 
ziehen  droht 

Eine  der  Ursachen  der  US- Misere  war  si¬ 
cherlich  der  überbewertete  Dollar,  der  die 
amerikanischen  Produkte  auf  den  Auslands- 


Markus  Wolf  im  lezten  Jahr  wiederholt  vorgesund¬ 
heitlichen  Schwierigkeiten  stand  und  wahrschein¬ 
lich  Krebs  hat 

Am  1 9. 1 . 1 923  in  Hechingen  (Süd- Württemberg/ 
Hohenzollem)  geboren,  emigrierte  seine  in  Stutt¬ 
gart  lebende  Familie  1933  über  Zürich,  Paris  in  die 
UdSSR.  In  Moskau  besuchte  Markus  —  dem  sein 
kommunistischer  Vater  den  Kosenamen  .Mischa’ 
gab  —  die  sowjetische  Schule  und  ab  1942  die  Ko- 
mintemschule  Kuschnarenkowo.  Ende  Mai  1945 
kehrte  der  sowjetische  Oberleutnant  nach  Berlin 
zurück,  war  dann  unter  dem  Pseudonym  .Michael 
Storm'  Kommentator  beim  (Ost-).Berliner  Rund¬ 
funk'  und  kam  1951  zum. Institutfür wirtschaftliche 
Forschung'  —  die  Keimzelle  der  West-Spionage 
der  DDR.  Fünf  Jahre  danach  war  er  Leiterder  neuen 
.Hauptverwaltung  Aufklärung*  und  zugleich  stell¬ 
vertretender  Minister  für  Staatssicherheit  Weitere 
zehn  Jahre  später  trug  er  die  Schulterstücke  eines 
Generalleutnants,  und  vor  nunmehr  sechs  Jahren 
rückte  er  zum  Generaloberst  auf. 

UnterseinerFührunggelangesder  Spionage  Ost- 
Berlins,  der  Bundesrepublik  Deutschland  etliche 
Staatsgeheimnisse  zu  entreißen:  Günter  Guillaume 
in  der  unmittelbaren  Nähe  des  damaligen  Bundes¬ 
kanzlers  Brandt  der  Geheimsachen-Bearbeiter 
Lothar  Lutze  im  westdeutschen  Bundesverteidi¬ 
gungsministerium  oder  etwa  die  Sekretärin  Mar¬ 
gret  Höke  im  Bonner  Bundespräsidialamt  waren 
seine  wichtigsten  Agenten.  In  wiederholten  Fällen 
operierten  seine  .Kundschafter*  aber  auch  in  der 
Schwedin  England  und  seiteinigen  Jahrensogarin 


märkten  verteuerte.  Hier  hatte  die  US-Regie- 
rung  lange  tatenlos  zugesehen.  Jetzt  reagierte 
sie  mit  einer  extremen  Wertminderung  des 
Dollars,  die  von  Fachleuten  wie  dem  Sparkas¬ 
senpräsidenten  Helmut  Geiger  als  .einfach 
abenteuerlich“  bezeichnet  wird.  Für  den  Welt¬ 
handel  ist  es  nicht  unproblematisch,  wenn 
seine  mit  Abstand  größte  Handelswährung  in 
einem  derartigen  Ausmaß  politisch  motivier¬ 
ten  Schwankungen  unterworfen  wird. 

Neben  derTalfahrt  des  Dollars,  der  dieame- 

rikanischenWarenauf  dem  Weltmarkt  verbil¬ 
ligt  und  ihre  Ausfuhr  entsprechend  begün¬ 
stigt,  besann  sich  die  US-Regierung  noch  auf 
ein  weiteres  Mittel:  Beim  Handel  mit  Werk¬ 
zeugmaschinen  wurde  eine  Art  nationaler 
Notstand  ausgerufen,  weil  die  militärische  Si¬ 
cherheit  gefährdet  schien.  Die  steigende  Zahl 
der  Importe  aus  Europa,  hier  vornehmlich  aus 
der  Bundesrepublik,  und  aus  dem  pazifischen 
Raum,  brachten  es  in  einigen  Bereichen  auf 
Marktanteile  von  60  bis  80  Prozent  Neben  den 
Preisen  dürfte  auch  die  höhere  Qualität  dieser 
Erzeugnisse  bestimmend  für  den  Erfolgskurs 
sein.  Um  nun  die  eigene  Industrie  zu  schützen, 
brachten  die  Amerikaner  Japan  und  Taiwan 
zu  .freiwilligen'  Importbeschränkungen.  An 
die  Bundesrepublik  wurde  die  deutliche  Er¬ 
wartung  gerichtet,  in  die  soentstehende  Lücke 
keinesfalls  mit  einer  Offensive  hineinzusto¬ 
ßen. 


den  USA.  Es  dürfte  kein  Zufall  sein,  wenn  westliche 
Abwehrstellen  inzwischen  die  DDR-Spionage  als 
besser  erachten  als  die  Arbeit  des  sowjetischen 
KGB  —  auch  wenn  der  westdeutsche  Bundesnach¬ 
richtendienst  der  .Hauptverwaltung  Aufklärung" 
nicht  nur  einmal  schwere  Gegenschläge  erteilte. 

.Mischa"  war  schon  ein  Fachmann  von  beachtli¬ 
cher  nachrichtendienstlich-operativer  Fähigkeit 
und  ein  guter  Analytiker,  der  zudem  auf  jahrelange 
Erfahrung  zurückblicken  konnte,  ln  seinem  Schat¬ 
ten  wird  es  der  Nachfolger  nicht  leicht  haben.  Na¬ 
turgemäß  ist  der  Name  noch  nicht  inder  DDR  veröf¬ 
fentlicht  worden  —  und  wird  es  bestimmt  auch 
nicht — ;  alles  deutet  darauf  hin,  daß  Markus'  bishe- 
rigerStellve  rtreter.derheute  60jährige  Generalma- 
jorWemer  Grossmann,  absofortderneue  Leiterder 
.Hauptverwaltung  Aufklärung*  ist.  Seine  ersten 
Lebensjahre  liegen  völlig  im  Dunkeln;  erstmals 
wurde  er  im  Westen  bekannt  als  er  1951  zu  den 
wichtigsten  Mitarbeitern  des  .Instituts  für  wirt¬ 
schaftliche  Forschung"  zählte.  1977  wurde  er 
Oberst.  Ein  Jahr  später  besuchte  er  die  Schule  des 
KGB  in  Moskau,  1979  nahm  er  die  ErnennungsOr- 
künde  zum  Generalmajor  in  Empfang  und  vor  jetzt 
sechs  Jahren  rückte  erzürn  Stell  Vertreter  Wolfsauf. 
Als  er  mit  diesem  im  Juni  1 978  unter  dem  DDR-Di- 
plomatenpaß  ,Dr.  Kurt  Lenkheit’  nach  Schweden 
reiste,  um  dort  einen  einflußreichen  Agenten  aus 
West-Deutschland  zu  treffen,  konnte  er  von  westli¬ 
chen  Stellen  heimlich  fotografiert  werden  —  sonst 
gibt  es  kein  Foto  von  ihm.  F.  W.  Schlomann 


Nicht  belegbar,  aber  auch  nicht  unwahr¬ 
scheinlich  ist  die  Auffassung,  daß  die  protek¬ 
tionistische  amerikanische  Haltung  auf  dem 
Maschinensektor  eine  Reaktion  auf  die  Sub¬ 
ventionspolitik  der  EG  bei  den  Agrarproduk¬ 
ten  darstellt. 

Die  unsinnige  Landwirtschaftspolitik  der 
EG,  die  mit  immer  höheren  Zahlungen  immer 
größere  Berge  von  überflüssigen  Nahrungs¬ 
mitteln  produziert,  die  dann  mit  immer  höhe¬ 
ren  Zuschüssen  künstlich  für  den  Außenhan¬ 
del  verbilligt  werden,  hat  bereits  des  öfteren 
den  amerikanischen  Nerv  getroffen.  Als  sich 
jetzt  Spanien  und  Portugal,  die  bislang  große 
Mengen  vonamerikanischen  Agrarprodukten 
abgenommen  hatten,  dem  gemeinsamen 
Markt  anschlossen,  schrillten  in  den  USA  die 
Alarmglocken.  Der  Druck  der  notleidenden 
Farmer  sorgte  für  die  Ankündigung  harter 
Vergeltungsmaßnahmen,  falls  der  Futtermit- 
telmarkt  auf  der  Pyrenäenhalbinsel  tatsäch¬ 
lich  zum  großen  Teil  an  die  EG  fallen  würde. 
Daraufhin  gingen  die  Drohungen  von  Vergel¬ 
tungszöllen  überden  Atlantikhinund  her.  Ein 
.Krieg"  der  Behinderungszölle  und  der  Kampf¬ 
subventionen  drohte,  bis  jetzt  eine  Einigung 
erzielt  werden  konnte,  die  den  Amerikanern 
gewisse  Anteile  des  spanisch-portugiesischen 
Marktes  sichert. 

Für  die  Zukunft  ist  damit  aber  keinerlei  Ga¬ 
rantie  gegeben,  daß  sich  dergleichen  Vorgän¬ 
ge  nicht  wiederholen.  Im  Gegenteil  kündigt 
sich  eine  Fülle  von  neuen  Gegensätzen  an:  Die 
EG  wird  kaum  von  ihren  Agrarsubventionen 
lassen,  denn  sie  ist  letztlich  um  diesen  Markt 
herumkonzipiert  worden.  Weiterhin  richten 
sich  amerikanische  Bedenken  gegen  den  er¬ 
folgreichen  Airbus,  derkürzlichauchin  größe¬ 
rer  Stückzahl  in  die  Vereinigten  Staaten  ver¬ 
kauft  werden  konnte,  was  zu  einem  Aufschrei 
der  dortigen  Flugzeugindustrie  geführt  hat. 
Dem  Vorwurf,  daß  der  Airbus  heruntersub¬ 
ventioniert  sei,  können  die  Europäer  aller¬ 
dings  entgegenhalten,  daß  die  enormen  Rü¬ 
stungsgelder,  die  Boing  und  andere  von  der 
US-Regierung  erhalten,  diesen  Konzernen 
auch  Vergünstigungen  im  kommerziellen  Be¬ 
reich  verschaffen. 

Auf  jeden  Fall  hat  die  letzte  Wahl  den  pro¬ 
tektionistischen  Flügel  im  amerikanischen 
Parlament  erheblich  verstärkt.  Präsident 
Reagan  hat  dem  bereits  mit  der  Ankündigung 
eines  umfangreichen  Gesetzespaketes  zur 
Verbesserung  der  Konkurrenzfähigkeit  der 
amerikanischen  Wirtschaft  Rechnung  getra¬ 
gen.  .Unfaire  Handelspraktiken"  bei  anderen 
sollen  festgestellt  und  geahndet  werden.  Hier¬ 
für  wird  bereits  eine  .Kriegskasse'  von  etwa 
200  Millionen  Dollar  bereitgestellt. 

Die  Begleitmusik  zu  diesen  Tönen  lieferte 
am  vergangenen  Wochenende  der  Abtei¬ 
lungsleiter  des  US-Außenministeriums  Ri¬ 
chard  Pearle  auf  der  Münchener  Wehrkunde¬ 
tagung:  Er  ließ  die  Bemerkung  fallen,  daß 
schließlich  auch  die  hohe  militärische  ameri¬ 
kanische  Präsenz  in  Europa  mit  zum  Handels¬ 
defizit  der  US  A  beitra  gen  würde.  Damit  wurde 
für  die  Europäer  auf  einem  ganz  anderen  Be¬ 
reich  klargestellt,  wer  bei  den  Handelsausein¬ 
andersetzungen  letztlich  am  kürzeren  Hebel 
sitzt  Hans  Eachbach 


Mischa  Wolfs  überraschender  Abgang 
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BdV: 

Unionsparteien  beim  Wort  nehmen 

Lackschewitz:  Konkrete  Ansätze  zur  Überwindung  der  Teilung  schaffen 


Zufn  Wahlergebnis  der  Bundestagswahl 
stellt  der  Generalsekretär  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen,  Klas  Lackschewitz,  fest: 

.Die  Lage  innerhalb  der  Bundesregierung 
wird  durch  das  W ahlergebnis  in  den  Deutsch¬ 
land,  Europa  und  das  westliche  Bündnis  betref¬ 
fenden  Fragen  schwieriger  werden.  Dennoch 
erwarten  die  Vertriebenen,  daß  die  guten 
deutschlandpolitischen  Positionen  des  CDU/ 
CSU-Wahlprogramms  inden  bevorstehenden 
Koalitionsverhandlungen  nicht  preisgegeben, 
sondern  im  gemeinsamen  Abkommen  fest 
verankert  werden.* 

Den  jetzt  nach  der  Wahl  zu  erwartenden 
massiven  finanziellen  Forderungen  des 
Ostens  dürfe  ohne  gravierende  Gegenleistun¬ 
gen  nicht  nachgegeben  werden.  Auch  Versu¬ 
che,  eine  gegen  die  bestehenden  Rechtsposi¬ 
tionen  gerichtete  .Nachbesserung"  der  Ost- 


verträge  durchzusetzen,  müßten  gegenüber 
inneren  und  äußeren  Kräften  abgewehrt  wer¬ 
den,  so  Lackschewitz  weiter. 

.Die  guten  deutschlandpolitischen  Aussa¬ 
gen  im  CDU/CSU-Wahlprogramm  haben  die 
bei  vielen  Wählern  während  der  letzten  vier 
Jahre  durch  die  unklare  und  oft  schwankende 
Haltung  der  Unionsparteien  entstandenen  Ir¬ 
ritationen  nicht  überwinden  können.  Sicher¬ 
lich  ist  dieses  auch  für  manches  unserer  Mit¬ 
glieder  Grund  für  eine  Wahlenthaltung  gewe¬ 
sen. 

Von  der  künftigen  Bundesregierung  erwar¬ 
ten  wir,  daß  sie  für  die  aktuelle  Tagespolitik 
konkrete  Ansätze  zur  Überwindung  der  Tei¬ 
lung  Deutschlands  und  Europas  entwickelt. 
Die  Vertriebenen  werden  hieran  unter  ande¬ 
rem  das  künftige  politische  Wirken  der  Union 
zu  messen  haben.*  E.  B. 


Analyse 


14.  Februar  1987 


t®  £Xtpmi6aiblaii 


Wer  heute  die  deutsche  Frage  nicht  nur 
als  offen,  also  ungelöst  ansieht,  son¬ 
dern  auch  für  eine  praktische  Politik 
eintntt,  die  zu  ihrer  Lösung  führt,  begegnet 
Skepsis  und  oft  auch  zwei  extremen  Gegenpo- 
sitionen,  die  sich  wechselseitig  auszuschlie- 
ßen  scheinen.  Die  eine  lautet:  .Der  Schlüssel 
für  die  Losung  der  deutschen  Frage  liegt  in 
Moskau*  und  geht  daher  davon  aus,  daß  Mos¬ 
kau  eines  Tages  bereit  sein  könnte,  der  deut¬ 
schen  Wiedervereinigung  zuzustimmen.  Die 
andere  besagt,  es  sei  einfach  undenkbar  daß 
die  Sowjetunion  die  DDR  angesichts  ihrer  poli¬ 
tischen,  ökonomischen  und  militärischen  Be¬ 
deutung  für  den  Zusammenhalt  des  sowjeti¬ 
schen  Hegemonialbereiches  wie  angesichts 
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welche  in  ihrer  Konsequenz  eine  Politik  nahe-  ab  —  vorübergehende 
legen  die^enn  sie  nicht  überhaupt  auf  das  oder  ewige  Teilung? 

Ziel  der  Wiedervereinigung  verzichtet,  so 

SS?,w,rWiryirhJJn8  in  eine  f?m,e  Zu*  s*eren  ^d  prüfen,  ob  die  Weltmächte  —  und  lung  denn  auch  als  .Zusammenbruch  des  dieNato-Nachrüstungendetemiteinerpoliti- 
L  ,  das  sowjetische  Impe-  ihre  Verbündeten  -  eine  politische  Lösung  außenpolitischen  Kurses  der  CDU/CSU*  und  sehen  Niederlage  der  Sowjetunion:  Der  Deut- 

.  .  .  .  .  n  u"'neren  iderspruchen  zer-  des  deutschen  Problems  finden  können,  ob  den  infolgedessen  zwischen  der  Bundesrepu-  sehe  Bundestag  entschied  sich  mehrheitlich 
Dncni,  Korrespondieren  zwei  weitere  Auffas-  nicht  gerade  sie  aus  ihrer  Interessenlage  her-  blik  Deutschland  und  der  Sowjetunion  1970  für  die  Nachrüstung,  und  die  Ende  1982  von 

sungen.  Uie  eine  besagt,  daß  die  deutsche  aus  (die  dann  mit  derjenigen  der  Deutschen  zustande  gekommenen  .Moskauer  Vertrag*  CDU/CSU  und  FDP  gebildete  und  1983  aus 

'.e  ^rveje*.n^ igungnurum  den  Preis  der  Neu-  korrespondieren  würde)  eine  solche  finden  als  ein  Ereignis  von  „erstrangiger  politischer  Wahlen  gestärkt  hervorgegangene  Regierung 
ra  i  a  un  er  rreiheit  zu  haben  sei.  Ihr  Ge-  müssen.  Bedeutung*,  mit  dem  eine  „Wende  zum  Rea-  sicherte  die  unverzügliche  Stationierung  der 

genstuck  ist  die  1  hese  der  SED-Führung,  daß  Eines  der  wichtigsten  Ergebnisse  des  Zwei-  lismus  in  der  Politik  der  BRD“  eingeleitet  wor-  entsprechenden  Waffen, 

eine  Vereinigung  beider  deutscher  Staaten  ten  Weltkrieges  war  für  die  Sowjetunion  —  den  sei.  In  der  Bilanz  sowjetischer  Deutschlandpoli- 

nur  aut  der  Urundlage  des  „Sozialismus  erfol-  und  hierin  stimmte  sie  noch  in  den  ersten  InderTatsichertedieSowjetuniondadurch  tik  erweist  sich  daher  jenes  Deutschland, 
gen  könne,  was  seinerseits  eine  weitgehende  Nachkriegsjahren  mit  den  Vereinigten  Staa-  und  durch  die  „Helsinki- Konferenz’  von  1975  gegen  das  die  Sowjetunion  Krieg  geführt  und 
Destabilisierung  des  westlichen  Systems  zu-  ten  und  den  anderen  beiden  Westmächten  ihren  Besitzstand  stärker  ab,  festigte  den  Sta-  das  sie  gemeinsam  mit  ihren  westlichen  Alli- 
mindest  in  Westeurojja  voraussetzt.  Schließ-  überein  —  die  Zügelung  der  Macht  Deutsch-  tus  quo  und  verbesserte  ihre  Ausgangsposi-  ierten  besiegt  hat,  gegenwärtig  als  vierfach  ge- 
lich  wird  der  Auffassung,  man  könne  bei  aller  landsin  Europa.  Dochdie  sowjetische  Befürch-  tionen  für  die  Erweiterung  ihres  Einflusses  auf  teilt,  aber  die  deutsche  Frage  ist  nicht  wirklich 
Berücksichtigung  der  machtpolitischen  Inter-  tung,  die  Vereinigten  Staaten  könnten  das  dieBundesrepublikDeutschlandund  Westeu-  gelöst. 

essen  und  Ambitionen  der  Sowjetunion  den-  ihnen  zufallende  deutsche  Potential  gegen  die  ropa  insgesamt.  Doch  trugen  all  diese  Fort-  österreichistalsselbständigerStaatwieder- 
noch  erfolgreich  eine  aktive  Wiedervereini-  Sowjetunion  nutzen,  ließ  das  Pendel  der  Poly-  schritte  insofern  Modus-vivendi-Charakter,  erstanden;  ein  Anschluß  an  Deutschland 
gungspolitik  betreiben  und  man  müsse  eben-  valenz  der  sowjetischen  Deutschlandpolitik  als  sie  einerseits  zwar  die  „Unverletzlichkeit“  wurde  ihm  in  Artikel  4  des  Staatsvertrages  von 
dies  im  Interesse  der  europäischen  Sicherheit  bald  zugunsten  einer  Einflußnahme  auf  die  der  bestehenden  Grenzen  bekräftigten,  ande-  1955  verboten.  Die  zur  Sowjetunion  und  zu 
auch  unbedingt  tun,  entgegengehalten,  so  Entwicklung  ganz  Deutschlands  ausschlagen,  rerseits  aber  deren  friedliche,  einvernehmli-  Polen  gekommenen  deutschen  Ostgebiete 
etwas  führe  zu  einer  Schaukelpolitik  zwischen  ohne  daß  diese  Politik  den  Charakter  der  Un-  che  Änderung  wie  überhaupt  einen  friedli-  sind  zwar  als  Besitzstand  für  die  Sowjetunion 
Ost  und  West,  die  sich  schon  in  der  Weimarer  entschiedenheit  völlig  verlor.  Die  Folge  war,  chenWandel(peacefulchange)desStatusquo  und  Polen  sicherer  geworden,  aber  sie  stehen 
Republik  als  verhängnisvoll  erwiesen  habe,  daß  die  Sowjetunion  unter  Stalin  im  März  1945  nicht  ausschlossen,  sondern  ihn  ausdrücklich  völkerrechtlich  dennoch  unter  dem  Vorbehalt 


Wiedervereinigun 


Wird  die  Sowjetunion  unserer  Nation  Selbstbestimmung  gewähren?  (Teil  I) 

VON  Prot  Dr.  WOLFGANG  SEIFFERT 


Innerdeutsche  Beziehungen: 


Günstigere  Perspektive  im  Sportverkehr 


„Dichte  Grenzen“ 

Ein  deutsch-deutsches  Phänomen 

Unversehens  be sc  herte  uns  das  Wetter  wieder 
einmal  Schlagzeilen  und  Gesprächsstoll:  Nach 
den  typisch  winterlichen  Kalastrophenberich- 
ten.  in  denen  Eis  und  Schnee  als  unwirtliche 
Helden  dominierten,  war  nun  allerorten  von 
einer  .austauscharmen  Wetterlage'  die  Rede, 
die  uns  die  weniger  angenehmen  Errungen¬ 
schaften  —  oder  besser  Ausdünstungen  und  Ab¬ 
gase  —  unserer  Industriegesellschaft  ganz  dem 
Wortsinn  entsprechend  in  die  Nase  steigen  ließ: 
Über  Deutschland  herrschte  Smog. 

Wärmere  Luftschichten  in  weniger  als  700 
Meter  Höhe  über  dem  kalten  Erdboden  und  ge¬ 
ringe  Windgeschwindigkeiten  sorgten  dafür, 
daß  die  Schadstoffkonzentration  in  der  Luft  — 
nämlich  ihr  Gehalt  an  Schwefeldioxyd  und 
Schwefelstaub  —  in  einigen  Teilen  unseres  Lan¬ 
des  über  die  zulässigen  Grenzwerte  von  1,4  mg 
pro  Kubikmeter  anstieg.  Fahrverbote  in  den 
bundesdeutschen  Großstädten  West-Berlin  und 
Hamburg,  sowie  Einschränkungen  der  indu¬ 
striellen  Produktion  und  Empfehlungen  zur  Mä¬ 
ßigung  des  Autoverkehrs  an  die  Bevölkerung 
waren  die  Folge. 

Und  in  der  DDR?  Als  ob  real  existierender  So¬ 
zialismus  immun  gegen  alle  Unbill  macht,  gab  es 
Mensch  und  Umwelt  gefährdende  Luftver¬ 
schmutzung  in  Mitteldeutschland  offiziell  nicht, 
obwohl  doch  erwiesenermaßen  ein  Großteil  des 
belastenden  Schwefeldrecks  mit  Winden  aus 
südöstlicher  Richtung  seinen  Weg  von  den 
Braunkohlerevieren  um  Cottbus/ Lausitz  und 
Leipzig/Halle  zu  uns  gefunden  hat. 

Besonders  bizarr  war  die  Lage  in  Berlin.  Wäh¬ 
rend  im  westlichen  Teil  der  Stadl  die  Smog- 
Alarmstufe  l  den  Fahrzeugverkehr  lahmlegte, 
rollte  im  östlichen  Teil  die  Verkehrslawine  der 
.Trabbis',  die  mit  ihren  Zweitaktmotoren  noch  für 
zusätzliche  Luftverpestung  sorgen,  durch  die 
Straßen,  als  sei  nichts  geschehen. 

Einmal  mehr  zeigte  diese  Absonderlichkeit  die 
Widematur  der  deutschen  Teilung.  Während 
bundesdeutsche  Politiker  den  Mißständen  nun 
durch  die  Forcierung  eines  Umweltabkommens 
mit  der  DDR  abhellen  wollen,  tragen  die  Deut¬ 
schen  im  SED-Staat  Untätigkeit  und  Unvermö¬ 
gen  ihrer  Regierung  in  Umweltfragen  offenbar 
noch  mit  Humor:  Frage  in  einem  Programm  des 
Ost-Berliner  Kabaretts  .DisteT:  .Wie  kommt  es, 
daß  die  im  Westen  Smog-Alarm  haben  und  wir 
nicht?'  Die  Antwort:. Wir  habendichte  Grenzen.' 

Elke  Rudat 


Bundesminister  Heinrich  Windelen  hält  Ausweitung  der  Begegnungen  für  möglich 

.Für  das  Jahr  1987  sind  im  innerdeutschen  Besonders  am  Beispiel  West-Berlins  zeige  leistungs-  und  Spitzensport  ^  in  hnan- 
Sportverkehr  90  Begegnungen  vereinbart  sich,  daß  der  innerdeutsche  Sportverkehr  nach  ziel ler  Hinsicr  8  •  rw.  ®®1*' 

worden,  und  es  sieht  ganz  so  aus,  als  ob  zum  Umfang  und  Qualität  nicht  befriedigen  könne,  gierung  werde  wc  ,  en 

erstenmal  seit  den  50er  Jahren  die  Zahl  von  Jährlich  sei  der  Landessportbund  Berlin  nur  Sportbund  be.  “,ne"  1 “KJ®“* 

100  Sportbegegnungen  zwischen  beiden  Tei-  mit  drei  bis  vier  Treffen  beteiligt.  Selbst  die  mehrSportbegegn  g  g  ,  unte" 

len  Deutschlands  möglich  wird.'  Das  teilte  750-Jahr-Feier  der  Stadt  in  diesem  Jahr  hätte  ren  Ebene  mi 

jetzt  der  Bundesminister  für  innerdeutsche  die  DDR- Vertreter  nicht  dazu  bewegen  kön-  ,  „  ,.  D  _ , 

L  -  -  -  -  -  -  ■  x  aus  dem  Westen  der  Windelen  erklärte,  daß  die  Perspektive Jur 

-  --  .  L  diesesJahr  — gemessenamErgebmsdesVor- 

Der  Bundesminister  meinte  wörtlich:  .Aue  h  jahres  -  günstiger  sei.  .Wir  hoffen,  daß  der 


Beziehungen  Heinrich  Windelen  mit.  nen,  Berliner  Sportlei 

Bei  den  Vereinbarungen  für  1987  sei  nach  Stadt  an  mehr  als  vier  Treffen  zu  beteiligen. 

Einschätzung  des  Deutschen  Sportbundes  ein  _ 1 - - - - - 

Austausch  in  neuer  Qualität  erreicht  worden:  der  Sport  ist  ein  Gradmesser  für  die  Beziehun- 
Erstmalig  sind  Länderkämpfe  im  Boxen,  im  gen  zwischen  beiden  Teilen  Deutschlands, 
Fechten  sowie  im  Schwimmen  und  Wasser-  leider  nicht  immer  der  erfreulichste.  Eine  Er- 
springen  vorgesehen.  Zusätzlich  haben  sich  Weiterung  und  Intensivierung  der  Begegnun- 
die  beiden  Dachverbände  des  Sports  darauf  gen,  wie  sie  in  anderen  Bereichen  —  Jugend, 
geeinigt,  daß  ein  Trainer-  und  Expertenaus-  Kirche  —  bereits  stattfinden,  stehen  im  Sport 
tausch,  ein  Austausch  von  Studiendelegatio-  noch  aus.  Sie  werden  aber  möglich  werden 
nen  zur  Kinder-  und  Jugend-Spartakiade  in  trotz  all  der  Begrenzungen,  die  uns  der  Hoch- 
der  DDR  sowie  von  Beobachtern  möglich  sein 
werden. 

Das  seien,  so  Windelen,  sicher  Schritte  in  Städtepartnerschaften: 
die  richtige  Richtung.  Er  freue  sich  über  die 
sichtbaren  Ansätze  zur  Entkrampfung  der  Be-  X"'*  ~1 

Ziehungen  und  auch  darüber,  daß  der  Sportka-  VjIlUlQl. 
lender  offensichtlich  mehr  und  mehr  offen  ge-  Ä 

staltet  werde:  Zusätzliche  Vereinbarungen  cj.rffoirfc  fnn. 
könnten  .nachgeschoben’ werden,  die  Bezie-  ’  inm 

hungen  zwischen  den  beiden  großen  Sportor-  DieinjüngsterZeit! 
ganisationen  gestalteten  sich  mehr  und  mehr  täten  im  Hinblick  auf 
flexibel.  und  Gemeinden  Badei 

Dennoch  entspreche  der  innerdeutsche  ln  der  DDR  und  in  osteuropäischen  Staaten  sind 
Sportverkehr,  wie  der  Minister  weiter  erklärte,  grundsätzlich  zu  begrüßen.  Richtig  angelegt  und 
noch  nicht  den  Wünschen  und  Möglichkeiten  überlegt  praktiziert  können  solche  Partnerschaften 

der  Vereine  und  Verbände  Wenn  man  he-  durchaus  einen  Beitrag  zur  Völkerverständigung 
aer  vereine  una  veroanae.  wenn  man  be  ^  dies  vorallem  dann,  wenn  sie  sichan. Korb  III" 

denke,  daß  im  Deutschen  Sportbund  etwa  20  derKSZE-Akte  vonHelsinkiorientieren.indemdie 
Millionen  Mitglieder  organisiert  seien  und  im  Freizügigkeit  von  Menschen,  Informationen  und 
Deutschen  Turn-  und  Sportbund  der  DDR  3,5  Meinungen  postuliert  wird. 

Millionen,  dann  könne  die  Zahl  von  70  oder  80  Dies  haben  der  baden-württembergische  In- 
Sportbegegnungen  im  Jahr  nicht  zufrieden  nenminister  Dietmar  Schlee  und  der  Landesvor¬ 
stimmen.  Zwar  hätten  im  vergangenen  Jahr  88  stand  Baden-Württembergdes  Bundesder  Vertrie- 
Begegnungen  durchgeführt  werden  können,  benen  (BdV)  in  einem  Gespräch  in  Stuttgart  deut- 
obwohl  nur  84  abgesprochen  gewesen  seien. 

Dies  sei  ein  erfreulicher  Trend.  Laut  Winde¬ 
len  fehlen  im  Sport  aber  nach  wie  vor  weitere 
Jugendbegegnungen,  gemeinsame  Veranstal 
tungen  im  grenznahen  Bereich  und  die  Kom 
munikation  von  Experten  und  Wissenschaft 
lern. 


lAktivi-  Städte  und  Gemeinden  über  Landsmannschaften, 
Städten  Heimatortsgemeinschaften  und  Herkunftsregio- 
Städten  nen  der  Vertriebenen  übernommen  haben. 

Minister  Schlee  wies  darauf  hin,  daß  die  Bewah¬ 
rung  und  Weiterentwicklung  des  ostdeutschen 
Kulturerbes  als  eines  der  Hauptanliegen  der  Ver¬ 
triebenen  auch  in  Zukunft  ein  Schwerpunkt  des  In¬ 
nenministeriums  bleibt  Schlee:  .Es  ist  nicht  vor¬ 
stellbar,  daß  der  Teil  deutscher  Kulturleistungen 
und  deutscher  Siedlungsleistungen,  den  über  12 
Millionen  Deutschen  repräsentieren,  der  Verges¬ 
senheit  anheimfallen  soll.  Dieses  Erbe  gehört  zum 
gesamten  deutschen  Kulturerbe  und  damit  allen 
Deutschen.’  Der  Ministerrat  von  Baden- Württem¬ 
berg  hat  erst  vor  kurzem  weitreichende  Beschlüsse 
zur  Förderung  der  Kulturarbeit  gefaßt. 

Der  Minister  und  die  Vertriebenen  Vertreter 

_  stimmten  darin  überein,  daß  die  rechtlichen 

kreis  der  deutschen  Vertriebenen  darf  von  solchen  Grundpositionen  der  Deutschlandpolitik  weiterhin 
Partnerschaften  nicht  ausgegrenzt  werden.’  Diese  gewahrt  werden  müssen.  Die  Ostverträge  seien 
Partnerschaften  dürften  nicht  zu  Lasten  der  über  70  Gewaltverzichtsverträge,  nicht  aber  Grenzaner- 
Patenschaften  gehen,  die  baden-württembergische  kennungsverträge.MinisterSchlee  stellte  dazu  fest: 

.Die  deutsche  Frage  ist  offen,  und  unsere  Politik 
wird  sie  offenhalten.  Die  Verträge  habendie  völker¬ 
rechtliche  Lage  Deutschlands  nicht  verändert.  Es 
gibt  keine  Bindungswirkung.’  Auch  das  Bundesver¬ 
fassungsgericht  habe  dies  eindeutig  festgestellt. 

.Mit  unseren  östlichen  Nachbarn’,  so  Schlee, 
.wollen  wir  wirtschaftliche  und  technische  Koope¬ 
ration,  kulturellen  und  sportlichen  Austausch  sowie 
den  Ausbau  freizügiger  Kontakte  pflegen,  die  den 
Menschen  dienen."  Es  sei  das  Ziel,  über  Entspan¬ 
nung  und  Verständigung  eineeuropäische  Friedens¬ 
ordnung  zu  erreichen,  die  diesen  Namen  verdient 
.Auf  dem  Weg  dorthin  dürfen  die  deutschlandpoli¬ 
tischen  Grundpositionen  nicht  relativiert  werden', 
sagte  Schlee.  U.  D. 


Unionsparteien 


Eine  Initiative  für  das  ungeborene  Leben 


Friedland: 


2001  Aussiedler 


Rückgang  der  Einreisen  im  J anuar 

Im  Januar  1987  sind  2001  deutsche  Aussied¬ 
ler  im  niedersächsischen  Grenzdurchgangsla¬ 
ger  Friedland  bei  Göttingen  registriert  worden. 
Im  Vergleich  zum  Dezember  1986  mit  2619 
Personen  sind  618  Aussiedler  weniger  ge¬ 
kommen.  Dies  hat  der  Sprecher  des  Nieder¬ 
sächsischen  Ministeriums  für  Bundes-  und  Eu¬ 
ropaangelegenheiten  in  Hannover  mitgeteilt. 

Im  einzelnen  kamen  im  Januar  1987  1854 
Aussiedler  aus  dem  polnischen  Machtbereich 
(Dez.  2397).  Aus  der  Sowjetunion  reisten  89 
(Nov.  115),  aus  Rumänien  22  (58),  aus  Ungarn 
18(13),  aus  der  CSSR  7  (29),  aus  Jugoslawien  9 
(7)  über  Friedland  ein.  Aus  dem  übrigen  Euro¬ 
pa  reisten  2  Aussiedler  ein. 


Wie 

ANDERE 


tx»  Dftrautaiblatt 


Aus  aller  Welt 
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Polen: 


„Deutschland-Experte“  mahnt  die  Union 

Der  eigentliche  Sinn  des  Warschauer  Vertrages  dürfe  nicht  relativiert  werden 


Die  kommunistische  Führung  der  Volksre¬ 
publik  Polen  hatte  längst  nicht  mehr  mit  einer 
rot-grünen  Mehrheit  in  Bonn  gerechnet  und 
sich  auf  einen  Sieg  der  Koalition  aus  CDU/ 
CSU  und  F.D.P.  eingestellt.  Großes  Interesse 
hatte  man  in  Warschau  eigentlich  nurnochan 
einem  Wahlergebnis,  das  sicherstellt,  daß 
auch  der  künftige  Außenminister  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  Hans-Dietrich  Gen¬ 
scher  heißt.  So  wertete  das  kommunistische 
Parteiorgan  „Trybuna  Ludu‘  das  Wahlergeb- 

nisdennauchalsAbsagean. neo-nationalisti¬ 
sche  und  revisionistische  Losungen,  die  die 
CDU-Rechte  während  des  Wahlkampfes  ver¬ 
kündet  hatte". 

Polens  .Deutschland-Experte"  Ryszard 
Wojna  glaubte  jetzt  das  Wahlergebnis  für  eine 
Mahnung  an  die  Unionsparteien  zu  politi¬ 
schem  Wohlverhalten  gegenüber  Warschau 
nutzen  zu  müssen.  Die  Zeitung .  Rzeczpospoli- 
ta"  veröffentlichte  einen  .Offenen  Brief  Woj- 
nas  .an  einen  befreundeten  Partner  von  der 
CDU*.  Seinem .  Partner'  wirft  der  kommunisti¬ 
sche  Politikerdabei  vor,  daß  die  von.  führenden 
Persönlichkeiten*  der  Union  .eingebrachten 
Vorbehalte",  der  Warschauer  Vertrag  von 
1 970. bedeute  nicht  eine  endgültige  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Grenze  durch  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland“  mehr  Wähler¬ 
stimmen  einbringen  sollte.  Doch  der  bundes¬ 
deutsche  Wähler,  so  Wojna,  habe  .die  rechts¬ 
orientierten  Ausfälle  der  Herren  Kohl  und 
Strauß"  nicht  honoriert. 

Im  Hinblick  auf  die  Tatsache,  daß  die  CDU 
mit  der  F.D.P.  die  nächsten  vier  Jahre  .der 
polnische  Partner  in  Bonn"  sei,  schaue  man 
von  polnischer  Seite  nunmehr  gespannt  auf 
die  im  nächsten  Monat  in  Warschau  stattfin¬ 
dende  Sitzung  des  Koordinierungskomitees 
des  Forums  Polen-Bundesrepublik,  wo  die 
Union  das  Regierungslager  vertreten  werde. 
Er,  Wojna,  wisse  zwar  schon,  daß  man  der  pol- 
nischenSeite  raten  werde,  doch  nicht  sogenau 
hinzuschauen.  Es  gebe  besondere  Wahlkampf¬ 
regeln,  die  Haltung  der  Bundesregierung  zur 
polnischen  Westgrenze  sei  bekannt,  .die  De¬ 
klarationen,  die  sich  aus  der  immerfort  offenen 
deutschen  Frage  ergeben,  seien  nicht  so  wich¬ 
tig*. 

Sowjetunion: 

Rückkehrangebot 


Der  Versuch  der  Sowjetführung  unter  Parteichef 
Michail  Gorbatschow,  namhafte  Künstler  aus  der 
Emigration  zur  Rückkehr  in  die  Sowjetunion  zu  be¬ 
wegen,  nimmt  kampagnenartige  Züge  an.  Nach¬ 
dem  mehrere  Angebote  an  Theaterleute,  Schrift¬ 
steller  und  Bildhauer  bekanntgeworden  sind,  ha¬ 
ben  die  Sowjets  in  der  vergangenen  Woche  mehre¬ 
re  weltberühmte  Ballett-Stars  und  Musiker  ange¬ 
sprochen. 

Wie  aus  britischen  Presseberichten  hervorgeht, 
hat  der  künstlerische  Direktor  der  Ballett-Truppe 
des  Moskauer  Bolschoi-Theaters,  Juri  Grigoro- 
witsch,  in  New  York  den  bekannten  Tänzer  Michail 
Barischnikow  zum  Diner  eingeladen  und  ihm  ange- 
boten,  mit  der  Truppe  des  Bolschoi  aufzutreten, 
wann  immerereinen  freien  Termin  habe.  Diese Ein¬ 
ladung  ist  um  so  erstaunlicher,  als  Barischnikow 
nicht  nur  als  erfolgreicher  Solotänzer  und  Choreo¬ 
graph  im  Westen  tätig  ist,  sondern  auch^in  dem 
berühmt  gewordenen  Film  .Weiße  Nächte  aultrat, 
einem  antikommunistischen  Streifen  über  das 
Schicksal  eines  Ballettstars. 

Barischnikow,  der  seit  zwölf  Jahren  im  Westen 
lebt,  leidet  stark  unter  Heimweh.  Er  würde  am  lieb¬ 
sten  nach  Leningrad  zurückgehen,  .unsichtbar 
durch  die  Straßen  streifen,  sehen,  daß  alles  noch 
schlimmer  ist  als  ich  mich  erinnere  und  so  vom 
Heimweh  geheilt  werde",  sagte  Barischnikow  vor 
Journalisten.  Dazu  Grigorowitsch:  Unter  Emigran- 
tengäbe  es  keinen  einzigen,  .der  sich  nicht  mit  Tra¬ 
uen  an  Leningrad  und  Moskau  erinnern  würde  . 
Und  weiter  zu  Barischnikow:  .Wenn  Mise ha,  der 
einige  Dummheiten  im  Leben  begangen  hat,  zu- 
hickkommen  würde,  wäre  er  glücklich.  Die  Atmo¬ 
sphäre  in  unserem  Lande  hat  begonnen,  sich  zu 
wandeln." 

Dem  Ehemann  und  Manager  von  Natalia  Maka- 
fowa,  Edward  Karkar,  mit  dem  er  in  San  Francisco 
zusammenkam,  erklärte  Grigorowitsch,  die  So¬ 
wjetunion  ändere  sich  und  man  wolle  Bedingungen 
schaffen,  in  denen  Künstler  internationalen  Ranges 
frei  ein-  und  ausreisen  könnten. 

Grigorowitsch  nahm  auch  zu  dem  Ehepaar  Valeri 
und  Galina  Panow  Kontakt  auf.  Die  Panows  hatten 
«ich  nicht  im  Westen  abgesetzt,  sondern  siedurften 
1974,  nach  einer  breiten  internationalen  Kampa- 
ßne,  nach  Israel  ausreisen.  .Es  war  ein  schöner 


Damit,  so  Wojna,  werde  man  sich  diesmal 
jedoch  nicht  zufriedengeben,  da  dadurch  der 
eigentliche  Sinn  des  Warschauer  Vertrages 
schon  relativiert  werde.  Diese  Einstellung  sei 
bereits  .eine  indirekte  Form  der  Aufhetzung" 
der  Bevölkerung  .gegen  eine  Verständigung 
mit  Polen". 

Man  darf  wirklich  gespannt  sein,  wen  die 
Union  nach  Warschau  schicken  wird  und  was 
die  Vertreter  von  CDU  und  CSU  erklären  wer¬ 
den.  An  sich  haben  es  die  Unionsvertreter 
ganz  einfach.  Sie  brauchen  sich  nur  an  ihrem 
Wahlprogramm  zu  orientieren,  in  dem  es 
unter  anderem  heißt:  »Wir  halten  fest  an  der 
Präambel  des  Grundgesetzes,  an  dem  Fortbe¬ 
stand  des  Deutschen  Reiches  nach  geltendem 
Völker-  und  Verfassungsrecht...  Die  deut- 
sc hen  Grenzen  können  endgültig  erst  in  einem 
Friedensvertrag  festgelegt  werden . . .  Die  Ost¬ 
verträge  sind  keine  Grenzanerkennungsver¬ 
träge,  sie  haben  nichts  an  der  völkerrechtli¬ 
chen  Lage  Deutschlands  geändert.  Eine  späte¬ 
re  gesamtdeutsche  Regierung  ist  dadurch 

Ostgebiete: 


nicht  gehindert,  die  deutschen  Interessen  zu 
vertreten.“ 

So  leicht,  wie  CDU-Generalsekretär  Heiner 
Geißler,  sollte  es  sich  die  Union  in  Warschau 
nicht  machen.  Geißler,  für  flotte  Sprüche  be-' 
kannt,äußerteineinemInterviewder.Spiegel'- 
Ausgabe  nach  der  Bundestagswahl:  ....  ob 
zum  Beispiel  die  Ostverträge  eine  Bindungs¬ 
wirkung  haben  oder  nicht,  ist  ungefähr  poli¬ 
tisch  so  relevant  wie  die  Frage,  wie  viele  Engel 
auf  einer  Nadelspitze  Platz  haben,  eine  Frage, 
die  bekanntlich  nicht  einmal  Thomas  von 
Aquin  beantworten  konnte." 

Ein  weiteres  wichtiges  Thema  in  den 
deutsch-polnischen  Beziehungen  wird  von  der 
Union  in  Warschau  standhaft  zu  vertreten 
sein:  die  menschenrechtliche  Lage  der  nach 
Angaben  des  Auswärtigen  Amtes  vom  De¬ 
zember  1983  mindestens  1,1  Millionen  Deut¬ 
schen  in  Ostdeutschland.  Polen  tabuisiert  die¬ 
ses  Thema  weiter  hartnäckig. 

Hartinut  Koschyk 


wurden,  erweisen  sich  jetzt  in  hohem  Maße  lebens- 
und  gesundheitsgefährdend’,  heißt  es  wörtlich  in 
der  Ptedigt.  In  vielen  Gebieten  der  Region  werde 
über  ein  Drittel  der  Sonnenstrahlen  durch  perma¬ 
nenten  Smog  absorbiert.  Die  schwierige  ökologi¬ 
sche  Situation  schlage  sich  negativ  auf  die  Ge¬ 
sundheit  der  Menschen  nieder.  Die  Sterblichkeits¬ 
quote  bei  Säuglingen  sei  um  1 3  Prozent  höher,  9000 
Kinder  würden  untereinem  geschädigten  zentralen 
Nervensystem  leiden.  In  der  Region  Kattowitz  gibt 
es  nach  Ausführungendes  Bischofs  15  Prozent  mehr 
Kreislauf-,  30  Prozent  mehr  Geschwulst-  und  50 
Prozent  mehr  Lungenerkrankungen  als  im  Landes¬ 
durchschnitt. 

Auch  in  den  polnischen  Medien  wird  immer  offe¬ 
ner  über  die  Umweltsituation  des  Landes  berichtet 
Jetzt  wurde  auf  eine  zunehmende  Verseuchung  der 
Kurorte  hingewiesen.  So  müsse  beispielsweise  der 
schlesische  Kurort  Bad  Salzbrunn  einer  .Radikal¬ 
kur"  unterzogen  werden.  Das  Heilwasser,  das  die 
Kurgäste  trinken,  habe  überhaupt  keine  Heilwir¬ 
kung  mehr.  Die  unterirdischen  Quellen,  von  denen 
es  stamme,  seien  einer  hohen  Abwasserbelastung 
mangels  einer  Abwasserreinigungsanlage  ausge¬ 
setzt.  In  Cammin  würden  die  Kurgäste  anstelle  ge¬ 
sundheitsfördernder  Luft  eine  Dosis  von  205  Ton¬ 
nen  Staub  pro  Quadratkilometer  erhalten.  Über  den 
Kurorten  hänge  eine  Smog-Glocke.  Die  zulässige 
Konzentration  von  Schwefeldioxyd  werde  laufend 
überschritten,  da  man  Kohle,  von  miserabler  Quali¬ 
tät’  verwende.  .Die  Kurorte  sind  krank",  so  die  Bi¬ 
lanz  des  Berichtes  MF 

Lettland: 


In  Lettland  wurde  eine  Gruppe  gebildet,  die  die 
Verwirklichung  der  Bestimmungen  der  KSZE- 
Schlußakte  von  Helsinki  überwachen  will.  Das  gab 
in  Washington  der  Sprecher  der  US-Kommission 
für  Sicherheit  und  Zusammenarbeit  in  Europa,  John 
Finerty,  bekannt. 

Die  Gruppe  wurde  von  drei  Letten  gegründet,  die 
im  vergangenen  Juli  eine  Erklärung  zu  den  Grund- 
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KRONENZEITUNG 

US-Flotte  vor  Beirut 

Wien  —  .Was  kann  denn  die  gewaltige 
Kriegsflotte  der  USA  gegen  ein  Häuflein  gut 
organisierter  fanatischer  Politgangster  im  Bei- 
ruter  Bürgerkriegsdschungel  ausrichten?  Zur 
letzten  Geiselnahme  bekannte  sich  der  .Isla¬ 
mische  Heilige  Krieg  für  die  Befreiung  Palästi¬ 
nas1,  eine  Gruppe,  von  der  bisher  niemand 
etwas  gehört  hatte.  Auf  wen  sollen  die  US- 
Schiffsgeschütze  zielea  wen  will  Reagan  haft¬ 
bar  machen? . . .  Erinnern  wir  uns  doch,  was  die 
Amerikaner  nach  dem  Massaker  unter  ihren 
Marines  in  Beirut  getan  haben  —  sie  sind  abge¬ 
zogen." 

jTe  Iftoitft 

Systemänderung  in  der  UdSSR? 

Paris  —  .Sollte  der  Westen  Gorbatschow 
bei  der  Reform  des  sowjetischen  Systems  un¬ 
terstützen,  wie  Genscher  am  Sonntag  forder¬ 
te?  Strebt  Gorbatschow  aufrichtig  eine 
Neuordnung  des  sowjetischen  Regimesan? . . . 
Bestenfalls  kann  er  einem  Gesellschaftssy¬ 
stem,  das  von  Natur  aus  jegliche  Weiterent¬ 
wicklung  ablehnt,  einige  geringfügige  Verbes¬ 
serungen  aufzwingen.  Er  wird  es  jedoch  kaum 
grundlegend  verändern  können,  und  das  ist 
übrigens  auch  niemals  seine  Absicht  gewe¬ 
sen." 

OFFENBACH-POST 
Rot-grüne  Nebelschwaden 

Offenbach  —  .Sollte  die  Koalition  tatsäch¬ 
lich  in  die  Brüche  gehen,  dürfte  die  SPD  den 
anstehenden  Landtagswahlkampf  kaum  un¬ 
beschadet  überstehen.  Gedanken  an  eine  ab¬ 
solute  Mehrheit  wären  vom  heutigen  Zeit¬ 
punkt  betrachtet  ohnehin  Utopie . . .  Das  kon¬ 
fuse  Durcheinander  in  rot-grünen  Nebel¬ 
schwaden  kann  ernsthaft  wohl  doch  niemand 
mehr  als  funktionsfähige  Landesregierung  be¬ 
zeichnen." 

5aar6mdu!r3eituna 

Frau  Aquino  muß  durchgreifen 

Saarbrücken  —  .Corazon  Aquino  muß  die 
angekündigte  Säuberung  der  Armee  nun 
durchziehen.  Sie  kann  sich  nicht,  will  sie  poli¬ 
tisch  überleben,  weiterhin  aus  moralisch-reli¬ 
giösen  Gründen  gegenüber  ihren  eingeschwo¬ 
renen  Gegnern  nachsichtig  zeigen.“ 


Prinzipien  ihrer  zukünftigen  Aktivität  abgegeben 
haben.  Gleichzeitig  mit  dieser  Erklärung  wurden 
jetzt  im  Westen  auch  weitere  Dokumente  der 
Gruppe  bekannt,  die  an  verschiedene  sowjetische 
Behörden  gerichtet  sind  und  konkrete  Fälle  von 
Mißachtung  des  Helsinki-Dokumentes  anführen. 
Die  Dokumente,  die  über  den  .Weltbund  Freier 
Letten’  nach  Washington  gelangt  sind,  wurden  auf 
Ersuchen  des  Repräsentantenhausabgeordneten 
Steny  Hoyer,  Kopräsident  der  Kommission,  in  den 
.Records  of  Congress'  aufgenommen. 

Die  Dokumente  wurden  in  der  lettischen  Stadt 
Liepaja  (Libau)  verfaßt.  Alle  tragen  die  Unterschrift 
der  drei  bekannten  Gruppenmitglieder  Linards 
Grantins,  Martins  Bariss  und  Raimonds  Bitenieks. 

In  einem  Aufruf  an  ihre  Landsleute,  die  im  We¬ 
sten  leben,  fordern  die  drei  dazu  auf,  unermüdlich 
.Licht  auf  die  Ungerechtigkeiten  zu  werfen,  die  un¬ 
serem  Volke  angetan  werden". 

In  einem  Dokument,  das  an  KP-Generalsekretär 
Michail  Gorbatschow  gerichtet  ist,  wird  ein  Refe¬ 
rendum  gefordert,  damit  dem  lettischen  Volk  sein 
Selbstbestimmungsrecht  in  der  Frage  seiner  eige¬ 
nen  Staatsform  gewährt  werde. 

In  einem  weiteren  Dokument,  dasandas  Zentra  I  - 
k omitee  der  KPdSU  und  an  das  ZK  der  lettischen  KP 
gerichtet  ist,  wird  anhand  konkreter  Beispiele  gegen 
die  fortschreitende  Russifizierung  des  Landes  pro¬ 
testiert. 

Die  Gruppengründer  schreiben,  sie  seien  sich  der 
Gefahren  bewußt,  denen  sie  sich  mit  ihrer  Grün¬ 
dung  ausliefem.  .Doch  wir  sprechen  offen,  weil  un¬ 
sere  Nation  wertvoller  ist,  als  wir  selbst."  Sie  appel¬ 
lieren  an  ihre  Landsleute,  sich  um  sie  zu  kümmern. 

wo 


Künstler  sollen  zukünftig  ungehindert  ein-  und  ausreisen  dürfen 


Umweltsituation  verschlechtert 

Säulingssterblichkeit  und  verseuchte  Kurorte  durch  permanenten  Smog 


Die  Stimmen  innerhalb  der  Volksrepublik  Polen, 
die  auf  die  drastische  Umweltsituation  im  Lande 
und  dabei  auch  in  den  polnisch  verwalteten  deut¬ 
schen  Ostgebieten  aufmerksam  machen,  verstär¬ 
ken  sich. 

So  hat  der  Bischof  von  Kattowitz  in  einer  Kir¬ 
chenpredigt  das  Schweigen  der  Kirche  zu  der  Um¬ 
weltkatastrophe  als  .unverzeihlich"  bezeichnet. 
Die  Räche  der  Wojewodschaft  Kattowitz,  so  der 
Kirchenführer,  sei  jedoch  am  dichtesten  besiedelt. 
Auf  die  Region  würden  30  Prozent  der  Staub-,  40 
Prozent  der  Gasemissionen  und  60  Prozent  aller  in¬ 
dustriellen  Abfälle  des  Landes  entfallen.  In  den 
Städten  Hindenburg,  Beuthen  und  Kattowitz  wür¬ 
den  binnen  eines  Jahres  250  bis  1 000  Tonnen  Staub 
abgelassen  werden,  ln  den  Schwefelsäurewolken 
und  dem  Industriestaub  der  Zinkhütten  würden  die 
Wälder  sterben,  so  der  Bischof.  .Diese  Hütten,  die 
während  ihrer  Bauzeit  als  supermodern  gepriesen 


an  Ballett-Stars 


Schock  für  uns",  sagte  Valeri  Panow  zum  Heim¬ 
kehrangebot  der  Sowjets.  .Wir  hätten  es  uns  nie 
vorgestellt,  daß  so  etwas  möglich  sein  könnte." 

Auch  der  große  Cellist  und  Direktor  des  Nationa¬ 
len  Symphonischen  Orchesters  in  Washington, 
Mstislaw  Rostropowitsch,  wurde  von  den  Sowjets 
kontaktiert.  Allerdings  schwieg  der  Künstler  sich 
über  die  Einzelheiten  der  Sondierungsgespräche 
aus.  Rostropowitsch  hatte  sich  noch  in  Moskau  poli¬ 
tisch  stark  engagiert,  darunter  auch  für  seinen 
Freund,  den  Nobelpreisträger  Alexander  Solsche- 
nizyn,  in  dessen  Kampf  gegen  das  KGB. 

Der  einzige  große  Tänzer,  der  nicht  angespro¬ 
chen  wurde,  ist  Rudolf  Nurejew  (48).  Sein  Londoner 
Agent,  Sander  Gorlinsky,  erklärte  dies  damit,  daß 
.Nurejew  bestraft  werden  muß,  denn  mit  seinem 
Absetzen  fing  ja  der  ganze  Reigen  an*.  Nurejew,  der 
1961  im  Westen  blieb,  würde  glücklich  sein,  nach 
Rußland  zurückzugehen,  wenn  er  wüßte,  daß  er 
wieder  ausreisen  könnte.  na 


Selbstbestimmungsrecht  gefordert 

Kleine  Gruppe  kämpft  für  die  Einhaltung  der  KSZE-Schlußakte 
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Schwieriges  Amt 

Zum  Tod  von  Dr.  Ingelore  Bahre 

SiS  —  Nur  gute  zwei  . 

Jahre  hatte  sie  Gelogen-  I  ;  ;  / 

heit,  ihren  Ruhestand  zu  I  ’ 

genießen,  einen  Ruhe-  I' 
stand, densieausvollem 
Herzen  genießen  und 
ihn  mit  so  vielen  W 
Steckenpferden  ausfül-  ■  I  '  / 
len  wollte.  Als  Dr.  Inge-  11 

lore  Bahre,  die  tempe¬ 
ramentvolle  Ostpreußin  aus  Insterburg, 
sich  im  Frühjahr  1984  auf  eigenen 
Wunsch  von  ihren  Pflichten  als  Präsi¬ 
dentin  des  Bundesaufsichtsamtes  für 
das  Kreditwesen  in  Berlin  entbinden 
ließ,  da  sprach  sie  mit  mir  noch  am  Tele¬ 
fon  über  ihre  vielfältigen  Pläne.  Die  Fa¬ 
miliengeschichte  (Frau  Bähre  ist  eine 
geborene  Petri,  deren  Vorfahren  1723 
aus  Nassau  nach  Ostpreußen  kamen) 
wollte  sie  vervollständigen,  Bücher 
wollte  sie  lesen,  sich  mit  ehemaligen 
Klassenkameraden  vom  Königsberger 
Körtelyzeum  treffen  und  natürlichhand- 
arbeiten.  En  von  ihr  nachgestickter 
ostpreußischer  Brautteppich  wird  noch 
heute  in  einer  Kirche  in  Hannover  als 
Hochzeitsteppich  benutzt  Viel  Zeit  ist 
ihr  nicht  mehr  geblieben,  sich  alle  diese 
Wünsche  zu  erfüllen  —  Dr.  Ingelore 
Bähre  starb  am  23.  Januar  im  Alter  von 
66  Jahren  in  Berlin.  An  die  Spree  gelang¬ 
te  die  Ostpreußin  nach  ihrer  Vertrei¬ 
bung  aus  Königsberg  1946  über  Göttin¬ 
gen,  Erlangen  und  Hannover.  Neunein¬ 
halb  Jahre  hat  sie  in  Berlin  das  schwieri¬ 
ge  Präsidentenamt  innegehabt  und  in 
einer  Welt  die  gemeinhin  von  Män¬ 
nern  beherrscht  wird,  .ihre  Frau  gestan¬ 
den". 


Eine  Erzählung  in  heimatlichem  Platt  über  Nachbarschaftshilfe  in  einem  ostpreußischen  Dorf 

nem  Pungel  met  Worscht  on  Fleesch  tos« 
me,  ook  e  Pundke  Botter  weer  doabi.  Do< 
keem  noch  e  groote  Henkelkann  n  f 
Worschtsopp.  .Doa  häbb  ju  beide  e  poarmoe 
scheenet  Meddag",  meend  de  Lina.  £ 

De  Paslack  stöckd  de  Stallatem  an.  „SoV, 
rieke,  eck  koa  m  e  Endke  met.  Dat  es  joa  sodi 
ster  buute." 

.Ach",  meend  disse,  .man  bloß  so  e  Endk 
bes  eck mienjekickt  häbb.  Eck  find  schonde 
Wäch.* 

En  eener  Hand  nehm  se  ährem  Pacheid 
mette  Verpflegung,  enne  andre  de  Kar 
Worschtsopp.  .Na  adjeh  denn  Lina,  adje 
Kinder,  bes  andermoal."  On  denn  jinge  f 
beide  rut  enne  Diestemis. 

_ _  _ _ t _ _  .Wie  warscht  denn  bloß  ä  wer  dat  lisgoahm 

oawer  trotzdem  leet  se  söck  ähr  Freehstöck  Marieke?  De  Schnie  es  joa  festjetrampe!  :| 

_ _  _  __  _ _  op  däm  lis  hätt  de  Wind  alles  runder)? 

scheen  jebroade.  Doa  kunn  eck  mi  di-  pust.  Datesblank  on  glatt.  Paß  ook  bloß  op,ds 
■ .  •  du  nich  hänfallst,  on  di  wat  breckst",  ver  - 


MmeddeemDärp.ebeskevonneSchos-  dat  häbb  eck  em  versol- 
see  torick,  en  eenem  halwe,  strohje-  te.  Nuscht  krechst  säd 
deckde  Huuske.  Beide  kreeje  se  e  poar  Jille  eck,  dat  du  jliek  enne 
Rente,  oawer  tum  Läwelangd  et  nich,  so  jinge  Kroog  rennst  on  dem 
senochafontobideNoaberschhälpe.wennse  Jille  versöppst!  On  de 
jebruukt  wurde.  Doafär  jeef  et  denn  e  bät  Oarbeit  blewt  ligge.  Eck 
Speck  oder  Eier  on  Botter,  ook  e  moal  e  poar  denk  nich  dran!  Du 
Jille  oppe  Hand.  Dat  droge  se  denn  meistens  kannst  wedder  dienern 
jliek  enne  Kroog,  denn  se  nehme  alle  beide  Raseerpönsel  nähme  wie 
moal  jeem  eenem  tor  Brost  —  wie  jesächt,  o  Joa hrbiemKöch  witte. 
wenn  de  Dittkes  langde.  Doa  häst  denn  wenig- 

So  wurd  de  Marieke  ook  eenes  scheene  stensbesOawend  watto  J 
Doags  tum  Buer  Paslack  bestellt,  dä  wull  dohne!"  .Dä  Krät",  so 
schlachte,  on  hinderher  sull  se  biem  schömpdse  wider,  .wenn  ~ 

Worschtmoake  hälpe.  Et  hadd  anständig  je-  dä  e  poar  Dittke  enne 
froare,  on  Schnie  leech  ook.  De  Paslack  Fupp  hätt,  denn  mot  dat 
woahnd  e  knappe  Kilometer  wech  vom  Därp,  jliek  en  Fusel  omjesätt  wäre!' 
uutjebuut  Em  Harwst  hadd  et  väl  jerägent,  on  Se  hadd  söck  röchtig  en  Roasch  jerädt, 

alles  weer  äwerschwomme.  Oawer  nu  weere  < _ 1 _ I _ „I  II _ I _ 

de  Wäse  eene  speejelblanke  Iisboahn.  goot  schmecke.  .Ach  Lina,  disse  Sperjel  häst  oawer 

.Paß  ook  op,  Marieke,  dat  du  nich  fällst  op  oawer  s 

däm  Glatte,  wenn  du  kömmst",  hadd  de  Pas-  rektambarschtigäte.WenndeWorschtookso  . 

lackährnochtojeroope,alshesebestelleweer.  goot  ward!"  moahnd  se  de  Paslack. 

.Nä  nä,  häbb  man  keine  Angst,  eck  pass  op!  .Oawer  kloar,  Marieke,  dat  war  wi  schon  Nu  keeme  se  an  da  Wäse,  wo  joa  nu  «Ile 

Zwee  Doag  späder,  so  jäjen  seejersch  nein,  moake!  Eck  jäw  di  ook  e  anständjet  Packke  äwerschwomme  on  tojefroare  weere. 
keem  se  an.  De  Paslacksche  on  ähre  Dochter  met." 

.Gode Dag,  Lina,  gode Dag,  Marjell",  bejrösd  t!  wTrh  nuscht  Passeere-  Wenn  eck  eerscht  äwerdi 

se  dä  beide.  .Denn  könn  wi  ook  jliek  anfange."  k  f,"8. rvfpacWW »no  he  ßroote  ,is  si’  denn  ben  eck  ook  iÜek  em  ^ 

.Langsam,  langsam  Marieke.  toeer£ht  SÄ  Jln  lht  Ä  On  so  diester  es  dat  jetzt  goar  nich  mehr. Ed 

drinkst  moal  e Topp  heete  Kaffee  on  ätst e  an-  bdd?" f  '  pnf„h'  hn so  hÄbb  mi  al1  8anz  scheen  enjekickt.  Oawer m 
ständje  frösche  Sperjel.  Du  best  doch  dorchje-  Sf^h^wer^d  “  hal  ^fertig  8oah„ma.n  torick-  on  n°chmoals  scheen  Danl 

froare  en  däner  Kill.  On  denn  vertäll  moal  wie  ’  8  ^r  alles." 

Ct  De^retz0  diT  Luntrurdä'estär^hiede  ver  Nu  !in8e  de  dree  Frues  onjesteert  an  ähre  De  Paslack  wull  noch  wat  sägge,  doa  seecl 

Oarbeit  De  Marieke  hadd  all  väl  biem  he.  wie  söck  de  Marieke  op  däm  lis  hänluued 

en  eener  Hand  de  Kann,  enne  andre  därr 
Worschtpungel.  Dann  schof  se  mette  Oarrod» 
Sache  e  Schrettke  vorwärts,  on  tooch  de  Knie» 
noah,soals  wenn  seSchlädkefohr.On  etwa 
to  sehne,  dat  se  dat  nich  dat  eerschte  moal  so 


Scherenschnitt 
Hannelore  Uhse 


Nu  jinge  de  dree  Frues  onjesteert  an  ähre 

Worschtmoake  jeholpe,  so  dat  alles  flott  von¬ 
statte  jing. 

So  kort  vär  veer  keem  de  letzte  Kätel  met 
Worscht  oppet  Fier,  on  de  Lina  sädd  ook  jliek 
de  Kartoffel  op.  Dann  wurd  noch  e  beske  opje- 
riemt,  on  denn  hadde  se  et  jeschafft.  Äwerall  mok- 

rook  et  noa  frösche  Worscht.  Däne  Junges  De  Paslack  schlackerd  bloß  dem  Kopp.  Bes 
Winterfreuden  in  Bartenstein  —  Das  Kinkeimer-See-Fahrrad  weer  et  all  langwieligjewonie,  denn  se  keeme  hetorBesönnungkeem.doaweervondeMa- 

dauernd  kicke.  .So,  nun  könn  ju  jliek  tum  Ate  rieke  bloß  noch  e  schwarter  Omröß  to  sehne. 

Ein  See-Fahrrad?  Was  soll  denn  das  sein?  eine  jährlich  wiederkehrende  unvergeßliche  koame",  reep  se  de  Lina,  .on  goaht  ook  jliek  He  jing  torick  onvertälltallesde  Lina.  .Achdat 
—  Ja,  Bartenstein  ist  eine  einmalige  Winterfreude  für  uns.  dem  Voader  Bescheed  sägge."  wundertmigoarnich",meenddisse, .eck kenn 

Stadt,  fürwahr.  Da  gab  es  doch  ein  wenig  Eines  schönen  Wintertages  kam  der  Erfin-  Noa  dem  Ate  wurd  noch  e  beske  jeschab-  de  Marieke  besserwie  du.  Dä  weet  söck  ömmer 
hinter  dem  Stadtwald  in  Richtung  Sandlack  dergeist  über  mich.  Ich  hatte  irgendwas  gele-  bert,  on  de  Lina  packd  fär  de  Marieke  e  schee-  to  hälpe."  Alfred  Marquardt 

den  .Kinkeimer  See",  auch  liebevoll  das  Kin-  sen  und  gesehen  vom  Eissegeln  auf  dem  Lö- 
keimer  Seechen  genannt  Einige  Winzlinge  wentinsee.  Ich  durfte  zwei  Säcke  nehmen,  und 


Rösselsprung 


Zeichnung  Vera  Vierkötter 

Sie  starten  an  der  markierten  Stelle 
und  springen  wie  das  Rössel  beim 
Schach  (einmal  schräg,  einmal  gerade) 
immer  auf  ein  übernächstes  Feld.  Die  so 
gefundenen  Wörter  und  Silben  ergeben 
einen  Ausspruch  von  Johann  Gottfried 
von  Herder. 


Auflösung: 

juaugpz  uap  goou  ujopuos  'uaiDDH 
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Herder 


Zeichnung  Andres  Ewert 
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3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Personal  und  Gäste  in 
dem  kleinen  Gasthof  machen  sich  so  ihre  Ge¬ 
danken  über  den  seltsamen  Mann  aus  dem 
Osten.  Der  Welt  entrückt  scheint  er  zu  sein.  Der 
Mann  aber  erinnert  sich  mit . seiner "  Hannelo¬ 
re  an  vergangene  Zeiten,  an  damals,  als  sie 
noch  zur  Schule  gingen  und  er  Ärger  mit  sei¬ 
nem  Klassenlehrer  hatte . . . 

.Du,  Hannelore,  wenn  du  dabei  gesessen 
hättest,  wer  weiß,  was  ich  dem ...  Ich  hätte  mir 
das  nicht  gefallen  lassen ...  Im  allgemeinen 
war  es  mir  egal,  war  ich  drüber  erhaben.  Das 
war  Pech . . .  Aber  nicht  vor  dir.  Ich  hätt’s  ihm 
zurückgegeben...  Ich  gebe  zu,  ich  war  mit 
meinen  Gedanken  häufig  woanders.  Sie  ent¬ 
wischten  mir ...  Ich  saß  am  Fenster.  Und  gegen 
Mittag,  wenn  die  Sonne  reinschien,  und  der 
vom  murmelte  etwas . . .  Richtig  scharf  wäre 
ich  geworden,  ohne  Rücksicht  auf  mich,  und  ob 
es  treffend  war ...  —  Und  wenn  ich  so  dick  wie 
sie  wäre,  würd'  ich  erst  mal  abnehmen,  mich 
zunächst  in  Enthaltsamkeit  üben.  Das  ist  auch 
kein  schönes  Vorbild.  —  Er  war  ein  dicker 
Kahlkopf,  groß.  Aber  besonders  dick  war  er 
nicht.  Ich  hätte  ihn  herausgefordert,  daß  alle 
heimlich  grinsen  mußten,  hinter  dem  Rücken 
des  Vordermanns.  Gemocht  hatten  wir  einan¬ 
der  nie.  Es  gibt  stille  Feindschaften,  die  brau¬ 
chen  keinen  Grund.  Ich  habe  später  ähnliches 
erlebt,  von  anderer  Seite.  Er  hatte  mir  prophe¬ 
zeit,  ich  würde  die  Schule  nicht  ohne  Wieder¬ 
holung  einer  Klasse  verlassen.  Und  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  bekamen  wir  ihn  wieder.  Und  er  war 
darauf  aus,  seine  Prophezeiung  wahrzuma¬ 
chen.*  —  „Du  sahst  auch  manchmal  so  besorgt 
aus',  sagte  sie. 

.Ja,  wenn  wir  bestimmte  Arbeiten  schrie¬ 
ben.  Weißt  du,  er  hatte  ja  recht.  Eine  gute  Zen¬ 
sur  war  bei  mir  die  Ausnahme.  Und  außerdem, 
ich  konnte  dich  mir  nur  schwer  aus  dem  Kopf 
schlagen.  Manche  können  das.  Ich  nicht... 
Vielleicht  lag  es  auch  daran,  daß  ich  dich 
immer  wieder  sah.  Und  ich  wollte  dir  noch  be¬ 
weisen,  was  ich  für  einer  war.  Es  gab  auch  noch 
anderes.  Ich  war  mehr  für  mich,  ohne  es  be¬ 
sonders  zu  sein.  Nur  eben . . .  wenn  auch  nicht 
nach  außen . . .  Wenn  die  erfährt,  wie  schlecht 
du  stehst,  die  wird  dich  für  einen  großen 
Dummkopf  halten.  Und  da  bin  ich  einen  ande¬ 
ren  Weg  gegangen.  Aber  das  war  auch  nichts, 
weil  ich  dich  sehen  mußte.  Es  war  wie  eine 
Sucht :  Ich  mußte  dich  sehen,  und  sei  es  nur  ein 
Stück  von  dir.  Wenn  du  dann  vor  mir  im  Ein- 
■  gang  zum  Schulhof  verschwandst,  hinter  dem 
Torpfeiler . . .  Ich  sah  dich  gerade  noch ...  Da 
geht  sie,  dachte  ich.  Da  geht  sie.  Du,  und  in  dem 
lag  alles.  So  kann  man  es  gar  nicht  ausspre¬ 
chen,  wie  ich  es  dachte . . . 

Andere  lassen  sich  anspomen  zu  großen 
!  Leistungen,  heißt  es.  Bei  mir  stimmt  das 


& 


Abschied 
von  einer  Jugend 


Titelentwurf  Ewald  Hennek 
nicht ...  Du  kamst  mir  bei  allem  unvermutet  in 
die  Quere . . .  Und  ein  bißchen  verträumt  war 
ich  schon.  Das  auch.  Man  ist  das  ja  in  dem 
Alter,  ein  bißchen  zu  sehr,  möglicherweise  ein 
bißchen  zu  lange . . .  Das  hat  man  mir  dann  spä¬ 
ter  ausgetrieben . . .  Und  wie . . .  Gegen  andere 
ließ  ich  mir  natürlich  nichts  anmerken,  fand  ich 
solche  Schwärmereien  kindisch,  spielte  den 
Erhabenen . . .  Und  wie  ich  dir  schon  sagte:  es 
gab  auch  anderes . .  .* 

Der  Reinhold  beim  Bier ...  Er  hatte  ihn  ein¬ 
geladen  in  ein  Lokal  unter  den  Arkaden.  Er  war 
abgegangen,  hatte  keine  Lust  mehr,  machte 
eine  Banklehre.  Es  war  sein  erstes  selbst  ver¬ 
dientes  Geld.  In  der  Klasse  saß  er  neben  ihm, 
schmiß  mit  Papierkügelchen.  Und  nun  würdig, 
bestellte  noch  ein  Glas,  in  einem  guten  Anzug. 
Bei  der  Bank  muß  man  immer  sorgfältig  ange¬ 
zogen  sein  und  sauber,  jeder  ein  Aushänge¬ 
schild.  Er  gab  auch  ein  großzügiges  Trinkgeld. 
Und  der  Ober  machte  eine  Verbeugung.  Nur, 
daß  er  am  Nachmittag  nicht  mehr  frei  hatte, 
das  war  eine  Umstellung.  Er  war  auch  schon 
mal  auf  die  Landschaftsbank  gegangen,  hatte 
ihn  da  bei  einem  stehen  sehen . . .  hinter  dem 
Schalter . . . 


.So  ist  das:  Banklehrling.  Kann  dann  irgend¬ 
wann  mal  eine  Familie  gründen,  sie  ernäh¬ 
ren  ..."  Nur  ob  ihr  das  genügen  würde,  kleiner 
Angestellter?  Is‘  das  nicht  ein  bißchen  wenig? 
Was  dazu  gehörte,  was  man  da  werden  konnte, 
wenn  man  sich  nur  genügend  mühte  und  lange 
genug,  davon  hatte  er  ja  nicht  die  geringste 
Ahnung.  Da  noch  nicht . . .  Die  Erwachsenen¬ 
welt  begann  sich  da  erst  langsam  zu  öffnen. 

Die  ganze  Klasse  besuchte  einen  Tanzkur¬ 
sus,  war  eingeladen,  propagiert  vom  Klassen¬ 
lehrer.  Das  gehöre  zur  Allgemeinbildung.  Es 
waren  andere  Mädchen  da.  Bei  andern  Mäd¬ 
chen  war  er  ganz  frei ...  Da  hatte  er  auch  ge¬ 
zerrt  an  seiner  Liebe,  hatte  alles  getan,  um  sie 
auszulöschen,  fand  sie  überspannt.  Richtig 
wütend  war  er  auf  sich.  Diese  Weiber!  So  ver¬ 
dirbt  man  sich  die  schönsten  Jahre.  Statt  wie 
die  andern,  mal  mit  der  und  mal  mit  der . . . 
Dabei  sind  sie  es  gar  nicht  wert.  Billig,  ohne 
Tiefe . . .  Und  hat  man  sie  erst  am  Halse,  dann 
hängen  sie  einem  auch  bald  zum  Halse  heraus. 
.Wenn  du  zum  Weibe  gehst,  vergiß  die  Peit¬ 
sche  nicht* . . .  Nietzsche ...  Je  tiefsinniger  ein 
Mann  ist,  um  so  weniger  können  sie  ihn  ver- 
steh'n.  Höchstens,  daß  sie  sich  mit  einem 
schmücken.  So  ist  das  doch . . . 

Da  gab  es  eine,  die  hatte  ihn  gemocht,  eine 
vom  Tanzkursus...  Mit  der  war  er  auch  aus 
gewesen.  Sie  kam  aus  gutem  Hause.  Es  gab 
welche,  denen  hatte  der  Reichtum  ein  gutes 
Haus  in  einer  vornehmen  Gegend  beschert, 
und  obendrein  waren  sie  die  einzigen  Kin¬ 
der  . . .  Ein  zierliches  Mädchen,  schwarzhaarig 
mit  glänzendem  Bubikopf  und  eher  blassem 
Gesicht,  das  dagegen  abstach.  Sie  konnte  gut 
tanzen,  so  leicht,  sie  mußte  schon  einige 
Kenntnisse  mitgebracht  haben.  Man  hatte  bei 
ihr  das  Gefühl,  es  gleich  selber  besser  zu  kön¬ 
nen.  Als  wenn  sie  die  eigenen  Bewegungen  im 
voraus  ahnte.  Und  spürte  man  nicht  seine 
Hand  auf  ihrem  Rücken,  man  könnte  meinen, 
man  hielte  sie  gar  nicht  Sie  hatte  ihn  auch  in 
der  Tanzstunde  immer  auf  gef  ordert,  wenn  sie 
sich  auf  den  Stühlen  an  der  Wand  gegenüber¬ 
saßen,  und  es  hieß:  Damenwahl ...  Sie  machte 
aus  ihrem  Wunsch  kein  Hehl,  kam  direkt  auf 
ihn  zu . . .  Mit  ihr  hatte  er  sich  über  alles  mögli¬ 
che  Alltägliche  unterhalten,  so  sicher,  so 
selbstverständlich.  Nur  Persönlichem  war  er 
ausgewichen,  obwohl  sie  es  zuweilen  andeute¬ 
te... 

Und  beim  Abschlußball  —  Ball  war  genauso 
übertrieben  wie  Dame  bei  Damenwahl.  Es  war 
außerhalb  der  Tanzschule  in  einem  gemiete¬ 
ten  Saal  vom  Gesellschaftshaus,  einem  klei¬ 
nen,  mit  Tischen,  Stühlen,  Bedienung,  einer 
richtigen  Kapelle.  Ein  Abschluß  war  es,  für 
alle . . . 

Er  hatte  sie  nach  Hause  gebracht,  spät,  zu 
Fuß.  Und  vor  der  Haustür  hatte  er  sie  zum  Ab¬ 
schied  geküßt.  Eben  weil  es  das  letzte  Mal  war. 


Und  so  was  tut  man  dann  doch . . .  Und  sie  hatte 
den  Kopf  zur  Seite  gedreht.  Sie  hatte  ein 
schmales  Gesicht  und  eine  glatte  kalte  W ange. 
Er  mußte  sich  etwas  zu  ihr  neigen.  Und  er  hatte 
sie  ein  wenig  an  sich  gezogen,  gedrückt,  wie  ein 
Liebhaber.  Ihm  ging  durch  den  Kopf:  was  an 
einem  Kuß  nun  so  besonderes  sein  soll?  Sie 
hatte  auch  schon  die  Hand  vor  ihre  Brust  ge¬ 
legt  und  ihn  zurückgeschoben,  sagte:  .Du  hast 
eine  andere."  —  .Nein.  —  Du,  Hannelore,  und 
da  hab  ich  dich  verleugnet.  Ich  wollte  ja  auch 
weg  von  dir.  Ich  dachte,  ich  wäre ...  Ich  glaube, 
sie  war  ein  bißchen  traurig . . .  oder  sehr.  Sie  hat 
sich  noch  mehr  von  mir  gedrückt . . .  und  war 
ins  Haus  gelaufen.  Ich  ließ  sie.  Mädchen  mer¬ 
ken  anscheinend  besser,  wie  es  in  einem  aus¬ 
sieht,  haben  dafür  einen  eigenen  Sinn . . .  Was 
sollte  ich  tun?  Ich  nachlaufen?  Und  ihr  dann 
etwas  vorlügen?* 

Aus  einem  ihm  völlig  unverständlichen 
Grund  hatte  sie  ihn  gemocht ...  Er  ging  dann 
nach  Hause,  langsam.  Es  war  spät.  Und  er  frag¬ 
te  sich,  was  das  wohl  sein  könnte,  das  sie  an 
ihm...  Was  da  an  ihm  war?...  Und  er  fand 
nichts.  Sie  tat  ihm  leid.  Doch!  Wie  sie  da  ins 
Haus  eilte.  Und  im  Hintergrund  verbarg  sich 
ein  ganz  klein  wenig  befriedigte  Eitelkeit . . . 

.Wie  hieß  sie?" 

.Weiß  ich  nicht  mehr . . .  Doch,  sie  hieß  Ro- 
traud." 

.Und  der  hast  du  einen  Kuß  gegeben?" 

.Ja." 

.Und  mich  hast  du  nicht  mal  angesprochen, 
du  Affe!  Ich  könnte  dich  dafür  hauen."  —  Sie 
hob  die  Hand.  —  .Ja,  weißt  du  denn  nicht, 
wenn  ich  mich  mit  den  anderen  Mädchen  un¬ 
terhielt,  so  lebhaft,  so  besonders  interessiert, 
wenn  wir  an  dir  vorbeikamen,  wie  ich  dann 
rasch  zu  dir  blickte?  Und  wenn  ich  merkte,  daß 
du  Sorgen  hattest  —  woher  sollte  ich  das  wis¬ 
sen  — ,  ich  dachte:  Was  hat  er?  Kannst  du  ihm 
helfen?  Aberder  beachtet  dich  ja  gar  nicht.  Der 
ist  mit  seinen  Gedanken  sonstwo.  Dem  ist  an 
dir  so  wenig  gelegen,  daß  er  nicht  einmal 
merkt,  daß  du  an  ihm  vorbeigehst ...  Ich  hab's 
ja  auch  mal  probiert  mit  dir . . .  Und,  bitte,  was 
hätte  ich  sonst  noch  tun  sollen?  Ich  war  ja  auch 
so  schlank . .  .* 

.Du  schon  wieder  mit  deinem  Schlanksein! 
Wenn  das  doch  nur  nicht  so  sehr  außerhalb 
meiner  Vorstellung  gelegen  hätte!  Ich  hatte  ja 
auch  die  feste  Absicht  dich  anzusprechen.  Ja, 
ich  hatte  es  mir  ganz  fest  vorgenommen: 
Wenn  du  sie  mal  allein  triffst . . .  dann . . .  W enn 
nicht,  bist  du  ein  ganz  großer  Feigling.  Ich  bin 
keiner.  Ich  glaube  nicht,  daß  ich  einer  bin.  Ich 
hatte  Angst  wie  alle.  Ja,  immer  wieder.  Ob¬ 
wohl  ich  ihr  nicht  nachgab ...  es  nicht  durfte . . . 
Nur  bei  dir . . .  das  war  auch  ganz  was  ande¬ 
res .. .  Ich  hätte  mich  vor  dich  gestellt.  Wenn 
irgend  etwas  gekommen  wäre,  wo  ich  zeigen 
mußte,  was  du  mir . . ."  Fortsetzung  folgt 
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Flex:  Der  Wanderer  zwischen 
beiden  Welten.  Geschichte  ei- 
nerWandervogel-Freundschaft 
im  1.  Weltkrieg.  Große  Lese¬ 
schrift.  128  S.,  geb.,  DM  24,- 

v.  Richthofen:  Kriegsschuld 
1939-1941.  Der  Schuldanteil 
der  anderen.  Nach  der  Lektü¬ 
re  dieser  Untersuchung  kann 
von  einer  deutschen  Allein¬ 
kriegsschuld  keine  Rede  mehr 
sein.  232  S.,  Pb.,  DM  24,- 


Stockhorst:  5000  Köpfe.  Wer 
war  was  im  3.  Reich?  Ein 
Buch,  das  weder  verunglimp¬ 
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Eine  sachliche  Personenquelle 
von  unverzichtbarem  Rang. 
464  S..  geb.,  DM  48,- 


v.  Randow:  Die  Wahrheit 
über  von  Weizsäcker.  Anlaß 
zu  diesem  Buch  gibt  die  stän¬ 
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gung  durch  den  Bundespräsi¬ 
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morsockel.  Höhe  26  cm,  Ge¬ 
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nn  ich  lange  Wasserstiefel  hab',  kann  ich  schlossen  daher,  die  Felle  im  Nachbarort  auf- 

:um  Bauch  ins  Wasser  zum  Bernstein-  zugeben.  Im  Begleitbrief  erklärten  sie,  daß  die  s 

pfen  gehen.  Die  Grete  kriegt  dann  das  Felle  in  14  Tagen  .postlagernd“  zurücksein  I  \ 

Geld,  begreifst?“  müßten.  Nach  dieser  Frist  strampelte  Her-  .  .  ^  •  -ff  ,  •  x. 

...  vc  u _ , _  mann  noch  zehn  Tage  lang  mit  dem  Fahrrad  X. 

*•*»»  uCer .  °P  ■  8m  •  zur  Post,  es  kam  nichts.  Er  war  immer  ganz  ab-  ' 

«-*■»  -*  -  *  ■ 

Ferdinand  ärgerte  sich.  .Und  was  kaufst  besorgt.  .Siehst  immer  sogries  aus  im  Gesicht. 

Iragte  er  lauernd.  Hermann  arente  und  Huck  dich  man  hi  ich  bring-  dir  auch  gleich  diese  Schneider. Kürschner“  hießen.  Wie  Kür-  daß  sie  etwas  mit  sich  selbst  auszumachen 

■S1Ch  w*  br^Wat'  oa  el  b‘0nnS  “J  das  Essen.“  Sie  betudderte  ihn  von  hinten  und  sehen,  hatte  er  doch  gesagt.  hatte. 

‘  i Tr  j  atf  mch  k  ,  vorne.  Es  ging  ihm  richüg  auf  die  Nerven.  Wie  es  nun  der  Zufall  wollte,  Hermann  traf  .Gut,  sagte  sie  dann,  .wenn  Ihre  Frau  mal 

,  Werdermann,  de  hebbe  doch  sonst  .  die  kleine  zierliche  Frau  Haberkom.  Sie  war  nicht  zu  Hause  ist.  bringen  Sie  mir  ihren  Man- 

?  -  .Stimmt,  aber  keine  Pelzmantel  ,  Endlich  aber  waren  die  Felle  da.  Sie  sahen  d  stadt  ZUgezogen.  Am  nächsten  Tag  tel  zum  Maßnehmen.  Sie  sollen  Ihren  Mantel 
hte  es  Hermann  heraus.  Ferdinand  ver-  wirklich  schon  aus!  So  elegant  mit  Glanz  und  hfc  er  dorteil?en  Besuch.  Er  druckste  lange  bekommen.“  Es  blieb  ihr  Geheimnis,  daß  sie 

ickte  sich  fast.  .Erbarmung,  da  siehst  du  Schimmer.  Wie  nchtiger  Pelz!  an  der  Vorrede  herum.  Sie  forderte  ihn  schlicht  früher  mal  Kürschnerin  war. 

i  aus  wie  ein  uchs  mit  Uhren,  ts  Kostete  ^och  immer  hatten  die  beiden  noch  nie-  auf,  doch  hereinzukommen  und  das  Ganze  Hermann  war  stolz  vor  Freude.  Natürlich 


Spatzen  sind  auch  Menschen 


Eva  Maria  Sirowatka 


Allerdings  brauchten  sie  dann  jemand,  der 
den  Mantel  nähen  würde.  Sie  beschlossen  in 
ein  Pelzgeschäft  zu  gehen.  .Ob  sie  hier  einen 
Pelz  nähen  lassen  könnten“,  fragte  Hermann 
bescheiden.  Der  Verkäufer  wurde  zuvorkom¬ 
mender.  Woran  die  Herren  dann  gedacht  hät¬ 
ten?  .Kaninchen“,  sagte  Ferdinand  laut.  .Ka¬ 
ninchen?  Sie  meinen  doch  nicht  etwa  Hasen?*, 
flüsterte  der  Verkäufer.  .Nein,  solche  Sachen 
führen  wir  nicht!“  —  .Sie  sollen  sie  ja  auch 
nicht  führen,  wir  bringen  sie  doch  mit“,  sagten 


Ich  würde  dir  nicht  nachweinen 
wenn  ich  dich  verlassen  habe 
sage  ich 

ich  werde  dich  nicht  vermissen 
wenn  ich  nicht  mehr  hier  bin 
denke  ich 

du  wirst  mir  gar  nicht  fehlen 
rede  ich  mir  ein 

und  frage  mich 

warum  ich  Sehnsucht  habe 
nach  Lötzen . . . 


Heimatgedanken 

VON  EVA  DUWE 


txrs  Dffytnifiaiblatt 
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Norbert  Ernst  Dolezlch:  Aus  dem  Hafen  von  Königsberg  (Radierung,  1934) 


Ein 

Künstlerleben 

Norbert  Ernst  Dolezich  — 
sein  Leben  und  sein  Werk 

aler  und  Graphiker,  Schriftsteller  und 
Lyriker,  Pädagoge  und  Wahrer  ost¬ 
deutschen  Kulturerbes  —  alle  diese 
Begriffe  treffen  auf  einen  Mann  zu,  auf  den  am 
16.  Februar  1906  in  Bielschowitz/Oberschle- 
sien  geborenen  Norbert  Ernst  Dolezich.  Selbst 
einst  Student  an  der  Königsberger  Kunstaka¬ 
demie  (1929  bis  1931),  kehrte  Dolezich  nach 
Studienaufenthalten  in  Köln-Deutz  und  Berlin 
und  nach  einem  Sanatoriumsaufenthalt  im 
Allgäu  nach  Ostpreußen  zurück,  wo  er  in 
Mehlsack,  Allenstein,  Königsberg  und  Inster¬ 
burg  an  allgemeinbildenden  Schulen  unter¬ 
richtete  und  von  1941  bis  1945  an  .seiner* 
Kunstakademieais  Dozent  für  Graphik  wirkte. 
'  Die  Kunst  der  Graphik,  die  Dolezich  in  Kö¬ 
nigsberg  vor  allem  bei  Prof.  Heinrich  Wolff 
vervollkommnete,  stand  denn  auch  meist  im 
Vordergrund  seines  Schaffens.  Der  größte  Teil 
seiner  Gemälde  fiel  den  Wirren  des  Krieges 
zum  Opfer,  so  daß  meistnurnochalteFotosan 
diese  Schaffenszeit  erinnern.  Von  der  Graphik 
konnte  Dolezich  Platten  und  manchen  Druck 
noch  retten.  .Als  Knaben  fesselte  mich  das 
Schwarz -Weiß  der  Scherenschnitte.  Ihre 
schwarzen  Linien  und  Flächen  brachten 
meine  Phantasie  in  Bewegung  (...)  So  sehr 
mich  später  auch  die  Farbigkeit  der  Welt  ent¬ 
zückte,  so  brannte  mich  zuerst  die  rinnende, 
schwarze  Linie“,  erzählt  Norbert  Ernst  Dole¬ 
zich  in  einem  Beitrag  zum  Katalog,  der  anläß¬ 
lich  einer  Ausstellung  im  Oberschlesischen 
f  Landesmuseum  Ratingen-Hösel  (17.  Februar 
bis  1 8.  März,  1 1  bis  1 8  Uhr,  außer  montags)  er¬ 
schien  (Laumann  Verlagsgesellschaft,  4408 
Dülmen.  76  Seiten,  davon  über  30  Abb.,  zum 


Rückblick  und  Ausblick 

Kulturzentrum  Ostpreußen  86/87 

Eine  erfreuliche  Bilanz  kann  Wolfgang 
Freyberg,  Leiter  des  Kulturzentrums  Ost¬ 
preußen  im  Deutschordensschloß  Ellin- 
gen,  für  das  Jahr  1 986  ziehen.  Die  2Lahl  der  Be¬ 
sucher  erhöhte  sich  auf  über  4500  Personen. 
Dabei  bildeten  die  beiden  Sonderausstellun¬ 
gen  .Friedrich  der  Große  und  die  Könige  aus 
dem  Hause  Hohenzollem  —  Geschichte  in 
Orden  und  Ehrenzeichen*  und  .Alexander 
Kolde —  Ein  ostpreußischer  Expressionist’  die 
Hauptanziehungspunkte  für  die  Besucher  von 
nah  und  fern. 

r  Das  Kulturzentrum  war  häufig  Ziel  von 
;  Kreis- und  Ortsgruppen  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  etwa  aus  Nürnberg,  München,  Er¬ 
langen  und  Aalen,  außerdem  unternahm  die 
f  Schulgemeinschaft  des  Wilhelm-Gymna- 
■j  siums  Königsberg  (Pr)  von  ihrem  Nürnberger 
Treffen  aus  eine  Exkursion  nach  Ellingen. 

Alle  Besucher  waren  beeindruckt  von  der 
Größe  und  Schönheit  des  Deutschordens- 
•  schlosses,  das  schon  mehr  als  fünf  Jahre 
£  Heimstattdes  Kulturzentrums  Ostpreußen  ist 
|  Auch  dem  großen  Ziel  —  Ausbau  der  Räume 
im  1 .  und  2.  Obergeschoß  —  kam  man  ein  gro¬ 
ßes  Stück  näher,  wie  die  großen  Gerüste  a  n  den 
Fassaden  bereits  andeuten.  Die  Sanierung  des 
riesigen  Dachstuhls  wird  im  Frühjahr  abge- 
l  schlossen,  die  Steinmetz-  und  Malerarbeiten 
an  der  Fassade  werden  bei  entsprechender 
Witterung  fortgeführt.  Dem  Beginn  des  natür- 
,,  lieh  längerfristigen  Innenausbaus  steht  dann 
eigentlich  nichts  mehr  entgegen. 

!  Was  erwartet  den  interessierten  Besucher 
1  im  Jahr  1987?  —  Jeder  Ostpreuße  und  auch 
interessierte  Westdeutsche  ist  natürlich 
immer  herzlich  eingeladen,  unsere  ständige 
Ostpreußen-Ausstellung  zu  betrachten,  Aus¬ 
künftealler  Art  einzuholen  oder  einfach  in  un¬ 
serer  Bibliothek  zu  .stöbern* .  Ferner  ist  man  in 
Ellingen  ständig  bemüht,  neue  Exponate  — 
die  meisten  stammen  von  privaten  Spendern 
•  —  behutsam  in  die  Ausstellung  zu  integrieren 
ß  und siedamitnochinteressanterund informa- 
,  tiver  zu  gestalten.  Darüber  hinaus  werden 

a  uch  1 987  Sond  era  usste  1 1  ungen  durc  hgeführt. 

Über  Thematik  und  Termine  informiert  das 
Ostpreußenblatt  in  einer  der  nächsten  Ausga¬ 
ben. 

Es  ist  ratsam,  daß  sich  Gruppen  rechtzeitig 
vorher  schriftlich  oder  telefonisch  anmelden 
(Kulturzentrum  Ostpreußen,  Deutschordens- 
.«  schloß,  8836  Ellingen,  Telefon  091  41/71632). 

Sokönnendie  Mitarbeiter  des  Kulturzentrums 

leichter  auf  spezielle  Wünsche  (Tischbestel- 
?  lungen,  Übemachtungswünsche  etc.)  einge- 

i  hen.  W.  F. 


Teil  farbig,  glanzkaschierter  Pappband,  18 
DM). 

Wolff,  Burmann,  Straube,  Pfeiffer,  Lahrsund 
Marten  nennt  Dolezich  als  seine  Lehrer  auf  der 
Königsberger  Akademie,  als  deren  «Herz*  be¬ 
trachtete  er  jedoch  die  Druckerei  mit  dem 
alten  Drucker  Franz  Papke,  der  .auf  knurrig- 
kurze  Weise  seine  tausend  Erfahrungen  an 
allen  Teilvorgängen  des  Radierens  bis  zum 
fachgerechten  Aufbewahren  des  fertigen, 
feuchten  Druckes*  vermittelte.  .Nach  Absol¬ 
vierung  der  angeführten  Pflichtstunden  war  es 
die  Natur,  die  mich  tagtäglich  mit  der  Radier¬ 
platte  hinausrief,  wo  ich  die  Motive  unmittel¬ 
bar  auf  die  Platte  bannte,  die  späterals  Kaltna¬ 
delarbeiten,  Ätzungen  oder  Aquatinta-Radie¬ 
rungen  in  der  Werkstatt  verarbeitet  und  ge¬ 
druckt  wurden...* 

Landschaften  sind  es  vorallem,  die  Dolezich 
auf  der  Platte  festhielt,  Landschaften  in  Ober¬ 
schlesien,  in  Ostpreußen  und  später  in  Westfa¬ 
len  und  Recklinghausen,  wo  der  Künstler 
heute  lebt.  —  .Abseitiges,  Unbemerktes  am 
Weg,  die  Stille,  das  In-sich-ruhen  der  Dinge, 
das  Unscheinbarste  wurde  zum  Erlebnis,  in 
dem  die  Ewigkeit  mitschwang  und  welches  das 
Laute,  Dramatische  ausschloß.  So  kam  es,  daß 
meine  Radierungen  unscheinbare  Dinge  zeig¬ 
ten:  eine  einsame  Holzbrücke,  Steine  am 
Meer,  ein  paar  Telegraphenstangen,  die  übers 
Land  liefen,  einen  stillgelegten,  alten  Schacht 
in  der  oberschlesischen  Landschaft,  die  Verlo¬ 
renheit  einer  verlassenen  Sandgrube,  die  Zeit- 
losigkeit  der  Hoffront  uralter  Häuser,  ein  paar 
Muscheln  oder  eine  vergessene  Baracke.* 

Nach  Krieg  und  V ertreibung  ändert  sich  das 
Bild.  .Das  sonnige  Arkadien  war  verschwun¬ 
den,  eine  andere  Wirklichkeit  lag  vor  mit.“  Dr. 
Werner  Timm,  Direktor  der  Ostdeutschen  Ga¬ 
lerie  Regensburg,  erläutert:  .Mittels  surreali¬ 
stischer  Verfremdung  sucht  Dolezich,  in  einer 
ganzen  Reihe  bemerkenswerter  Kompositio¬ 
nen  das  nicht  Geheure  dieser  Welt  zum  Aus- 
druc  k  zu  bringen.“  Alptra  umhaft  nennt  er  eini¬ 
ge  Szenen,  gespenstisch. 

Diese  Begriffe  tauchen  denn  auch  in  einem 
Beitrag  von  Hans  Lipinsky-Gottersdorf  auf, 
der  im  oben  erwähnten  Katalog  das  literari¬ 
sche  Lebenswerk  des  Oberschlesiers  aus  Ost¬ 
preußen  untersuchte.  —  Dolezich  hatte  sich 
nach  intensiver  Auseinandersetzung  mit  der 
modernen,  gegenstandslosen  Malerei  mehr 
der  Lyrik  und  später  Erzählungen  zugewandt. 
—  .Geschriebene  Alpträume  von  schauerli¬ 
cher  Düsternis“,  so  Lipinsky-Gottersdorf  über 
den  Erzählband  .Wiesufer"  (1976,  vergriffen), 
.Träume  eisiger  Entfernungen,  unnennbarer 
Bedrohungen,  des  Eingeschlossenseins  im 
Herzen  der  Finsternis,  wo,  nach  Josef  Conrad, 
nur  noch  das  Grauen  zu  Hause  ist,  das  nackte 
Entsetzen.“  Allgemein  auf  das  literarische 
Werk  Dolezichs  eingehend,  kommt  Lipinsky- 
Gottersdorf  zu  dem  Schluß:  .Poesie  begabter 


Ellingen:  Mächtige  Gerüste  zeigen,  daß  eifrig 
renoviert  wird  Foto  Freyberg 


und  gelebter  Bürgerlichkeit,  ruhig  spielende 
Lichter  und  tiefe  Schatten  auf  dem  Grunde  des 
Alltags,  der  brüderliche  Laut  des  Fensterla¬ 
dens  in  Nacht  und  Frost:  ln  Dolezichs  literari¬ 
schem  Werk  herrscht  die  Stille.  Es  ist  eben 
diese  Stille,  die  ein  stemenselten  gewordenes 
poetisches  Selbstbewußtsein  ermächtigte,  die 
Fülle  der  Erde  im  Allereigensten  zu  suchen  — 
und  ihm  das  Glück  schenkte,  sie  dort  auch  zu 
finden.“ 

Wer  Norbert  Emst  Dolezich,  sein  Leben, 
sein  Werk  näher  kennenlemen  möchte,  der 
greife  zu  einem  Buch,  das  ebenfalls  im  80.  Jahr 
des  Künstlers  erschien.  Unter  dem  Titel  .Jo¬ 
hannes  Standorfer  —  ein  Künstlerleben“ 
(Laumann  Verlagsges.,  Dülmen.  694  Seiten, 
zahlr.  Abb.,  Leinen  mit  Schutzumschlag,  44 
DM)  schildert  Dolezich  sein  eigenes  Leben; 
ein  Leben  voller  Höhen  und  Tiefen,  voller 
Freude  und  Leid  (.Weg  eines  stillen  Mannes 
durch  Frieden,  Krieg  und  Krieg  und  wieder 
Frieden“,  Lipinsky-Gottersdorf).  Dolezich 
schrieb  die  Geschichte  seines  Lebens,  aber 
auch  die  Geschichte  Ostpreußens,  seiner 
Menschen  und  Landschaft,  und  nicht  zuletzt 
die  Geschichte  der  Kunstakademie  Königs¬ 
berg.  Er  schildert  seine  ersten  Versuche  zu  ra- 


Der  Gedichtband  .Lyrische  Werkstatt“ 
von  Rolf  Lauckner  mit  Grafiken  seiner 
Frau  Elfriede  Lauckner-Thum  ist  als 
Auftakt  zum  Jubiläumsjahr  des  Dichters  er¬ 
schienen.  Lauckner  wurde  1887  in  Königsberg 
geboren,  lebte  aber  bis  auf  seine  Kinderjahre 
in  Berlin. 

Als  Dramatiker  und  Filmautor  war  Rolf 
Laucknernoch  in  den  60er  Jahrendurch  Thea¬ 
teraufführungen  und  Filmreprisen  (Eine  klei¬ 
ne  Nachtmusik,  Liebesiegende,  Bismarck) 
weitgehend  bekannt  Der  Lyriker  Rolf  Lauck¬ 
ner  jedoch  wurde  nur  in  einzelnen  Gedichten, 
die  die  Tages-  und  Wochenzeitungen  ab¬ 
druckten,  in  Erinnerung  gebracht.  So  schien 
ein  zusammenfassender  Band  mit  seinen 
schönsten  und  wichtigsten  Versen  (aus  der 


Februarlag 

VON  ROLF  LAUCKNER 
Südwind  fing  sich  in  den  Talen. 

Und  nun  liegt  das  feuchte  Land 
Wie  von  zitternden  Opalen 
Tausendfarbig  überspannt. 

All  die  abgeschmolznen  Matten 
Atmen  schon  mit  weiten  Lungen. 

Und  ein  Netz  von  blauen  Schatten. 
Wie  aus  feinem  Glas  geschlungen, 
Hüllt  die  ungewissen  Wege. 

Um  des  Waldes  schwarze  Narben 
Steht  ein  dunstges  Lichtgehege 
Von  zerstreuten  Sonnengarben. 
Hinterm  Schneesturz  auf  den  Brachen 
Leuchten  überall  die  kleinen 
Spiegelklaren  Wasserlachen, 

Die  den  Himmel  Widerscheinen. 

Und  kristallne  Stimmen  zittern 
In  den  windgewiegten  Räumen, 

Wie  von  kommenden  Gewittern 
Und  von  schwülen  Juniträumen. 


Gesamtausgabe  1952  bei  Stichnote,  Darm¬ 
stadt,  und  dem  Nachlaß)  notwendig. 

Dramatik  und  Lyrik  ergänzen  sich  bei 
Lauckner  in  vollkommener  Weise,  so  daß  sich 
sowohl  Dialoge  in  seinen  Gedichten  finden  als 
auch  lyrische  Verse,  ja  Lieder  in  seinen  Dra¬ 
men.  Zudem  gilt  .eine  Sprache,  die  aus  der 
Musikalität  lebt“,  wie  noch  kürzlich  zu  lesen 
war,  mitunverwechselbarerrhythmischerGe- 
bundenheitfürdasganzeLaucknerscheWerk. 

Durch  die  Grafiken  erfahren  Lauckners  Ge¬ 
dichte  eine  gleichwertige  Ergänzung.  Elfriede 


dieren,  seine  erste  Begegnung  mit  Haff  und 
Nehrung.  .Johannes  suchte  seine  eigenen 
Wege  und  Malorte,  saß  auf  dem  Klappstühl- 
chen,  nahm  seinen  Malblock  vor  und  aqua¬ 
rellierte.  Radierplatten  waren  zu  Hause  ge¬ 
blieben:  hier  galt  die  Farbe.  Das  gefährlich 
zwingende  Gelb  der  Dünen  unter  blauem 
Himmel,  die  weißgrünen  Weiden  mit  ihren 
fließenden  Laubbewegungen,  die  hellen  und 
dunklen  Blaus  des  Haffwassers,  das  Schilf,  in 
den  Himmel  ragende  Masten,  auf  dem  Strand 
ruhende  Kähne,  das  heranrollende  Meer,  die 
Beobachtung  der  umkippenden,  grünen  Wel¬ 
len,  —  das  war  eine  Unermeßlichkeit  von 
Schönheit,  die  sich  allen  anbot  und  in  der  Jo¬ 
hannes  sich  wie  trunken  bewegte . . .“  Sehr  tief 
sitzt  dieses  Erlebnis  der  Nehrungsfahrt,  so  daß 
Johannes  —  Norbert  Ernst  —  später  dichtet: 
.. . .  Nehrungsgesättigt  der  Atem,  /  gesättigt 
von  Schilf  und  von  Teer  /  Kurischen  Wimpeln, 
Weite  und  Sand.  /  Sehnsucht  nach  dem  Zug 
wilder  Gänse.  /  Ich  weiß  nicht,  —  bin  ich  mir 
fern,  /  träum  ich  dieses  und  das,  /  Bin  ich  die 
Wolke,  der  Wind  in  den  Dünen  /  oder  am  Ufer 
wehendes  Gras.“  —  Ein  Künstlerleben,  aber 
auch  ein  Stück  deutscher  Kulturgeschichte. 

Silke  Osman 


Lauckner-Thum,  die  den  Künstlernamen 
Erich  Thum  trug,  hätte  am  1 5.  Dezember  1 986 
ihren  hundertsten  Geburtstag  begehen  kön¬ 
nen.  Als  Malerin,  Grafikerin  und  Bühnenbild¬ 
nerin  hatte  sie  sich  in  den  ersten  Jahrzehnten 
unseres  Jahrhunderts  bereits  einen  Namen 
gemacht.  Viele  ihrer  Werke  zeigen  das  tiefe  In¬ 
teresse  am  Leben,  an  der  Natur  und  am  Men¬ 
schen,  das  sie  mit  Lauckner  teilte.  Ihre  in  die¬ 
sem  Band  veröffentlichten  Grafiken  stellen 
außer  den  beiden  Lithographien  zum  .Schrei 
aus  der  Straße“,  einer  Serie,  die  zu  Lauckners 
gleichnamiger  Einakterfolge  von  1922  ent¬ 
stand,  keine  Illustrationen  der  Gedichte  dar, 
machen  in  dem  Zusammenhang  von  Bild  und 
Vers  aber  deutlich,  daß  Elfriede  Thum  Rolf 
Lauckner  eine  künstlerische  Weggefährtin 
war.  Ein  großer  Nachlaß  mit  über  hundert  Öl¬ 
gemälden  und  vielen  Lithographien,  Radie¬ 
rungen  und  Zeichnungen  wird  in  Berlin  ver¬ 
wahrt.  I.  F. 

Rolf  Lauckner,  Lyrische  Werkstatt  Mit  Grafiken 
von  Erich  Thum.  Hrsg.  Irmela  Fliedner.  Flöttmann- 
Verlag,  Gütersloh.  104  Seiten,  brosch.,  16,80  DM. 

C  Kulturnotizen  ~) 

Zum  1 00.  Geburtsta  g  von  Erich  Mendelsohn,  Ar¬ 
chitekt  aus  Allenstein,  wird  vom  20.  Februar  bis  5. 
April  in  der  Kunstbibliothek,  Jebensstraße  2,  in  Ber¬ 
lin-Charlottenburg  eine  umfangreiche  Ausstellung 
über  Leben  und  Werk  des  Ostpreußen  gezeigt  — 
Wir  werden  später  noch  ausführlich  darauf  zurück¬ 
kommen. 

Ernst  Barlach  und  Güstrow.  —  Eine  Lesung  aus 
Briefen,  Tagebüchern  und  Essays  mit  Erika  Wilde 
und  Bernd  Kummer.  Deutschlandhaus  Berlin,  17. 
Februar,  15  Uhr. 

Arbeiten  von  Fritz  Schulz-Röstel  zeigt  die  Gale¬ 
rie  Verein  Berliner  Künstler,  Schöneberger  Ufer  57, 
noch  bis  28.  Februar. 

Die  Hamburger  Galerie  Riemenschneider,  Mit¬ 
telweg  44,  präsentiert  Arbeiten  aus  ihren  Graphik¬ 
mappen,  darunter  auch  Blätter  von  Käthe  Kollwitz. 
Bis  13.  März. 

Das  Westpreußische  Landesmuseum  in  Schloß 
Wolbeck  Drostenhof  zeigt  noch  bis  5.  April  eine 
Ausstellung  zu  Ehren  des  Danziger  Astronomen 
Johannes  Hevelius,  der  vor  300  Jahren  starb.  — 
Ebenfalls  bis  5.  April  ist  dort  eine  Ausstellung  mit 
Gemälden  und  Zeichnungen  des  westpreußischen 
Malers  Wilhelm  Reinhold  Brauer  zu  sehen.  Diens¬ 
tags  bis  sonntags  10  bis  18  Uhr. 

Ostdeutsche  Galerie  Regensburg  —  Unter  dem 
Titel  .Das  alte  Königsberg*  wird  dort  vom  22.  Fe¬ 
bruar  bis  31.  Mai  eine  Ausstellung  gezeigt 


Eine  Sprache  aus  der  Musikalität 

Band  mit  Versen  des  Königsbergers  Rolf  Lauckner  erschienen 


Geschichte 
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Vor  180  Jahren 


Für  uns  Ostpreußen  ist  es  recht  interes¬ 
sant,  zu  erfahren,  welche  Eindrücke  ein 
gewissenhafter  Beobachterausdem  fran¬ 
zösischen  Nachbarland  von  unseren  Städten 
und  unserer  Landschaft  in  jener  Zeit  um  1 800 
gewonnen  hat.  Das  ist  bei  Baron  Percy  der  Fall, 
der  alsChef  des  französischen  Sanitätswesens 
Napoleons  .Grande  Arm6e"  auf  ihrem  Zug 
durch  Ostpreußen  begleitete  und  seine  Ein¬ 
drücke  laufend  schriftlich  festhielt. 

Die  Franzosen  betraten  in  Südostpreußen 
erstmalsden  Boden  unserer  Heimat,  nachdem 
sie  russische  Angriffe  auf  die  Weichsellande 
und  auf  Warschau  abgewehrt  hatten.  Am  1. 
Februar  1807  waren  sie,  von  Prasnitz  kom¬ 
mend,  in  dem  drei  Meilen  entfernten  Witten¬ 
berg  (es  dürfte  sich  um  Willenberg  handeln) 
angekommen.  ,W.  ist  eine  reizende  Stadt,  die 
erste  von  Alt  Preußen,  in  die  wir  endlich 
kamen",  schreibt  Percy.  .Keine  Polen,  keine 
Polacken  mehr,  hier  wird  deutsch  gesprochen. 
Der  Frost  ist  stark  und  der  mit  Sternen  besäte 
Himmel  verspricht  unsnoch  mehr  Kälte.  InW. 
sind  herrliche  Mühlen  und  ein  schönes  Haus, 
welches  man  das  Schloß  nennt.  Seine  Majestät 
(Napoleon)  wohnte  darin." 


Von  Preußisch  Eylau  über  kleine  Brücken 


Auszüge  aus  dem  „Feldzug-Journal“  des  Chef-Chirurgen  der  „Grande  Armee  Napoleons.  Baron  Percy 


Foto  Archiv 


Ostpreußen  heute 
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Das  neue  Buch 


Jenseits  von  Oder  und  Neiße 

Berichte  aus  Polens  Presse  und  Rundfunk 


Alte  Gaswerke  verschwinden 

Allensteln  —  .Allmählich  verschwinden 
aus  den  Städten  der  Wojewodschaft  Allen¬ 
stein  die  rauchenden  Schornsteine  der  alten 
Gaswerke“ ,  schreibt  die  Zeitung ,  Gazeta  Olsz- 
tynska“.  Das  Erdgasnetz  werde  ständig  erwei¬ 
tert  und  mache  die  .ehrwürdigen  Gasanstal¬ 
ten“  überflüssig.  Zur  Zeit  gebe  es  in  der  W oje- 
wodschaft  nur  noch  vier  Gaswerke,  die  die 
Einwohner  von  Bartenstein,  Mohrungen, 
Landsberg  (Ostpreußen)  und  Rößel  mit  Gas 
versorgen.  In  Rößel  allerdings  werde  bereits 
teilweise  Erdgas  in  das  städtische  Gasnetz  ein¬ 
gespeist.  Die  ausgedienten  Gaswerksgebäude 
würden  zum  Teil  zweckentfremdet  weiter  ge¬ 
nutzt.  So  wurden  beispielsweise  in  Rastenburg 
und  in  Deutsch  Eylau  die  Gaswerke  vondenört- 
lichen  Feuerwehren  übernommen. 


Krstes  deutsch-russisches  und  russisch-deutsches  Verzeichnis  der  Straßennamen  in  Westdeutschland  erschienen 

■nPnfHSnniii^  Tn.  t!fll«e*KTen  "*d!iren  nicht),  deren  Bausubstanz  1944  und  1945  si-  der  bibliographisch  angeführten  deutschen 

Nachkriegs-  eher  zu  über  90  Prozent  zerstört  und  die  von  und  (sowjetisch-)russischsprachigen  Quellen 

^  Verhältnisse  im  nörd-  sowjetischer  Seite  ganz  abgetragen  bzw.  ein-  gewährleistet. 

’  liehen  Ostpreußen  von  geebnet  wurde  (vor  allem  auch  das  noch  als  Alles  in  allem  enthält  die  mit  großer  Sorgfalt 

Peter  Worster  fortlau-  Ruine  eindrucksvolle  Schloß  1969/70).  verfaßte  Schrift  einen  Überblick  über  Entwick¬ 

le  “.JTISSiSKw«  jend  erforscht  und  seine  Die  Zahl  der  deutschen  Straßen,  deren  lungslinien,  garantiert  eine  Fülle  von  noch 
— — . —  Ergebnisse  im  Rahmen  Schicksal  gänzlich  unbekannt  bleibt,  beläuft  nicht  veröffentlichtem  Material,  bietet  faszi- 

j  er  v°m  Johann^ -Gott-  sich  also  auf  etwa  50.  Es  ist  anzunehmen,  daß  nierende  Details  und  stellt  damit  —  in  Verbin- 

fried- Herder-Institut  auch  ein  großer  Teil  von  ihnen  nicht  mehr  exi-  düng  mit  den  eingangs  erwähnten  weiteren 

_ _  _  h<“rd usgegebenen Schrif-  stiert,  ein  anderer  aber  auf  Grund  der  beste-  Schriften  —  ein  sicher  nicht  vollständiges, 

~ —  tenreihe  .Dokumenta-  henden  Quellenlagen  noch  nicht  identifizier-  aber  in  jeder  Hinsicht  zuverlässiges  und  objek- 


geschlosse ne  Themen  wie  .Verwaltung,  Be-  sowjetischen  Straßennamen  in  Königsberg 
volkerung,  Wirtschaft  ;  .Politisches  und  kul-  sind  147  in  den  Vororten,  mit  denen  sich  die 
turelles  Leben  ;  .Deutsch-russisches  und  rus-  vorliegende  Arbeit  nicht  beschäftigt,  abzuzie- 
sisch-deutsches  Ortsnamenverzeichnis  mit  hen.  Die  verbleibenden  591  können  demnach 
einer  Dokumentation  der  Demarkationslinie*  den  knapp  700  deutschen  Straßennamen  aus 
(siehe. Dok-Ost  1/1978,1/2/1979,2/3/1980).  der  Zeit  vor  1945  zugeordnet  werden." 

ln  Zusammenarbeit  mit  Rudolf  Sieber  hat  Hervorzuhebenistdesweiterendievonden 
Peter  Wörster  nunmehr  einen  vierten  Beitrag  Autoren  gewonnene  Erkenntnis,  daß  eine 
vorgelegt,  der  sich  speziell  mit  der  Entwick-  kleine  Zahl  von  Straßen  ihren  aus  der  Zeit  vor 
J11? 8  ^er  Stadt  Königsberg  (Pr)  nach  1945  be-  1945  stammenden  Namen  behalten  hat.  Eine 
faßt.  Dabei  war  das  Forschungsbemühen  von  größere  Zahl  von  deutschen  Straßennamen  ist 
demGedankengetragen,daßesfürdieweitere  wörtlich  ins  Russische  übersetzt  worden. 
Bearbeitung  von  Fragen  der  Stadtentwicklung  Schließlich  nehmen  einige  wenige  Neube- 
und  Infrastruktur  Königsbergs  nach  1945  not-  nennungen  auf  den  früheren  deutschen 
wendig  ist,  sich  auf  breiterer  Basis  über  die  Namen  inhaltlich  Bezug.  Diese  besonderen 
Straßennamen  im  heutigen  Königsberg  und  Gruppen  werden  übersichtlich  vorgestellt, 
ihre  Entsprechungen  mit  solchen  aus  der  Zeit  Auf  1 64  Seiten  folgt  dann  ein  deutsch-russi- 
vor  1945  Klarheit  zu  verschaffen.  sches  und  ein  russisch-deutsches  Straßenver- 

In  der  Einführung  findet  der  Leser  u.  a.  Hin-  zeichnis  von  Königsberg.  Diesem  Verzeichnis 
weise  auf  die  Erforschung  der  Königsberger  vorangestellt  sind  praktische  Hinweise,  die 
Straßennamen  vor  und  nach  1945.  Erläuterun-  mit  der  gewählten  Systematik  vertraut  ma- 
gen  zur  Methode  der  Identifizierung  sowie  chen  und  keine  Verständnisfragen  offenlas¬ 
eine  knappe  Zusammenfassung  der  For-  sen. 

schungsergebnisse.  Wird  der  Leser  bereitshier  vonder  Fülle  des 

In  dem  vorgelegten  Kompendium  ist  es  Materials  und  der  Prägnanz  der  Darstellung 
den  Autoren  gelungea  von  den  im  Jahre  1942  fasziniert  sein,  so  findet  er  in  dem  zur  Schrift 
verzeichneten  974  deutschen  Straßennamen  gehörenden  kartographischen  Werk  einen 
etwa  700  zu  identifizieren.  .Bemerkenswert  ist  weiteren  Höhepunkt  der  Arbeit.  Der  zugrunde 
die  Tatsache“,  so  wird  in  diesem  Zusammen-  gelegte  letzte  Pharus-Stadtplan  von  Königs¬ 
hang  ausgeführt,  .daß  Straßenzüge  meist  eine  berg  (1941)  enthältnebenallendeutschen  Ein¬ 
einzige  sowjetische  Bezeichnung  führen,  wo-  tragungen  die  heutige  Einteilung  der  Stadt  in 
hingegen  aus  der  Zeit  vor  1 945  mehrere,  beim  Rayons  mit  ihren  Bezeichnungen  und  Gren- 
, Moskauer  Prospekt'  sogar  acht  deutsche  zen,  die  sowjetischen  Bezeichnungen  für  Stra- 
Namen  vorhanden  sind.  ßen,  Plätze,  Parks,  für  einige  öffentliche  Ge- 

Von  den  etwa  280  nicht  identifizierten  bäude  sowie  eine  Übersichtskarte  und  zwei 
NamensindzunächstdieindenVororten(170)  Sonderkarten  (Innenstadt  und  Vorstadt),  die 
abzuziehen.  Von  den  verbleibenden  1 10  Stra-  in  den  Stadtplan  eingespiegelt  sind, 
ßen  lägen  ungefähr  60  im  Bereich  der  mittelal-  Der  dokumentarische  Wert  der  Arbeit  ins- 
terlichen  Stadtteile  (Altstadt,  Kneiphof,  Lobe-  gesamt  ist  durch  eine  intensive  Ausschöpfung 


Weniger  Touristen  gezählt 

Allenstein 


Das  Allensleiner  Parteiorgan 
.Gazeta  Olsztynska“  beklagt  in  einem  Artikel 
den  rückläufigen  Touristenverkehr  im  Land 
der  1000  Seen.  In  der  vergangenen  Sommer¬ 
saison  seien,  verglichen  mit  dem  Vorjahr, 
nicht  nur  10  Prozent  weniger  polnische,  son¬ 
dern  auch  25  Prozent  weniger  ausländische 
Touristen  in  die  Wojewodschaft  Allenstein 
gekommen.  (Leider  nennt  das  Blatt  nicht  die 
Zahl.)  Ein  Grund  für  den  Touristenrückgang 
dürfte  —  so  das  Blatt  —  die  rund  20prozentige 
Preiserhöhung  für  den  Aufenthalt  in  Hotels 
und  Ferienhäusem  sein. 


Stadtgrenze  wird  erweitert 

Allensteln  —  Auf  Beschluß  der  polnischen 
Verwaltungsbehörden  von  Allenstein  werde 
mit  Beginn  dieses  Jahres  die  Oberfläche  der 
Stadt  abermals  erweitert,  schreibt  das  örtliche 
Parteiorgan  .Gazeta  Olsztynska“.  Dies  sei 
notwendig  geworden,  da  es  innerhalb  der  ge¬ 
genwärtigen  Stadtgrenzen  kein  Freiland 
mehr  für  den  Bau  neuer  Wohnsiedlungen 
gebe.  Es  werden  daher  1 700  Hekta  r  den  umlie¬ 
genden  Gemeinden  Jonkendorf,  Diwitten, 
Wartenburg,  Groß  Purden,  Stabigotten  und 
Dietrichswalde  entnommen  und  Allenstein 
einverleibt.  Auf  dem  neugewonnenen  Gelän¬ 
de  sollen  bis  1990  sowohl  neue  Wohnblocks 
als  auch  Industrieanlagen  errichtet  werden. 
Die  letzte  Ausweitung  der  Stadtgrenzen  er¬ 
folgte  1 975.  Sie  habe  sich  jedoch,  wie  das  Blatt 
meint,  als  .wenig  nützlich“  erwiesen. 


'äim 


v°pre 


Innenstadt 


Westliche  Touristen  ausgeblieben 

Danzig  —  .Große  Verluste“  mußten  in  der 
vergangenen  Sommersaison  die  Luxushotels 
im  Danziger  Raum  hinnehmen,  da  viele  Touri¬ 
sten  aus  der  Bundesrepublik  und  den  skandi¬ 
navischen  Ländern  wegen  der  Katastrophe  im 
Kernkraftwerk  von  Tschernobyl  ihre  gebuch¬ 
ten  .Polenreisen“  rückgängig  gemacht  hatten, 
schreibt  die  Danziger  Zeitung  .Glos  Wybrze- 
za".  Um  die  Devisen-Hotels  nicht  leerstehen 
zu  lassen,  habe  man  sie  zwar  polnischen  Ur¬ 
laubern  zur  Verfügung  gestellt,  von  denen  je¬ 
doch  pro  Tag  mit  Vollpension  nur  700  Zloty 
kassiert  werden  konnten.  Von  westlichen  Tou¬ 
risten  nehmen  diese  Hotels  pro  Tag  mit  Voll¬ 
pension  1 800  Zloty  ein.  Dieser  beträchtliche 
Preisunterschied  habe  die  Vorjahrsbilanz  der 
Luxushotels  an  der  Danziger  Bucht  in  die  roten 
Zahlen  gebracht. 


Eine  Reise  in  die  Vergangenheit  oder  Zukunft? 


Museen  sind  gefährdet 

Danzig  —  In  116  Museen  Polens  und  der 
Oder-Neiße-Gebiete,  in  denen  sich  80  Pro¬ 
zent,  d.  h.  7,2  Millionen  aller  gesammelten  Ob¬ 
jekte,  befänden,  müßten  dringend  25  Prozent 
.sofort  restauriert  werden“,  schreibt  in  einem 
kritischen  Artikel  die  Danziger  Zeitung  .Glos 
Wybrzeza’..Solltediesnicht  erfolgen,  werden 
jene  Sammlungen  meinem  mehr  oder  weniger 
unwiederbringbaren  Grad  vernichtet“,  heißt 
es  wörtlich  weiter.  Durchschnittlich  stellten 
die  Museen  nur  acht  Prozent  ihrer  Exponate 
aus  und  manche  Nationalmuseen  wie  bei¬ 
spielsweise  Krakau  und  Warschau  sogar  nur 
0,5  beziehungsweise  1,1  Prozent.  Da  rund  50 
Prozent  aller  im  Besitz  der  Museen  befindli¬ 
chen  Objekte  gar  nicht  katalogisiert  seien, 
wüßte  man  in  den  Kulturstätten  oftmals  nicht, 
welche  Schätze  man  besitze.  Der  gegenwärti¬ 
ge  Kunst-  und  Kulturminister  Polens,  Profes¬ 
sor  Aleksander  Krawczuk,  habe  jüngst  .diese 
bittere  Wahrheit“  ironisch  wie  folgt  kommen¬ 
tiert:  .Die  Sammlungen  in  unseren  Museen 
sind  Mäusen  und  der  Feuchtigkeit  ausgesetzt; 
nur  gelegentlich  erbarmt  sich  ihrer  ein  Dieb 
und  schafft  sie  ans  Tageslicht.“ 


Glückwünsche 
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zum  100.  Geburtstag 

Wlemer,  Margarete,  aus  Angerapp,  Schützenstraße 
125,  jetzt  3031  Ostenholz,  am  16.  Februar 

zum  99.  Geburtstag 

Ernst,  August  aus  Rossitten,  Kreis  Memel,  jetzt 
Schifferstraße  9,  2850  Bremerhaven,  am  14.  Fe¬ 
bruar 

zum  98.  Geburtstag 

Jelonnek,  Max,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Auf  dem  Schafberg  37, 6230  Frankfurt  80,  am  1 8. 
Februar 

Kyewsky,  Karoline,  geb.  Latza,  aus  Groß  Schönda¬ 
merau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Schulze-Velling- 
hausen-Straße  40, 4630  Biochum  7,  am  1 5.  Febru¬ 
ar 

zum  95.  Geburtstag 

Cub,  Anna,  geb.  Ray,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Erlenstraße  1, 4352  Herten,  am  18.  Februar 

zum  94.  Geburtstag 

Klein,  Antonie,  aus  Heiligenwalde,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Tannenbergstraße  11,  4400 
Münster,  am  17.  Februar 

Kundrus,  Auguste,  geb.  Windszus,  aus  Gründann, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ringlerstraße  72, 
8070  Ingolstadt,  am  15.  Februar 

zum  93.  Geburtstag 

Hoffmann,  Baltasar,  aus  Deumenrode,  Kreis  Lyck, 
jetzt  1 35.  A  Avenue/ 1 0  228,  Edmonton,  Alberta, 
Kanada  T  5  E  —  1  S  7,  am  17.  Februar 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute 
werden  auch  weiterhin  veröffentlicht, 
wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienange¬ 
hörige  oder  Freunde  mitgeteilt  werden 
und  somit  nicht  gegen  die  Bestimmun¬ 
gen  des  Datenschutzgesetzes  verstoßen 
wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden, 
da  die  Redaktion  über  keine  ent¬ 
sprechende  Kartei  verfügt 


zum  92.  Geburtstag 

Gabriel,  Hermann,  ausTre  ufelde,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Am  Eichenkamp  9, 3176  Meinersen,  am  16. 
Februar 

Goerltz,  Otto,  aus  Oswald  (Bartscheiten),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Brigittenstift,  Baltenweg  3, 
3013  Barsinghausen  1,  am  4.  Februar 
Hernnann,  Elisabeth,  aus  Prawten,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Am  Dreieck  7,  5226  Reichshof 
1 1,  am  17.  Februar 

Joswig,  Anna,  geb.  Dumschewski,  aus  Scharfenra- 
de,  Kreis  Lyck,  jetzt  Rommelsbacher  Straße  1, 
7410  Reutlingen,  am  17.  Februar 
Kattanek,  Wilhelmine,  geb.  Dorka,  aus  Gr.  Schön¬ 
damerau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Distelner  Stra¬ 
ße  9,  4352  Herten,  am  19.  Februar 
Nebjonat,  Hedwig,  geb.  Puddig,  aus  Karkeln,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Brahmsstraße  5,  5308 
Rheinbach,  am  6.  Februar 
Pie  wa,  Charlotte,  aus  Rudau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Feldmühlenweg  15,  4770  Soest,  am  19.  Februar 
Stutzke,  Emil,  aus  Gallgarben,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetz  Auf  der  Höhe  6, 3 1 39  Zernien,  am  2 1 . 
Februar 

zum  91.  Geburtstag 

Danull,  Helene,  geb.  Reuter,  aus  Neukirch,  Secken- 
burg  und  Schakendorf  (Schakuhnen),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  An  der  Bismarckschule  6a, 
3000  Hannover  I,  am  10.  Februar 
Volkmann,  Hugo,  aus  Kuschen,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Weiherschneidbach  29, 8825  Weidenbach, 
am  19.  Februar 

zum  90.  Geburtstag 

Ewert,  Charlotte,  geb.  Stelzer,  aus  Koppershagen, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Hamelstraße  19,  6380  Bad 
Homburg,  am  20.  Februar 
Koplezanskl,  Charlotte,  geb.  Schmalz,  aus  Lyck, 
Von-Mackensen-Straße  2,  jetzt  Wittlarer  Weg 
31,  4000  Düsseldorf  30,  am  18.  Februar 
Kröhnert,  Martha,  aus  Stucken  (Spucken),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Pflegeheim,  Rehrstieg  44, 
2104  Hamburg  92,  am  14.  Februar 

zum  89.  Geburtstag 

Behrend,  Karl,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt 
Uhlemüllerstraße  92,  2260  Niebüll,  am  16.  Fe¬ 
bruar 

Blttlns,  Maria,  geb.  Besmehn,  aus  Loye,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Lohne,  Südstraße  6, 4455  Wiet¬ 
marschen  1,  am  20.  Februar 
Burzela,  Ernst,  geb.  Latza,  aus  Mingfen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Rügenwalder  Straße  4,  2820  Bre¬ 
men  77,  am  15.  Februar 

Fischer,  Wilhelm,  aus  Wehlau,  Langgasse  27,  jetzt 
bei  seiner  Tochter  Frau  Erika  Rose,  Helmatstra¬ 
ße  15,  2800  Bremen  1,  am  15.  Februar 
Hennlg,  Auguste,  geb.  Zimmermann,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  Friedrich-Wilhelm-Straße  6, 
jetzt  Haus  Lichtensee,  207 1  Hoisdorf,  am  1 6.  Fe¬ 
bruar 


Klllat,  Alwine,  geb.  Soldat  aus  Ackeln  ( Ackelning- 
ken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hellgrund  13, 
2000  Wedel,  am  14.  Februar 
Olschewskl,  Ida,  aus  Alt-Keykuth,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  bei  Imaschewski,  Deipenbrede  58, 
4720  Beckum,  am  16.  Februar 
Schlrmacher,  Erich,  aus  Postnicken,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  An  der  Bundesstraße  13,  2430 
Oevelgönne,  am  15.  Februar 
Seldler,  Anna,  geb.  Adams,  aus  Kreuzingen  (Skais¬ 
girren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Uhlandstraße 
9,  7889  Grenzach-Wyhlen.  am  16.  Februar 
Stolp,  Maria,  geb.  Koslowski.  aus  Angerapp,  Ko¬ 
blenzer  Straße  9a,  jetzt  Schönblick  6, 5450  Neu¬ 
wied,  am  20.  Februar 

Voß,  Karl- August,  aus  Liska -Schaaken,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Waldstraße  44, 6538  Mün¬ 
ster-Sarmsheim,  am  21.  Februar 


Bock,  Alice  von,  aus  Diewenz,  jetzt  Groninger  Stra¬ 
ße  81,  2950  Leer,  am  19.  Februar 
Follmann,  Meta,  aus  Tapiau,  Markt.  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Friedrich-Wilhelm-Straße  33,  Haus  Da¬ 
heim,  3440  Eschwege,  am  21.  Februar 
Krüger,  Martha,  geb.  Schwabe,  aus  Sodeiken,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Siedlerweg  10,  4620  Castrop- 
Rauxel,  am  20.  Februar 

Lach,  Gustav,  aus  Fronicken,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Steeger  Berg  2, 5250  Engelskirchen,  am  18.  Fe¬ 
bruar 

MasuraL  Martha,  aus  Weidenberg,  Kreis  Tilsit  jetzt 
Böttcherkoppel  10a,  2050  Hamburg  80,  am  15. 
Februar 

Matzkuhn,  Auguste,  aus  Lotzen,  jetzt  August- 
Lämmle-Straße  10,  7991  Oberte uringen,  am  18. 
Februar 

Paulelt  Juliane,  geb.  Pettkus,  aus  Hochdünen 
(Schillgallen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Venn¬ 
weg  105,  4460  Nordhorn,  am  1.  Februar 
Stumm,  Willi,  ausOrtelsburg,  jetzt  Gartenstraße  25, 
3200  Hildesheim,  am  20.  Februar 
Truskat  Anna,  aus  Gr.  Ottenhagen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land.  jetzt  Anscharstraße  10,  2211  Mün¬ 
sterdorf,  am  19.  Februar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Dienstag,  17.  Februar,  15.30  Uhr,  B  II: 
Körner,  Kräuter,  Küchengeheimnis¬ 
se.  Köstliche  Überlieferungen  aus  der 
Heimat  (VI).  Gar  nicht  alltägliche 
Alltagsküche. 

Mittwoch,  18.  Februar,  14.50  Uhr,  B  I: 

DDR-Report. 

Freitag,  20.  Februar,  17  Uhr,  III.  Fern¬ 
sehprogramm  (WDR):  Zwischen 
Ostsee  und  Thüringer  Wald.  Eine 
Rennschlittensportlerin  in  Oberhof. 
Sonntag,  22.  Februar,  7.05  Uhr,  Südfunk 
1:  An  des  Haffes  andern  Strand. 
Volksweisen  aus  Ostpreußen  und 
Pommem. 

Sonntag,  22.  Februar,  8.1 5  Uhr,  WDR  1: 
Alte  und  neue  Heimat.  .Die  Hoff¬ 
nung  ist’s,  die  vorwärts  deutet..." 
Von  Siebenbürgen  (Rumänien)  ins 
Oberbergische,  von  Irmgard  Höchs- 
mann-Maly. 


zum  88.  Geburtstag 

Bandllla,  Paul,  aus  Albrechtsfelde,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Steinfurt  Ring  27,  3160  Lehrte,  am  21.  Fe¬ 
bruar 

Grabosch,  Emma,  geb.  Niedlich,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Frankenstraße  1 1,  4620 
Castrop-Rauxel,  am  20.  Februar 
Wenk,  Margarete,  geb.  Uwis,  aus  Angerburg,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Frau  Edith  Theis,  Antonius¬ 
straße  9,  5942  Kirchhunden  1,  am  17.  Februar 

zum  87.  Geburtstag 

Demant,  Ludwig,  aus  Waltershöhe,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Parkstraße  1, 3181  Groß  Twülpstedt,  am  17.  Fe¬ 
bruar 

Fischer,  Emma,  geb.  Kniest,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetz  Hersfelder  Straße  11,  6800 
Mannheim  31,  am  18.  Februar 
Gaschk,  Paul,  aus  Arien,  Kreis  Löt  zen,  jetzt  Im  Kött- 
chen  9, 4540  Lengerich- Wechte,  am  21.  Februar 
Gruber,  Hans,  aus  Altlinde,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
3041  Weeseloh  67,  am  11.  Februar 
Kuberka,  Gertrud,  aus  Kraukeln,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Schmöckwitzweg  1 4, 3000  Hannover,  am  20.  Fe¬ 
bruar 

Kusche wltz,  Friederike,  aus  Goldenau,  Kreis  Lyck, 
jetzt  August-Höfener-Straße  7, 31 09  Wietze,  am 
21.  Februar 

Lepslen,  Julius,  ausTranatenberg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Saalsdorf,  Bahnhof  2,  3181  Bahrdorf, 
am  5.  Februar 

Lettko,  Anna,  geb.  Kühn,  aus  Lyck,  jetzt  SL  Hele¬ 
nenstift  Bonner  Straße,  5202  Hennef,  am  18.  Fe¬ 
bruar 

Mattke,  Margarete,  geb.  Lasarzewski,  aus  Kreuz¬ 
born,  KreisLyck,  jetzt  Fliederweg2, 3181  Parsau, 
am  17.  Februar 

Neumann,  Adolf,  aus  Wellheim,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hotteln  86,  3203  Sarstedt,  am  15.  Februar 
Petruschkat,  Lina,  geb.  Ragowski,  aus  Kleinpreu¬ 
ßenwald  (Klein  Berschkurren),  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Schelde-Lahn-Straße  11,  3563  Daut¬ 
phetal-Hommertshausen,  am  15.  Februar 
Polkowskl,  Anna,  aus  Lindenort,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Hermann-Löns-Weg  28,  4504  Georgsma¬ 
rienhütte,  am  15.  Februar 
Romelke,  Kurt  aus  Domnau,  Kreis  Bartenstein, 
Bergstraße  12,  jetzt  Pfädlistraße  19a,  7858  WeiL 
am  12.  Februar 

Schenk,  Gertrud,  geb.  Laschat,  aus  Tapiau,  Kir¬ 
chenstraße  1 1,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Spitzen  11, 
2721  Fintel,  am  17.  Februar 
Schulz,  Ewald,  aus  Adelau  (Adlig  Kreywehlen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  1 2  Stock  well  RoadSt 
Catharines,  Ont  L2N  6P7,  Kanada,  am  1 .  Febru¬ 
ar 

Ziemer,  Wally,  geb.  Lippol,  aus  Hermdorf,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Große  Breite  2a,  3470 
Höxter  1 ,  am  4.  Februar 

zum  86.  Geburtstag 

Buttkus,  Gustel,  aus  Gowarten,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  und  Tilsit,  Rosenstraße  15,  jetzt  Am 
Schloßwald  19,  7293  Pfalzgrafenweiler,  am  14. 
Februar 

Fydrlch,  Ella,  geb.  Gritzuhn,  aus  Gorlau,  KreisLyck, 
jetzt  Alemannenstraße  5, 2350  Neumünster,  am 
18.  Februar 

Gayko,  Marta,  geb.  Lach,  aus  Nußberg,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Am  Rosengarten  12,  3501  Niederkauf un- 
gen,  am  18.  Februar 

Gens,  Auguste,  geb.  Kilianski,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  Herma  nn-Göring-Straße,  jetzt  Detmolder 
Straße  540,  4800  Bielefeld  18,  am  19.  Februar 
Hllse,  Auguste,  aus  Lichtenhagen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Feldstraße  61, 4220  Dinslaken, 
am  21.  Februar 

Krüger,  Charlotte,  geb.  Schwabe,  aus  Gumbinnen, 
Wilhelmstraße  26,  jetzt  Hardenbergpfad  4, 2400 
Lübeck,  am  16.  Februar 

Kyewskl,  Auguste,  aus  Rhein.  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Ha  jo- Jürgen-Straße  35,  2942  Jever,  am  17.  Fe¬ 
bruar 

Sdun,  Fritz,  aus  Wittenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Plauener  Straße  31, 3000  Hannover,  am  17.  Fe¬ 
bruar 

zum  85.  Geburtstag 

Ahl,  Ella,  aus  Dönhofstidt,  Kreis  Rastenburg,  jetzt 
Am  Sandberg  102,2200  Elmshorn, am7.Februar 
Bartsch,  Friedrich,  aus  Klein  Schiemanen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Sonnenstraße  32, 5450  Neuwied  1 , 
am  19.  Februar 

Blschoff,  Emil,  aus  Weißensee  und  Götzendorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Zum  Lehmsaal  18,  Ohlen¬ 
dorf,  2105  Seevetal  12,  am  21.  Februar 


zum  84.  Geburtstag 

Blumenscheit,  Paul,  aus  Brittanien,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Jägerstraße  66, 2870  Delmenhorst, 
am  17.  Februar 

Chomontowskl,  Charlotte,  geb.  Giede,  aus  Lyck, 
Lycker  Garten  28,  jetzt  Frankfurter  Straße  36, 
4502  Bad  Rothenfelde,  am  16.  Februar 

Dettmann,  Minna,  geb.  Fischer,  aus  Holstein  und 
Königsberg,  jetzt  Zobeltitzstraße  117, 1000  Ber¬ 
lin  52,  am  1 9.  Februar 

Erwled,  Marta,  geb.  Auschra,  aus  Schakendorf 
(Schakuhnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Brinkmannstraße  1 , 3000  Hannover  1 ,  am  9.  Fe¬ 
bruar 

Eschment,  Martha,  geb.  Rode,  aus  Insterburg,  jetzt 
Narzissenweg  22, 7470  Albstadt  2,  am  1 8.  Febru¬ 
ar 

Gröbert,  Max,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Kaiserswerther  Straße  346,  4100 
Duisburg  25,  am  6.  Februar 

Jagst,  Helene,  geb.  Malwitz,  aus  Alt  Sellen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Am  Oberen  Feld  33,  4005 
Meerbusch  3,  am  11.  Februar 

Jorzlk,  Gustav,  aus  Sareiken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Pin¬ 
neberger  Straße  1 29, 2084  Rellingen,  am  2 1 .  Fe¬ 
bruar 

Kopp,  Harry,  aus  Milchhof  (Sausseningken),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Lustnau,  Teheurerstraße 
20,  7400  Tübingen,  am  9.  Februar 

Kubkun,  Marta,  geb.  Karos,  aus  Gumbinnen,  Roon- 
straße  3,  jetzt  Ringstraße  1 30, 801 1  Poing,  am  1 7. 
Februar 

Schaak,  Luise,  geb.  Kausch,  aus  Kuckemeese  (Kau- 
kehmen),  Kreis  Elchniederung,  Am  Markt  6, 
jetzt  Burgstraße  74d,  App.  632, 5000  Köln  91 ,  am 
20.  Februar 

Schmidt  Meta,  geb.  Bukowski,  aus  Sanditten,  För¬ 
sterei  Pelohnen  und  Försterei  Adamsheide, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Stettiner  Straße  17, 2210  It¬ 
zehoe,  am  15.  Februar 

Wohlgemuth,  Willy,  aus  Stantau,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Am  Mühlenhof  3,  5040  Brühl- 
Kierberg,  am  18.  Februar 

Wurm,  Maria,  jetzt  BreisgauerStraße  16, 1000  Berlin 
38,  am  16.  Februar 


zum  83.  Geburtstag 

Augustin,  Ida,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-StTaße 
1 44,  jetzt  Schlurrehm  1 4, 2200  Elmshorn,  am  1 8. 
Februar 

Balla,  August,  Landwirt  aus  Eichenau,  Kreis  Nei- 
denburg,  jetzt  Danziger  Weg  6, 2150  Buxtehude, 
am  19.  Februar 

Flottrong,  Dr.  Willi,  Rechtsanwalt  aus  Königsberg, 
Hardenbergstraße  1 1,  jetzt  Grüner  Weg  70, 2400 
Lübeck  1,  am  15.  Februar 
Gehrke,  Emma,  geb.  Schimkat,  aus  Heinrichswal¬ 
de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Fiedlerstraße 
148b,  3500  Kassel,  am  10.  Februar 
Goetzke,  Helmut  aus  Balten  (Bai truscheiten),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Ev.  Altersheim  Friedrich¬ 
straße  4,  5450  Neuwied,  am  2.  Februar 
Grlschkat  Martha,  geb.  Radtke,  aus  Friedenswalde, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Kinzigstraße  28,  6460 
Gelnhausen,  am  20.  Februar 
Haupt  Ewald,  aus  Kussenberg  (Packuß),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Schildberg  105,  4330  Mül¬ 
heim,  am  16.  Februar 

Hellbardt,  Dr.  Ullrich,  aus  Königsberg,  I.  R.  1 ,  jetzt 
Pestalozzistraße  10a/501,  6368  Bad  Vilbel- 
Heisberg,  am  16.  Februar 
Huck,  Minna,  geb.  Gröning,  aus  Friedrichsdorf  und  • 
Gr.  Engelau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Ohlauer  Straße 
11,  3012  Langenhagen,  am  18.  Februar 
Kielhorn,  Karl,  aus  Elbings  Kolonie,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Im  Krümpel  1 1,  3223  Delligsen  1, 
am  1.  Februar 

Kolberg,  Frieda,  geb.  Timm,  ausTapiau,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Auf  der  Hoh  wisch  36a,  2800  Bremen  1 , 
am  18.  Februar 

Kukowskl,  Emma.  geb.  Kownatzki,  aus  Wiesenfel¬ 
de,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Hogenestweg  13, 1000 
Berlin  47,  am  18.  Februar 
Schade,  Heta,  geb.  Büttner,  aus  Rastenburg,  jetzt 
Rostocker  Straße  33, 2900  Oldenburg,  am  7.  Fe¬ 
bruar 

Stabbert  Ernest,  aus  Schanzkrug  (Schanzell),  Kreis 
Labiau,  jetzt  1 701  Gue  Str.  Sacra  mento/Calilor- 
nia  95814,  USA,  am  20.  Februar 
Stelter,  Helene,  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT 
Gärtnerweg  4,  8626  Michelau,  am  15.  Februar 
Wlllert  Anna,  geb.  Horsch,  aus  Königsberg,  Bülow- 
Straße  4 1  Jetzt  Hubertusstraße  63, 51 00  Aachen, 
am  17.  Februar 


Von  Siebenbürgen  (Rumänien)  ins 
Oberbergische,  von  Irmgard  Höchs- 
mann-Maly. 


Wltulskl,  Gertrud,  aus  Rosenheide,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Robert-Koch -Straße  3, 2300  Kiel,  am  2 1 .  Februar 

zum  82.  Geburtstag 

Böttcher,  Paul,  aus  Kussenberg  (Packuß),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Allmerstraße  6,  2850  Bre¬ 
merhaven,  am  21.  Februar 
Bonn,  Liesbeth,  aus  Neuhof,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Beethovenstraße  13,  8902  Neusöß, 
am  17.  Februar 

Boss,  Margot,  aus  Tilsit,  jetzt  Hinzblick  1 1 ,  Haus  E, 
Zimmer  20,  2000  Hamburg  65,  am  16.  Februar 
Casimir,  Paul,  aus  Königsberg-Tannenwalde,  jetzt 
Mutzenreisstraße  63, 7300  Esslingen,  am  1 2.  Fe¬ 
bruar 

Döpner,  Fritz,  aus  Dt.  Thierau,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Im  Kerbrich  40, 5068  Odental  3,  am  1 3.  Fe¬ 
bruar 

Eder,  Auguste,  geb.  Geisier,  aus  Schneegrund  und 
Eberhagen,  Kreis  Goldap,  jetzt  Volkardeyer 
Weg  83,  am  11.  Februar 

Friedrich,  Helene,  geb.  Herrmann,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  Hindenburgstraße  62,  jetzt  Ber¬ 
ner  Koppel  8, 2000  Hamburg  72,  am  1 8.  Februar 
Galdies,  Richard,  aus  Mühlenkreuz  (Makohnen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lüntorf,  Mönkeberg¬ 
straße  18,  3254  Emmerthal  5,  am  13.  Februar 
Goerke,  Frieda,  geb.  Hopp,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Ravensburgstraße  7, 3300  Braunschweig,  am  1 5. 
Februar 

Kökerftz,  Gertrud,  aus  Bartenstein,  Parkstraße  8, 
jetzt  Jahnstraße  6, 2870  Delmenhorst,  am  18.  Fe¬ 
bruar 

Kuczewskl,  Martha,  geb.  Lemke,  aus  Heldenfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Papenbusch  15,  2440  Ol¬ 
denburg,  am  20.  Februar 
Mletz,  Olga,  aus  Orteisburg,  jetzt  Schneidemühl¬ 
platz  9,  2190  Cuxhaven,  am  16.  Februar 
Neumann,  Gertrud,  geb.  Mischei,  aus  Rastenburg, 
jetzt  Kl.  Gartenstraße  1,  2165  Harsefeld,  aml5. 
Februar 

Rehbinder,  Erika  von,  aus  Königsberg,  jetztWestiä- 
lische  Straße  50, 1000  Berlin  31,  am  15.  Februar 
Saloga,  Marie,  geb.  Symannek,  aus  Klein  Jerutten, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Oststraße  1 42, 8574  Neu¬ 
haus,  am  20.  Februar 

Schilling,  Anna,  geb.  Schmidt,  aus  Lyck,  Königin- 
Luise-Platz  4,  jetzt  Im  Bans  22, 2080  Pinnebetg, 
am  15.  Februar 

Schirrmacher,  Gerhard,  aus  Goldschmiede,  Kreis 
Königsberg-Land,  Heisterweg,  jetzt  Hermann- 
Hesse-Weg  17,  5000  Köln  91,  am  17.  Februar 
Schmidt,  Friedrich,  aus  Landsberg,  Kreis  Preußisch 
v  Eylau,  jetzt  Kurfürstenstraße  7,  3160  Lehrte  9, 
am  12.  Februar 

Sinnhuber,  Erika,  aus  Domäne  Bienau,  Kreis 
Osterode,  letzt  Weidenkamp  8, 2430  Neustadt 
am  19.  Februar 

Urban,  Luise,  geb.  Hohenstein,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Königsberger  Straße  1 7, 2380  Schleswig,  am  1 7. 
Februar 

Weidkuhn,  Hedwig,  geb.  Gailmeister,  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  Wallbrunnstraße  6, 7850  Lörrach,  am 
21.  Februar 

Wischnewskl,  Marie,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Seniorenheim,  Holländische  Straße  54b, 
1000  Berlin  51,  am  18.  Februar 
Zacharias,  Werner,  Rechtsanwalt,  aus  Goldap,  fetzt 
44  Nordau  BLVD,  62  697Te!  Aviv,  am  1 4.  Febru¬ 
ar 

zum  81.  Geburtstag 

Armbrust  Helene,  geb.  Kröhnert.  aus  Rauterskirch 
(Alt  Lappienen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Zehntfreistraße  7,  7601  Ortenberg,  am  10.  Fe¬ 
bruar 

Buddrus,  Hans,  aus  Königsberg,  IR.  1 ,  jetzt  Ginster¬ 
weg  10,  4930  Detmold,  am  18.  Februar 
Czwallna,  Emil,  aus  Lyck,  Morgenstraße  17,  jetzt 
2384  Eggebek,  am  21.  Februar 
Erwled,  Anna,  geb.  Villinger,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hom, 
Auf  der  Wachsbleiche  34,  2800  Bremen  33,  am 
20.  Februar 

Eske,  Fritz,  aus  Kleinpreußenwald  (Klein  Bersch- 
kurren),  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Mühlenweg  21, 
4234  Alpen-Böninghardt,  am  15.  Februar 
Fröhlich,  Paul,  aus  Eichensee,  Kreis  Lyck,  letzt  Brü¬ 
derhofstraße  1 1 2, 4600  Dortmund  30,  am  15.  Fe- 
bruar  Fortsetzung  auf  Seite  16 
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Seelsorge: 


„Ieh  fühle  mit  ihnen,  und  sie  wissen  das 

Ein  richtiger  Kamerad:  Pfarrer  Karl  Sakowski  betreut  Soldaten  im  Bundeswehr-Krankenhaus 


Im  Dienst  der  Mllltärseelsorge:  Pfarrer  Karl  Sakowski  (2.  von  rechts) 


Foto  prs 


Hamburg  —  Bramfeld.  Lesserstraße  180: 
Viele  Soldaten  der  Bundeswehr,  Aktive  und 
Reservisten,  kennen  das  Bundeswehr-Kran¬ 
kenhaus  Hamburg,  das  neben  Ulm  und  Ko¬ 
blenz  zu  den  größten  der  Truppe  gehört.  Es  ist 
die  Arbeitswelt  eines  Ostpreußen,  des  Mili¬ 
tärpfarrers  Karl  Sakowski  aus  Königsberg. 
Keine  leichte  Aufgabe  auch  für  einen  erfahre¬ 
nen  und  lebensklugen  Seelsorger,  den 
schwerverletzten  oder  kranken  jungen  Män¬ 
nern,  für  die  es  in  einigen  Fällen  nur  wenig 
Hoffnung  gibt,  mit  Rat  und  Trost  zur  Seite  zu 
stehen  —  das  verla  ngt  schon  viel  Kraft.  Aber  er 
weiß  auch,  wie  wichtig  seine  Tätigkeit  hier  ist, 
die  von  seinen  Patienten  voll  anerkannt  und 
dankbar  begrüßt  wird.  .Ein  richtiger  Kame¬ 
rad!“  ist  das  höchste  Lob,  das  ihm  gezollt  wird. 

Die  Vorfahren  des  jetzigen  Stabsunteroffi¬ 
ziers  der  Reserve  kommen,  wie  der  Name  be¬ 
sagt,  auch  aus  Ostpreußen.  Da  gibt  es  für  Karl 
Sakowski  schon  Fäden,  die  gute  Anknüp¬ 
fungspunkte  bieten.  Optimismus  und  zähen 

Lebenswillen  bescheinigt  der  Pfarrerdem  jun¬ 
gen  Patienten.  Vielleicht  war  das  Schlüsseler¬ 
lebnis  zu  der  selbstgewählten  seelsorgeri¬ 
schen  Aufgabe  des  Königsbergers  seine  Solda¬ 
tenzeit  in  Rußland.  .Es  wäre  für  uns  junge 
Spunts  wichtig  gewesen,  wenn  uns  damals  ein 
Pfarrer  beigestanden  hätte“,  sagte  Sakowski 
heute. 

Aber  auch  die  noch  jetzt  in  der  Erinnerung 
geliebte  Steindammer  Kirche,  in  der  er  von 
Pfarrer  Matz  konfirmiert  wurde,  hat  wohl  dazu 
beigetragen.  Jedenfalls  beganner  nach  Kriegs¬ 
ende  und  Vertreibung  mit  dem  Studium  der 
Theologie  in  Hamburg  und  Kiel.  Dabei  wäre  er 
auch  gerne  Zoologe  geworden.  Schon  als  klei¬ 
ner  Bo  wke  untersuchte  der  1927  als  Sohn  eines 
Königsberger  Finanzbeamten  geborene  Karl 
alle  Gräben  und  Modderteiche  von  Marau- 
nenhof  und  Rathshof.  Die  elterliche  Wohnung 
in  der  Hans-Sagan-Straße  füllte  sich  mit  Glä¬ 
sern,  deren  lebendiger  Inhalt  Beweis  für  diese 
Beutezüge  war:  Molche,  Blutegel,  Karauschen 
und  Flitzerchen. 

Allerlei  .Viehzeug“  ist  selbstverständlich 
auch  heute  in  seinem  Haus  in  Hamburg- 
Volksdorf  zu  finden.  Die  Liebe  zu  allem,  was 
kreucht  und  fleucht,  hat  er  mit  seiner  Frau, 
einer  Finkenwerderin,  und  den  vier  Kindern 
gemein.  Wenn  das  Thema  auf  die  Heimat 
kommt,  findet  er  den  richtigen  Gesprächs¬ 
partner  in  seinem  diakonischen  Mitarbeiter. 
Hans-Lothar  Schmidt  ist  ebenfalls  Königsber¬ 
ger,  der  ehemalige  Burgschüler,  nur  drei  Jahre 
jünger,  hat  wie  Karl  Sakowski  im  Chor  von 
Hugo  Hartung  gesungen. 


Solche  Gespräche  sind  dann  ein  Atemholen 
im  Alltagdes  Standortpfarrers,  der  ja  erstrecht 
den  Sonntag  mit  einschließt.  Über  leere  Bänke 
braucht  er  sich  nicht  zu  beklagen,  oft  predigt  er 
vor  400  Soldaten,  und  er  hat  aufmerksame  Zu¬ 
hörer.  Denn  es  sind  Kranke,  Leidende,  Gene¬ 
sende.  .Es  ist  eine  schöne  Aufgabe“,  sagt  Sa¬ 
kowski,  .denn  ich  kann  sprechen,  wie  ich  will. 
Ich  fühle  mit  ihnen,  und  sie  wissen  das.“ 

Aber  manchmal  steigt  dann  doch  so  etwas 
wie  Verzagtheit  in  ihm  auf.  .Wir  haben  hier 
viele  Tumorpatienten,  alles  durchweg  junge 
Menschen.“  Sie  leiden  zu  sehen,  sie  beispiels¬ 
weise  nach  erfolgreicher  Operation  des  Ho¬ 
denkrebses  mit  lebenslanger  Zeugungsunfä¬ 
higkeit  zu  konfrontieren,  mit  anderen  gemein¬ 
sam  den  Sterbeweg  zu  gehen,  das  belastet  ihn. 

So  oft  wie  möglich  versucht  er,  Ehefrauen 
und  Kinder  der  Betroffenen  nach  Hamburg  zu 
holen.  Dann  steht  das  Patientenzimmer  für 
Übernachtungen  ebenso  zur  Verfügung  wie 
die  Amtsräume  der  Militärseelsorge.  Schnell 

Versicherung: 


und  unbürokratisch  etwas  bewirken  zu  kön¬ 
nen,  sind  seine  Anforderungen  an  sich  und  den 
kirchlichen  Dienst  So  hat  er  auch  den  Verein 
Soldatenkrebshilfe  Hamburg  e.V.  mitbegrün¬ 
det. 

Für  ihn  ist  jeder  in  Not  geratene  Mensch  je¬ 
mand,  um  den  er  sich  kümmern  muß — mit  En¬ 
gagement,  Wärme,  Verständnis.  Das  hat  er 
schon  getan,  als  er  Pfarrer  in  Hamburgs  be¬ 
rüchtigtem  Stadtteil  St.  Pauli  war.  Er  kannte 
die  Menschen  um  den  Pinnasberg  herum  — 
und  sie  ihn.  ,1m  Zuhören  konnte  ich  mich 
schon  dort  während  meiner  sechsjährigen  Tä¬ 
tigkeit  üben.“  Ihm  kommt  es  darauf  an,  andere 
zum  Reden  zu  bringen  und  selbst  zuzuhören. 

Auch  die  rund  100  Ärzte  des  Hamburger 
Bundeswehr-Krankenhauses,  in  dem  jährlich 
über  10000  Patienten  stationär  und  100000 
ambulant  behandelt  werden,  bekennen  ein¬ 
hellig:  .Ohne  den  Dienst  der  Militärseelsorge 
würde  hier  eine  kaum  zu  schließende  Lücke 
klaffen.“  PRS/rg 


Neue  Angebote  generell  kaum  lohnend 

Lebensversicherer  nehmen  auf  Anforderung  Vergleichsberechnungen  vor 


KB-Helfer  1986/87 

Ein  Wegweiser  durch  das  Sozialrecht 

Der  KB-Helfer  1986/ 
87,  ein  Wegweiser  durch 
das  soziale  Entschädi- 
gungs-  und  Behinder¬ 
tenrecht  (34.  Jahresaus¬ 
gabe,  34,80  DM,  1358 
Seiten,  Taschenbuch¬ 
format,  Verlag  Hofrich¬ 
ter,  Postfach  1607,  7800 
Freiburg)  ist  im  vergan¬ 
genen  Dezember  er¬ 
schienen.  Wie  bisher 
wird  der  KB-Helferdurch 
das  Sozialgesetzbuch 
eingeleitet.  Sozialgesetzbuch  I  (Allgemeiner 
Teil),  Sozialgesetzbuch  X  (Verwaltungsver¬ 
fahren).  Das  Kapitel  Soziales  Entschädigungs¬ 
recht  enthält  zunächst  das  Bundesversor¬ 
gungsgesetz  (BVG)  in  der  Fassung  des  15. 
AnpG-KOV.  Es  wurden  weiterhin  die  Ent¬ 
schädigungsgesetze  bei  Gesundheitsschäden 
aufgenommen,  in  denen  die  entsprechende 
Anwendung  des  BVG  vorgeschrieben  ist.  Dies 
sind  das  Soldatenversorgungsgesetz  (SVG), 
das  Opferentschädigungsgesetz  (OEG),  das 
Bundesseuchengesetz  (BSeuchG)  und  das 
Zivildienstgesetz  (ZDG).  Das  Kapitel  Sozial¬ 
hilfe  umfaßt  das  Bundesozialhilfegesetz 
(BSHG),  ergänzt  um  Leitsätze  aus  höchstrich¬ 
terlichen  Urteilen.  Ein  eigenes  Kapitel  ist  wie 
bisher  den  Übersichtstabellen  gewidmet.  Sie 
enthalten  die  ab  1.  Juli  1986  geltenden  Ren¬ 
tenbeträge,  Einkommensgrenzen,  Regelsätze 
nach  dem  BSHG  usw.  Im  Kapitel  Schwerbe- 
hindertenfürsorge  ist  Schwerpunkt  das 
Schwerbehindertengesetz  (SchwbG).  Nach¬ 
teilsausgleich  für  Behinderte,  bisher  Vergün¬ 
stigungen  genannt,  und  das  Ausweiswesen 
sind  weitere  Kapitel  des  umfangreichen  und 
bewährten  Werkes. 


Kamen  —  Mit  neuen  Angeboten  sind  die 
Lebensversicherer  seit  Jahresbeginn  1 987  auf 
dem  Markt,  soweit  sie  bereits  die  aufsichts¬ 
rechtliche  Genehmigung  dazu  haben.  Wer 
jetzt  eine  Lebensversicherung  abschließt, 
zahlt  weniger  Beitrag  als  bisher;  insbesondere 
Frauen,  für  die  aufgrund  ihrer  höheren  Le¬ 
benserwartung  (und  daraus  resultierend  sel¬ 
tener  Zahlung  der  Versicherungssumme  vor 
Ablauf  des  Vertrages)  erstmals  eigene  Tarife 
eingeführt  wurden,  macht  sich  das  mit  Bei¬ 
tragssenkungen  von  rund  zehn  Prozent  be¬ 
merkbar. 

Ist  damit  die  Millionenschar  derer  quasi 
über  Nacht  schlechtergestellt,  die  vor  1987 
eine  Lebensversicherung  eingegangen  ist? 
.Insgesamt  bleibt  im  Vergleich  von  alten  und 
neuen  Lebensversicherungsverträgen  das 
Preis-Leistungs-Verhältnis  gleich;  denn  zau¬ 
bern  können  auch  die  Lebensversicherer 
nicht“,  stellt  Jürgen  Merkes  vom  Verband  der 
Lebensversicherer  fest  .Wasder  Kunde  in  den 
alten  Tarifen  an  höheren  Beiträgen  zahlt,  er¬ 
hält  er  durch  eine  höhere  Überschußbeteili¬ 
gung  zurück.“ 

Mit  anderen  W orten:  Nach  den  neuen  Re¬ 
geln  ist  die  garantierte  Versicherungssumme 
höher  als  nach  den  alten  —  dafür  bleibt  aber 
weniger  im  Topf  der  Unternehmen,  das  am 
Ende  als  zusätzlicher  Gewinn  (Überschußbe¬ 
teiligung)  ausgeschüttet  werden  könnte.  Der 
in  den  neuen  Tarifen  für  Frauen  gegebene  V or¬ 
teil  generell  niedriger  Beiträge  wird  bei  den 
.Altverträgen*  dadurch  berücksichtigt,  daß 
Frauen  eine  zusätzliche  Überschußbeteili¬ 
gung  erhalten  (so  die  .Continentale“,  Mün¬ 
chen).  Ihnen  wird  damit  ein  Ausgleich  dafür 
eingestanden,  daß  sie  bisher  —  wegen  des 
Einheitstarifs  Frauen/Männer  —  .zu  hohe* 
Prämien  gezahlt  haben. 

Wegen  der  im  Verhältnis  zu  den  Bestands¬ 
verträgen  erhöhten  garantierten  Versiche¬ 
rungssumme  ergeben  sich  nachdenneuen  Be¬ 
dingungen  allerdings  vielfach  höhere  2^ahlun- 
gen,  wenn  der  Vertrag  vor  dem  vereinbarten 


Datum  endet  —  sei  es  durch  Tod  oder  Kündi¬ 
gung  (.  Rückkauf).  Es  kann  aber  deshalb  nicht 
generell  eine  Umstell  ungdes  Vertrages  auf  die 
neuen  Konditionen  empfohlen  werden,  weil 
die  in  Altverträgen  angesammelten  Gewinn¬ 
anteile  schon  eine  Höhe  erreicht  haben  kön¬ 
nen,  die  die  höhere  garantierte  Versiche¬ 
rungssumme  übersteigen.  Die  meisten  Le¬ 
bensversicherersind  aber  bereit,  auf  Anforde¬ 
rung  Vergleichsberechnungen  zwischen  .ält“ 
und  .neu“  vorzunehmen,  wenn  nicht  bei  Ab¬ 
schlüssen  im  vergangenen  Jahr  ohnehin  die 
Umstellung  vereinbart  war.  G.  R. 

Steuerzahler  enttäuscht 

Rentenbeiträge  keine  Werbungskosten 

Kamen  —  Der  Bundesfinanzhof  hat  die 
Hoffnungen  vieler  Steuerzahler  enttäuscht: 
Mit  dem  Vier-Worte-Satz  .Die  Revision  wird 
zurückgewiesen“  bestätigte  der  Vorsitzende 
des  9.  Senats,  Heinz  Schellenberger,  daß  die 
Arbeitnehmer  ihre  Beiträge  zur  gesetzlichen 
Rentenversicherung  nach  wie  vor  nur  als  steu¬ 
erliche  .Sonderausgaben“  —  und  nicht  als 
.vorweggenommene  Werbungskosten“  ab¬ 
setzen  können.  Das  bedeutet:  Wie  bisher  kön¬ 
nen  die  Rentenbeiträge  nur  im  Rahmen  der  für 
Sonderausgaben  vorgesehenen  Höchstbeträ¬ 
ge  vom  steuerpflichtigen  Arbeitslohn  abgezo¬ 
gen  werden.  Der  klagende  Steuerzahler  hatte 
argumentiert,  im  Hinblick  auch  die  Besteue¬ 
rung  des  Ertragsanteils  der  späteren  Rente 
müßten  die  Rentenbeiträge  als  .vorab  ent¬ 
standene“  Werbungskosten  angesehen  wer¬ 
den.  Das  rechtfertige  ihre  Einreihung  unter  die 
steuerlichen  Werbungskosten,  was  eine  un¬ 
beschränkte  Berücksichtigung  zur  Folge  ge¬ 
habt  hätte  mit  entsprechenden  Vorteilen  für 
das  Gros  der  Steuerzahler.  Das  Gericht  be¬ 
schränkte  sich  auf  die  kna  ppe  Verkündung  der 
Entscheidung.  Die  Urteilsgründe  werden  erst 
nach  der  schriftlichen  Ausarbeitung  bekannt¬ 
gegeben.  (AZ:  IX  R  206/84).  W.  B. 


"Der  ßücherscktank 

Unser  Bücherschrank  Ist  weder  eine 
Buchhandlung  noch  ein  Antiquariat 
Alle  Bücher  sind  von  Abonnenten  für 
Abonnenten  unserer  Zeitung  gespen¬ 
det  worden,  und  die  genannten  Titel 
sind  )ewellsnur  inelnem  Exemplar  vor¬ 
handen.  Für  Ihren  Buchwunsch  genügt 
eine  Postkarte  mit  deutlicher  Absen¬ 
derangabe.  Telefongespräche  können 
nicht  berücksichtigt  werden.  Die  Aus¬ 
lieferung  an  Sie  erfolgt  nach  der  Reihen¬ 
folge  des  Posteingangs,  mit  der  Bitte, 
uns  anschließend  die  Portokosten  ln 
Briefmarken  zu  erstatten  (nicht  im  vor¬ 
aus  und  nicht  als  Überweisung).  Be¬ 
nachrichtigungen  über  vergriffene  Bü¬ 
cher  sind  leider  nicht  möglich.  Die  nach¬ 
stehend  genannten  Titel  sind  abrufbe¬ 
reit: 

Dank  des  Dichters:  Die  Mutter 
(Agnes  Miegel,  Joseph  Wittig,  Heinrich 
Lersch,  Anna  Schieber,  August  Winnig, 
Hans  Christoph  Kaergel).  —  Günter 
Standke:  Speckbrei  und  Schlippermilch 
(Eine  Erzählungaus  Schlesien.)  —  Mar¬ 
tin  Damss:  Bernstein  glühte  im  Sand 
(Gedichte,  Erzählungen,  Lieder).  — 
Walter  Kempowski:  Schöne  Aussicht 
(Alltagsszenen  aus  Rostock  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg).  —  Hans  Habe:  Im 
Jahre  Null  (Sachbuch  über  Welt-,  Zeit- 
und  Pressegeschichte).  —  Hans  Hellmut 
Kirst:  08/15  bis  zum  Ende  (Buch  von 
deutschen  Soldaten).  —  Otto  Jurka :  Das 
Licht  wird  nicht  schmutzig  (Ereignisse 
und  Schicksale  des  Jahres  1945/46  im 
russisch  besetzten  Wien).  —  Arthur  M. 
Schlesinger:  Das  bittere  Erbe  (Vietnam 

—  Prüfstein  der  Demokratie).  —  Lew 
Kopelew:  Aufbewahren  für  alle  Zelt 
(Ein  Zeitzeuge  berichtet).  —  Fälle  und 
Affären:  Spionagegeschichten  (von  Jo¬ 
hann  Wolfgang  von  Goethe  bis  Graham 
Greene).  —  Wilhelm  Schüssler:  Kaiser 
Wilhelm  II.  (Schicksal  und  Schuld).  — 
Dr.  Günther  Franz:  Bismarck  (Quellen¬ 
sammlung  für  den  geschichtlichen  Un¬ 
terricht).  —  Christopher  Duffy:  Feld¬ 
marschall  Browne  (Irischer  Emigrant, 
Kaiserlicher  Heerführer,  Gegenspieler 
Friedrichs  II.  von  Preußen).  —  Rainer  A. 
Krewerth:  Johannes  Paul  II.  (Der  Papst 
der  alle  Herzen  gewinnt).  —  Hubert  von 
Meyerinck:  Meine  berühmten  Freun¬ 
dinnen  (Erinnerungen).  —  Liv  Ullmann: 
Wandlungen  (Autobiographie).  — 
Eugen  Hettinger  (Hgb.):  Quellen  des 
Trostes  (Gedanken  und  Gedichte).  — 
Christian  Morgenstern:  Palmström  (Ge¬ 
dichte).  —  Emst  Hardt:  Ninon  von  Len- 
clos  (Drama  in  einem  Akt).  —  Frank  B. 
Gilbreth/Ernestine  Gilbreth  Carey:  Im 
Dutzend  billiger  (Aus  Kindern  werden 
Leute).  —  William  Heinesen:  Der 
schwarze  Kessel  (Ein  Roman  von  den 
Faeröem).  —  W.  St.  Michael  Burk:  Auf 
einmal  Ist  Hoffnung  (Menschen  und  ihre 
Schicksale).  —  Hans  Killian:  Solange 
das  Herz  schlägt  (Aufzeichnungen 
eines  Chirurgen).  —  C.  E.  Ganter:  Pana¬ 
ma  (Geschichte  des  Panamakanals).  — 
Elisabeth  Kessel  (Hgb.):  Drei  Kriminal¬ 
erzählungen  (E.T.A.  Hoffmann,  Anette 
v.  Droste-Hülshoff,  Theodor  Fontane). 

—  Albert  Finet  (Hgb.):  Das  Mädchenauf 
dem  Holzpferd  ( . . .  und  andere  französi¬ 
sche  Erzählungen).  —  Hans-Ulrich 
Stamm/Ruth  Maria  Wagner  (Hgb.): 
Fünfundzwanzig  Jahre  für  Deutschland 
(Das  Ostpreußenblatt  Aufgabe  und 
Weg).  —  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen:  Das  Bekenntnis  von  Köln  (Bundes¬ 
treffen  der  Ostpreußen  1976).  —  Klaus 
Hornung:  Der  Polltisch-Revolutionäre 
Krieg  der  Gegenwart  (Analysen  und 
Schlußfolgerungen).  —  Georg  Picht: 
Mut  zur  Utopie  (Die  großen  Zukunfts¬ 
aufgaben).  —  Hugo  Wellems:  Das 
Deutsche  Wort  (Probleme  der  Zeit).  — 
Bodo  Harenberg:  Chronik  '82  (Ergän¬ 
zungsband  zur  Chronik  der  20.  Jahr¬ 
hunderts.  —  Maler:  Leben  Werk  und 
Ihre  Zelt  (Vincent  van  Gogh,  Pierre- Au¬ 
guste  Renoin).  —  Jörg  Erb  ( Hgb.) :  Schild 
des  Glaubens  (Geschichten  der  Bibel). 

—  Magnus  Magnusson:  Auf  den  Spuren 
der  Bibel  (Die  berühmtesten  Überliefe¬ 
rungendes  AltenTestaments  —  von  der 
Archäologie  neu  entdeckt).  —  Nelson 
Beecher  Keyes:  Vom  Paradies  bis  Gol¬ 
gatha  (Die  Geschichte  der  biblischen 
Welt  in  Wort  und  Bild  mit  vielen  Kar¬ 
ten).  —  Ulrike  Himmelheber:  Schwarze 
Schwester  (Von  Mensch  zu  Mensch  in 
Afrika). 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Dl«  Kartei  d«a  Helmatkrel*«»  braucht  Ihr«  Anachrift.  Melden  Sie  deshalb  («den  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  atets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Allensteln-Stadt 

Kretavertreter:  Dr.-Ing.  Heinz  Daube,  Telefon  (02  09) 
33393,  LOdemennzweg  3,  4650  Geilenkirchen  2 

Das  nächste  Kreistreffen  findet  am  26727.  Sep¬ 
temberin  Gelsenkirchen  statt.  Wir  bitten,  den  Ter¬ 
min  vorzumerken. 

Allenstelner  aus  dem  norddeutschen  Raum, 

deneneine  Reise  nach  Gelsenkirchen  zu  beschwer¬ 
lich  ist,  haben  wiederden  W  un  sch  nach  einem  klei¬ 
nen  T  reffen  in  Niendorf/Ostsee  geäußert.  Es  sollam 
Wochenende  30./31.  Mai  im  Hotel  .Friedrichsruh" 
stattfinden.  Ein  Lichtbildervortrag  über  die  Ge¬ 
schichte  der  Stadt  Allenstein  ist  vorgesehen.  An- 
sprechpartner  ist  Annemarie  Bordiert  geb.  Seeli- 
ger,  Telefon  (0  4 1  02)  4  1 2  01 ,  Reesenbüttler  Redder 
22,  2070  Ahrensburg. 

Neue  Satzung  —  Die  Stadtversammlung  hat  in 
der  Sitzung  am  27.  September  eine  neue  Satzung 
beschlossen,  die  eine  Mitgliederzahl  von  25  Stadt¬ 
verordneten  vorsieht.  Indenkommenden  Monaten 
werden  Wahlaufrufe  erfolgen,  und  zwar  im  Allen- 
steiner  Heimatbrief  und  im  Ostpreußenblatt  Wir 
bitten  die  Aliensteiner  Bürger  bereits  jetzt,  nach 
jüngeren  geeigneten  Kräften  Umschau  zu  halten, 
die  bereit  sind,  sich  Inden  Dienst  an  unserer  Heimat¬ 
arbeit  zu  stellen  und  diedann  nach  den  Wahlaufru¬ 
fen  als  Kandidaten  in  den  Wahlerklärungen  be¬ 
nannt  werden  können. 

Angerapp  (Darkehmen) 

Krelivertreter:  Ham  Fritsch,  Telefon  (04  21)  44  20  79, 
KurfUretenallee  79,  2800  Bremen 

Erfolgreiche  Suche  nach  .verschollenen"  Dar- 
kehmen/Angerappem  —  Mit  Freude  können  wir 
feststellen,  daß  fast  täglich  Anrufe  und  Briefe  bei  der 
Geschäftsstelle  ankommen,  die  Adressen  alter 
Darkehmen/ Angerapper  mitteilen,  um  Heimat¬ 
briefe  und  Bildbände  bitten.  .Warum  veröffentlicht 
Ihr  nicht  ma  I  die  Namen  der  bisher  erfaßten  Ange- 
rapperausStadt  und  Land kreis?lnmeinernächsten 
Nähe  wohnt  seit  Jahreneine  gesuchte  Freundin  von 
mir",  schreibt  eine  Angerapperin.  Ähnliche  Bitten 
um  Namenslisten  veranlassen  uns,  im  „Sommer- 
heimatbrief  1987'  alle  bisher  erfaßten  Namen  zu 
veröffentlichen. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Krelivertreter:  Dietrich  von  Lenikl-Kattenau,  Telefon 
(04292)  21  09.  Am  Schaizenplstz  26,  2863  Ritterhude 

Bereitstellung  von  ArchlvmaterlaL  —  Wieder¬ 
holt  wurde  im  Zusammenhang  mit  der  Ausstattung 
der  Heimatstube  durch  die  Kreisvertretung  dazu 
aufgerufen  —  zuletzt  im  23.  Heimatbrief,  Seite  1 04. 
—  Material  zum  Aulstellen  und  Ausbaueines  Kreis¬ 
archivs  zur  Verfügung  zu  stellen,  weil  aus  der  Folge¬ 
generation  verstärkt  Anfragen  über  Einzelheiten 
aus  der  ostpreußischen  Heimat  der  Eltern  und 
Großeltern  eingehen.  Aus  diesem  Grund  soll  alles 
an  Material  zur  wahrheitsgemäßen  Darstellung  des 
Kreisgebietes  in  allen  Bereichen  gesammelt  und 
nach  Kirchspielen  und  Ortschaften  geordnet  auf¬ 
bewahrt  und  ggf.  interessierten  Personen  zur  Ein¬ 
sicht  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Es  wird  noch 
einmal  um  Übersendung  von  Unterlagen  gebeten, 
die  im  einzelnen  auf  Seite  1 04  des  23.  Heimatbriefes 
beschrieben  worden  sind.  Aus  dem  ländlichen  Be¬ 
reich  kommt  es  unter  anderem  neben  Einwohnerli¬ 
sten  auf  Dorfbeschreibungen  mit  Ortsskizzen  und 
Hofberichten  an.  Muster  sind  aus  den  Heimatbrie¬ 
fen  früherer  Jahrgänge  zu  entnehmen.  Ganz  beson¬ 
ders  fehlt  es  bis  zum  jetzigen  Zeitpunkt  an  Material 
zur  Darstellung  der  gewerblichen  Wirtschaft  — 
Handwerk,  Industrie,  Handel  — ,  eine  Lücke,  die  nur 
mit  Hilfe  der  damaligen  Eigentümer  oder  deren 
Nachkommen,  soweit  sie  noch  der  Erlebnisgenera¬ 
tion  angehören,  und  der  früheren  Mitarbeiter  ge¬ 
schlossen  werden  kann.  Geeignet  Ist  auch  alles  an 
Material  —  Originale  oderals  Kopie  — ,  das  zur  Dar¬ 
stellung  der  Besitzverhältnisse  geeignet  ist.  Zu  den 
Archivunterlagen  soll  auch  Schriftgut  aus  dem 
Heimatkreis  gehören,  das  in  der  zurückliegenden 
Zeit  einmal  niedergeschrieben  und  veröffentlicht 
worden  ist.  In  diesen  Fällen  sollten  Kopien  gefertigt 
werden,  die  den  Hinweis  erhalten,  wo  und  wann  es 
veröffentlicht  worden  ist  Übersendung  des  Ar- 
chivmaterials  an  Paul  Heinacher,  Telefon  (041  83) 
2274,  Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg. 

Fischhausen 

Krelivertreter:  Louis- Ferdinand  Schwarz. Geschäftsstel¬ 
le :  Gisela  HuBfeld ,  Telefon  (0  4 1  01 )  2  20  37  (dl.  -  fz  8  bis 
12  Uhr),  Postfach  1705,  2080  Plnnebeig 

Bludau  —  Wie  bereits  im  Heimatbrief  .Unser 
schönes  Samland",  Folge  92,  Seite  22,  angekündigt, 
findet  das  erste  Ortstreffen  einschließlich  der  zur 
Heimatgemeinde  gehörenden  Bewohner  von  For¬ 
ken,  Kasperhöfen  und  Kobbelbude-Forst  nunmehr 
am  1 6.  und  1 7.  Mai  in  4500  Osnabrück  im  Hotel  und 
Gaststätte  Kohlbrecher,  Telefon  (0541)  126001, 
Wersener  Landstraße  2,  statt.  Ansprechpartner: 
Erika  Wetzel,  geborene  Lutz,  Telefon  (047  91) 
572  90,  Am  Schafkamp  2,  2860  Osterholz-Scharm¬ 
beck.  Aus  organisatorischen  Gründen  bittet  Erika 
Wetzel  um  umgehende  Anmeldung  und  gibt  auf 
Anfrage  auch  nähere  Auskünfte  über  den  geplan¬ 
ten  Ablauf  des  Ortstreffens.  Treffbeginn  am  1 6.  Mai 
vormittags  mit  fortlaufender  Begegnung  bis  1 7.  Mai 
voraussichtlich  gegen  16.30  Uhr. 

Klotzkorkentanz-Lfed  —  Auf  oft  geäußerten 
Wunsch  wurde  das  Klotzkorkentanz-Lied  verviel¬ 
facht,  das  Liselotte  Ralf  und  Irmgard  Gronau,  beide 
geborene  Hermann  aus  Neplacken,  besungen 
haben.  Die  beiden  Damen  haben  diesen  Tanz  in 
Originalkostümen  auch  schon  mal  beim  Heimat¬ 


treffen  in  Pinneberg  Im  Jahr  1984  vorgeführt.  Die 
Kassette  mit  dem  Klotzkorken-Lied  kann  zum  Preis 
von  10  DM  zuzüglich  1,30  DM  Porto  von  Herbert 
Ziesmann,  Römerstraße  22,  7840  Müllheim-Nie¬ 
derweller,  bezogen  werden. 

Gumbinnen 

Krelivertreter:  Dipl. -Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(0521)44  1  055,  Winterbeiger  Sir.  14,4800  Bielefeld  14 
Heimatkreisgruppe  Hamburg  —  Sonntag,  den 
1 5.  Februar.  1 5  Uhr,  trifft  sich  die  Heimatkrelsgrup- 

Rs  Gumbinnen  im  Landhaus  Walter  im  Stadtpark, 
indenburgstraße  2  (U-Bahn  Boigweg),  Hamburg 
60. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Krelivertreter  Stadt:  Prof.  Dr.  Georg-Winfried  Schmidt. 
Krelivertreter  Land:  Klaui-Peter  Steinwender.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (02151)  48991  (9—12  Uhr  von 
Ma— Fr.  oder  nach  tel.  Vereinbarung),  Altei  Rathaus, 
Am  Marktplatz  10.  4150  Krefeld  11 

Das  Jahreshaupttreffen  der  Kreisgemeinschaf¬ 
ten  Insterburg  Stadt  und  Land  e.  V.  findet  vom  22. 
bis  24.  Mai  in  der  Patenstadt  Krefeld,  Gaststätte  .Et 
Bröckske",  Marktstraße  41,  statt.  Die  Jahreshaupt¬ 
versammlung  ist  am  Sonnabend,  23.  Mai,  vormit¬ 
tags  9  Uhr,  und  die  Kulturveranstaltung  am  Sonn¬ 
abend,  19  Uhr.  Im  .City  Hotel"  Dahmen  sind  Zim¬ 
mer  reserviert.  Anfragen  und  Bestellungen  unter 
der  Telefonnummer  (021  51)  60951,  Philadelphia- 
Straße  63,  4150  Krefeld. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  WelgelL  Geschäftaltelle :  Ros¬ 
witha  Knopf,  Jflllcher  Ring  25,5357  Odendorf.  Kartei:  Te¬ 
lefon  (02  03)  283  21  51,  Museum  Haus  Königsberg,  Mül- 
hclmer  Straße  39,  4100  Duisburg. 

Bürgerbrief  —  Weihnachten  erschien  der  Bür¬ 
gerbrief  XXVII,  von  dem  ein  Teil  leider  erst  im  Ja¬ 
nuar  ausgeliefert  werden  konnte.  Mit  dieser  ge¬ 
lungenen  Ausgabe  gab  unser  neuer  verantwortli¬ 
cher  Schriftleiter  Hans-Jürgen  Paulun  sein  Debüt 
Bedauerlicherweise  ist  wieder  eine  Zahl  Bürgerbrie¬ 
fe  von  der  Post  als  unzustellbar  zurückgekommen, 
weil  die  Anschrift  des  Empfängers  sich  geändert 
hat.  Bitte,  helfen  Sie  uns,  Portokosten  einzusparen, 
indem  Sie  uns  rechtzeitig  Ihre  Anschriftenände¬ 
rung  mitteilen.  Sie  brauchen  dadurch  nicht  unnötig 
auf  den  nächsten  Bürgerbrief  zu  warten  und  erspa¬ 
ren  uns  zusätzliche  Arbeit.  Anforderungen  richten 
Sie  bitte  an  das  Museum  Haus  Königsberg,  Mül¬ 
helmer  Straße  39, 4 1 00  Duisburg.  Helfen  Sie  mit  daß 
unser  Königsberger  Bürgerbrief  |eden  Mitbürgerer¬ 
reicht.  Zuschriften  bitte  an  die  Schriftleitung,  Hans- 
Jürgen  Paulun,  Im  Bult  8,  2807  Achim-Baden,  sen¬ 
den. 

Staatliches  Hufen-Oberlyzeum  —  Bei  Eiseskälte 
und  grauem  Himmel  denkt  man  gern  an  die  sonni¬ 
gen  Herbsttage  beim  Ehemaligentreffen.  Unsere 
Zusammenkünfte  waren  nie  gesellschaftliche  Er¬ 
eignisse,  sie  sind  und  waren  seit  jeher  Begegnungen 
zum  Gedankenaustausch  und  zugleich  eine  Art 
.Warmbad"  in  vertrauterGemeinschaft.  Inden  letz¬ 
ten  Jahren  hatten  die  Verantwortlichen  das  früher 
übliche  gemeinsame  Wochenende  im  Bahnhofsre¬ 
staurant  zu  Duisburg  mit  einergemütlichen  Kaffee¬ 
runde  im  Haus  Königsberg  verquickt.  Diesmal  gab 
es  ein  wunderschönes  Programm:  Eine  Kaffeefahrt 
durchden  Duisburger  Hafenam  Sonnabend  und  am 
Sonntag  Besuch  im  Zoo  mit  seiner  lustigen  Delphin¬ 
schau,  von  Hans  Georg  Tienemann,  dem  Sohn  des 
Rossittener  Vogel-Professors,  ins  Leben  gerufen. 
Für  andere  einen  Gang  durch  das  Lembruckmu- 
seum,  Mittagessen  und  Kaffeetrinken  ln  der  Paten¬ 
schule,  dem  August-Seeling-Gymnasium:  Vier 
ostpreußische  Gerichte  gab  es  und  Kuchen,  von 
einer  gemischten  Schulklasse  und  ihrer  Duisburger 
Lehrerin  zubereitet  Später  Dämmerschoppen  im 
Haus  Königsberg.  Man  traf  beka  nnte  Gesichter  und 
hatte  neue  Begegnungen  in  offener  Atmosphäre. 
Viel  wurde  gesungen  in  diesen  Tagen,  vom  Jknn* 
chen  von  Tharau"  bis  .Kein  schöner  Land".  Dieälte- 
ste  Teilnehmerin  gehört  dem  Jahrgang  1908  an, 
eine  andere  war  mit  ihrem  Mann  aus  Stockholm  an¬ 
gereist  und  zwei  kamen  aus  der  DDR,  eine  davon 
Tochter  des  Malers  Otto  Ewel,  der  einst  das  Ritter¬ 
ordensbild  in  unserer  Aula  malte.  Wir  alle  spürten 
wieder  etwas  vom  geheimnisvollen  Aufleuchten 
des  Zaubers  der  Heimat  und  der  Jugend,  und  wir 
freuen  uns  auf  die  Begegnung  1 987.  Zum  Schluß  sei 
Eva  Berger-Brenneisen  dafür  gedankt  daß  sie  das 
Flämmchen  unserer  Treffen  so  kräftig  angeblasen 
hat 

Königsberg-Land 

Kretavertreter:  Fritz  Löbert  Telefon  (05461)  2388, 
Schlerientraße  27,  4540  Lengerich 
Arbeitsplan  des  neuen  Kreisausschusses  —  ln 
erster  Linie  ist  bei  den  langfristigen  Aufgaben  die 
ständige  Sammlung  von  Bildern  aus  der  Heimat  zu 
nennen,  weil  wir  nicht  nur  Tonbildschauen,  son¬ 
dern,  wie  in  anderen  Heimatkreisen  schon  lange  ge¬ 
schehen,  einen  Bildband  über  unseren  Kreis  her¬ 
ausgeben  wollen  und  dazu  benötigen  wir  viele  Bil¬ 
der  aus  allen  Orten,  Gütern  und  Abbauten.  Zu  ge¬ 
gebener  Zelt  werden  wir  gesondert  aufrufen,  Fotos 
einzusenden,  besonders  von  den  Orten,  von  denen 
wir  kaum  welche  haben.  Natürlich  ist  auch  das  Zu¬ 
sammenstellen  der  Literatur  über  unseren  Kreis, 
die  bis  zum  Kriegsende  herausgegeben  wurde,  er¬ 
forderlich.  Sie  Ist  zusammenzusuchen  aus  Büchern, 
Beschreibungen,  Bildbänden  etc.,  damit  wir  einen 
geschlossenen  Überblick  über  die  damals  heraus¬ 
gegebene  Literatur  erhalten.  Dazu  gehören  auchdle 


heutigen  Berichte  unserer  Landsleute,  die  aus  der 
Erinnerung  heraus  über  die  verschiedenen  Gebiete 
des  damaligen  Lebens  geschrieben  werden  können 
und  sollen.  Themenkreise  sind  Landwirtschaft, 
Handwerk,  Handel,  Kirchen,  Chroniken  über  Orte 
und  Familien  Schulen  Krüge,  Vereine,  Bahn-  und 
Busverkehr  mit  Fahrplänen.  Aber  auch  über  die 
damalige  Verwaltung  des  Kreises  sollten  wir  Zu¬ 
sammenstellungen  vornehmen  nämlich  die 
Namen  der  Amts-  und  Ortsbürgermeister,  Orts- 
bauemführer,  Gendarmerieposten  und  was  sonst 
zu  der  Verwaltung  des  Kreises  gehörte.  Zum  großen 
Teil  sind  über  die  genannten  Aufgaben  Unterlagen 
in  unserem  Archiv  vorhanden,  aber  sie  sind  auch 
aus  den  Bibliotheken,  öffentlichen  Archiven  etc. 
herauszukramen.  Doch  dafür  benötigen  wir  Lands¬ 
leute,  die  sich  dieser  Arbeit  annehmen  und  mit 
Energie  durchziehen.  Wir  unterstützen  sie  gerne. 
Eine  sehr  wichtige  Aufgabe  Ist  das  Herstellen  von 
Modellen  von  bedeutenden  Gebäuden  wie  Kirchen 
und  Schlössern,  aber  auch  unsere  Insthäuser,  Sied- 
lungs-  und  Gutsgebäude  sollen  nicht  vergessen 
sein.  Der  Kreisausschuß  würde  sich  sehr  freuen, 
wenn  sich  viele  Mitarbeiter  melden  würden.  Wer 
Aufgaben  übernehmen  möchte,  wende  sich  an 
Herbert  Ziesmann,  Römerstraße  22,  7840  Müll¬ 
heim-Niederweiler. 

Lablau 

Krelivertreter:  Han»  Temer,  Geichäftaatelle :  Hildegard 
Knuttl,  Tel.  (04  81 )  7  1 7  57,Naugarder  Weg  6, 2240  Heide 

Unser  Jahreshaupttreffen  findet  am  1 571 6.  Sep¬ 
tember  in  Bad  Nenndorf  statt  Dem  Wunsch  vieler 
Landsleute  gerecht  werdend,  wurde  dieser  Ort  ge¬ 
wählt,  so  daß  es  wieder  zu  einer  großen  Begegnung 
von  Teilnehmern  aus  Nord  und  Süd  kommen  kann. 
Einen  besonderen  Reiz  soll  unser  Treffen  auch 
durch  den  Besuch  der  Agnes-Miegel-Gedenkstät- 
ten  in  Bad  Nenndorf  erfahren.  Wir  bitten,  den  Ter¬ 
min  in  der  Jahresplanung  zu  berücksichtigen. 

Lyck 

Krelivertreter:  Gerd  Bandlila,  Agne»-Mlegel-Straße  6, 
5042  Erftetadt-Frteiheim.  GeachäftafUhrer:  Alfred  Ma- 
suhr,  Telefoo  (040)  6724715,  Reinickendorfer  Straße 
43a.  2000  Hamburg  73. 

Das  diesjährige  Bezirkstreffen  der  Landsleute 
aus  Stadt  und  Kreis  Lyck  findet  am  Sonnta  g,  dem  1 5. 
März,  um  1 1  Uhr  statt.  Wir  treffen  uns  wieder  im 
Lysia-Hotel,  Prismensaal,  und  bitten  um  regen  Be¬ 
such.  Bringen  Sie  auch  Ihren  Nachwuchs  mit!  Es 
spricht  zu  uns  der  Landesbeauftragte  für  Vertriebe¬ 
nen-  und  Flüchtlingsfragen,  Herr  Dr.  Sigurd  Zlll- 
mann.  Anschließend  folgt  ein  Dia-Vortrag  von  Lyck 
und  Umgebung.  Damit  wir  nicht  un  ter  Zeitdruck  ge¬ 
raten,  wird  um  pünktliches  Erscheinen  gebeten. 

Der  Kreisausschuß  der  Kreisgemeinschaft  Lyck 
kommt  am  20.  und  21 .  Februar  zu  seiner  ersten  Ar¬ 
beitstagung  in  diesem  Jahr  zusammen.  Die  Tagung 
findet  in  den  Ostdeutschen  Heimatstuben,  Hoch¬ 
straße  74, 5800  Hagen,  statt  und  ist  nicht  öffentlich. 
Als  Hauptthema  steht  das  Kreistreffen  am  29.  und 
30.  August  und  die  Wahl  der  Ortsvertreter  auf  der 
Tagesordnung. 

Anschriftenänderungen  —  Erneut  richten  wirdie 
dringende  Bitte  an  unsere  Landsleute,  daß  bei 
einem  Wohnungswechsel  eine  Mitteilung  an  die 
Geschäftsstelle  gesandt  wird.  Ebenso  bitten  wir  bei 
Todesfällen  zu  verfahren.  Sieersparen  uns  unnötige 
Kosten  und  Arbeit. 

Neidenburg 

Krelivertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (0211) 
306954,  Martinstraße  93,  4000  Düsseldorf  1 

Bildbände  Nr.  1  und  2  —  Die  Bildbände  über  den 
Kreis  Neidenburg  bis  zur  Vertreibung,  die  im  Jahr 
1984  (Band  1)  und  im  Jahr  1986  (Band  2)  erschienen 
sind,  sind  noch  zu  haben.  Sie  enthalten  1000  bzw. 

1 200  jeweilsunterschiedliche  Fotosausallen  Teilen 
des  Kreisgebietes.  Wer  die  Bildbände  noch  nicht 
besitzt,  sollte  sie  kaufen  und  auch  Verwandte, 
Freunde  und  Bekannte  zum  Kauf  ermuntern.  Denn 
überall  und  jederzeit  sollte  unser  ostpreußischer 
Heimatkreis  wenigstens  in  schriftlicher  und  bildli¬ 
cher  Dokumentation  bei  allen  Landsleuten  und  bei 
allen,  die  sich  mit  dem  Kreis  Neidenburg  verbun¬ 
den  fühlen,  präsent  sein.  Die  beiden  Bildbände  eig¬ 
nen  sich  auch  besonders  als  Geschenke  für  Kin¬ 
der  und  Enkelkinder,  zum  Geburts-  und  Namens¬ 
tag,  bei  Konfirmation  und  Kommunion.  Einschließ¬ 
lich  Porto  und  Verpackung  kostet  der  Bildband  Nr.  1 
55  DM  und  der  Bildband  Nr.  2  58  DM.  Die  Bände 
können  durch  Vorauszahlung  auf  das  Konto  Wolf- 
Joachim  Becker,  Sonderkonto  Bildband,  Com¬ 
merzbank  AG,  Düsseldorf,  Nr.  313312101  (BLZ 
300  400  00),  Verwendungszweck.  Kreis  Neidenburg 
im  Bild,  Band  1  bzw.  2",  bestellt  werden.  Die  Auslie¬ 
ferung  erfolgt  innerhalb  von  14  Tagen  auf  dem 
Postweg.  Um  deutliche  Absenderangabe  wird  gebe¬ 
ten. 

Ortelsburg 

Krelsverfreter:  Gustav  Heybowltz,  Telefon  (05258) 
78  82,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salrkotten-Thüle 

Der  Lindenorter  Betreuer  Horst  David,  Telefon 
(02364)  37259,  Schützenstraße  66,  4352  Herten, 
teilt  mit,  daß  das  Lindenorter  Treffen  für  das  Kirch¬ 
spiel  Lindenort  vorbereitet  wird.  Zum  Kirchspiel 
Lindenort  gehören  Kl.  Lindenort,  Wallen,  Deutsch¬ 
heide,  Preußenwalde,  Worfengrund,  Maldanea 
Freudengrund,  Hellengrund,  Neuwerder,  Kahlfel¬ 
de,  Hügelwalde,  Rehbruch  und  Wehrberg.  Horst 
David  bittet  seine  Landsleute,  sich  gegenseitig  über 
das  Lindenorter  Treffen  zu  verständigen,  da  zum 
Leidwesen  unserer  Betreuungsarbeit  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  nicht  überall  von  unseren  Landsleuten 
abonniert  wird.  Ein  Kirchspiel  treffen  ist  auch  gleich¬ 
zeitig  ein  Familientreffen,  daher  wird  empfohlen, 
sich  in  der  Verwandtschaft  zu  verabreden.  Will¬ 
kommen  sind  auch  Landsleute  aus  den  Nachbarbe¬ 
zirken  und  ebenso  Freunde  unserer  Orteisburger 
Heimat  —  Über  die  Höhe  des  größten  Wacholders 


Europas,  der  in  der  Lindenorter  Feldmark  steht  und 
als  Wahrzeichen  unserer  Heimat  gilt,  liegenabwei¬ 
chende  Angaben  vor,  sie  schwanken  zwischen  12 
und  18  Meter.  Wer  kann  genauere  Angaben  über 
Höhe  und  Alter  machen? 

Von  nachstehenden  Gemeinden  des  Amtsbe¬ 
zirks  Wilhelmstal  sollen  die  Seelenlisten  neu  auf¬ 
gearbeitet  werden:  Bärenbruch.  Jeromin,  Konra- 
den,  Rehbruch,  Schützengrund,  Wehrberg  und 
Weißengrund.  Diesen  Ehrendienst  hat  Erich  Rat- 
tay,  aus  Weißengrund-Grünflur,  übernommen.  Er 
ist  Vertrauensmann  für  den  südöstlichen  Teil  des 
Amtsbezirks  Wilhelmstal.  Wörtlich  schreibt  Rat- 
tay :  .Es  wäre  ein  Erfolg,  wenn  einer  aus  der  Familie 
bereit  wäre,  die  Daten  von  den  Eltern  und  Geschwi¬ 
stern  mir  an  meine  Anschrift  Am  Neuen  Friedhof 
1 1 , 4450  Lingen/Ems,  mitzuteilen.'  Auch  Angaben 
über  ein  besonders  hohes  Alter  unter  Familienan¬ 
gehörigen  und  Verwa  nd  ten  sind  erwünscht,  ebenso 
über  Todesfälle.  Vergessen  Sie  auch  nicht,  Ihren 
Wohnsitzwechsel  zu  melden  und  unsere  Arbeit  zu 
erleichtern.  Am  meisten  wirkt  sich  dies  beim  Ver¬ 
sand  unseres  Heimatboten  aus.  Auch  für  Angaben 
über  Deutsche,  die  heute  noch  in  unserer  Heimat 
leben,  sind  wir  dankbar. 

Osterode 

Kretavertreter:  Walter  Baseliu,  TeL  (0511)  73  7765, 
N ledernder  Allee  4,  3012  Langenhagen. 

Ortspläne  —  Liebe  Landsleute,  in  jeder  Folgeder 
.Osteroder  Zeitung"  veröffentlichen  wir  Ortspläne 
mit  Angabe  der  damaligen  Bewohner  bzw.  Eigen¬ 
tümer.  Die  Arbeiten  an  der  Rekonstruktion  der 
Ortspläne  sind  eine  zeitraubende  und  viel  schriftli¬ 
chen  Verkehr  erfordernde  Angelegenheit,  für  die 
sich  unser  Landsmann  Günther  Behrendt,  früher 
Sa  bangen,  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Bisher  sind  93 
Ortspläne  erschienen,  die  von  Landsmann  Kurt 
Kuessner  erstellt  und  bearbeitet  wurden,  bisLm.  Beh¬ 
rendt  die  Arbeiten  übernahm.  Immer  wieder  errei¬ 
chen  uns  Anfragen,  ob  diese  Pläne  auch  gesondert 
geliefert  werden  können.  Lm.  Behrendt  ist  bereit, 
auf  Anforderung  die  Ortspläne  im  Format  DIN  A  4 
oder  DIN  A  3  herzustellen  und  an  Interessenten  zu 
versenden.  Der  Plan  DIN  A  4  kostet  4  DM,  DIN  A  3 
kostet  7  DM.  Mitgeliefert  wird  das  Verzeichnis  der 
früheren  Bewohner  bzw.  der  Eigentümer.  Bestel¬ 
lungen  bitte  an  folgende  Adresse:  Günther  Beh¬ 
rendt,  Telefon  (05034)  356,  Hinter  den  Gärten  14, 
3057  Neustadt  1. 

Preußisch  Eylau 

Kretavertreter:  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon 
(062  01)  1  5871,  Birkenweg  33,  6940  Weinheim 

Jugendarbeit  —  Liebe  Mädel  und  Jungen  lm 
Alter  von  1 2  bis  1 8  Jahren,  im  Sommer  1 987  findet  in 
Verden/ Aller  eine  kostenlose  Jugendfreizeit  von 
Montag,  20.  Juli,  bis  Sonnabend,  1.  August,  statt 
Diese  1 4  Tage  kosten  Euch  nichts.  In  besonderen 
Härtefällen,  auf  Antrag  der  Eltern,  werden  auch  die 
Fahrtkosten  übernommen.  Diese  14  Tage  wollen 
wir  mit  Wanderungen,  Spiel,  Sport  und  einer  Rund¬ 
fahrt  durch  den  Patenkreis  Verden  ausfüllen.  Natür¬ 
lich  wird  Euch  auch  einiges  über  Ostpreußen  und 
den  Kreis  Preußisch  Eylau,  die  Heimat  Eurer  Eltern 
bzw.  Eurer  Großeltern  vermittelt.  Bis  30  Teilnehmer 
werdenerwartet.  Anmeldeschluß  1 5.  März.  Anmel¬ 
dungen  bitte  an  Hans  Herrmann,  Telefon  (0451) 
69  17  42,  Karlsruher  Straße  24,  2400  Lübeck-Schlu- 
trup.  Es  werden  nur  die  ersten  30  Anmeldungen  be¬ 
rücksichtigt.  Wer  mitmachen  will,  sollte  sich  umge¬ 
hend  anmelden. 

Hilfe  durch  Selbsthilfe  —  Liebe  Eylauer,  Mitglie¬ 
der  der  Kreisgemeinschaft,  einem  von  verschiede¬ 
nen  Selten  vorgebrachten  Anliegen  folgend,  wollen 
wir  beim  nächsten  Kreistreffenam  Sonntag  im  Grü¬ 
nen  Jäger  Im  Zelt  einen  Basar  aufbauen  und  selbst¬ 
gearbeitete  Gegenstände  verkaufen.  Warum?  Mit¬ 
tel  aus  eigener  Kraft  aufzubringen  durch  den  Ver¬ 
kauf  von  selbstgefertigten  Handarbeiten  und  kleinen 
Geschenken  für  einen  guten  Zweck:  z.  B.  Landsleu¬ 
te,  dieausder  DDR  anreisen,  finanziell  zu  unterstüt¬ 
zen,  für  Neuanschaffungen  in  unserer  Heimatstube, 
oder  auch  nur,  um  unsere  zurZeit  stark  beanspruch¬ 
te  Kreiskasse  aufzufüllen.  Wir  finden  diese  Idee  gut, 
Sie  auch?  Wir  hoffen  es!  Also  froh  ans  Werk.  Hilfs¬ 
bereite  Landsleute,  bitte  Handarbeiten  und  Ge¬ 
schenke  zum  Treffen  mitbringen.  Wer  nicht  kom¬ 
men  kann,  trotzdem  helfen  möchte,  schicke  seine 
Postsendung  bitte  an  Erna  Tietz,  Telefon  (06421) 
46997,  Sudetenstraße  10,  3550  Marburg. 

Rastenburg 

Kretavertreter:  Hubertu»  Hllgendorff.  Telefon  (041  41) 
3377,  Wleaeastraßc  7,  2160  Stade 

Bezirksvertreter  —  Gerhard  Gawrisch,  Mühlen¬ 
weg  8, 2903  Bad  Zwischenahn,  wurde  für  den  Bezirk 
Schwarzstein  vorgeschlagen.  Er  ist  am  6.  August 
1922  geboren,  hat  im  Maschinenbau  gearbeitet, 
jetzt  ist  er  Rentner.  Gawrisch  nimmt  die  Wahl  an. 
Der  Kreisausschuß  dankt  ihm  dafür.  Erfolgt  binnen 
1 4  Tagen  nach  der  Veröffentlichkeit  dieses  Wahl¬ 
vorschlags  kein  Einspruch,  ist  er  gewählt. 

Hinweis  —  Das  Ableben  von  Landsleuten  aus 
Stadt  und  Land  Rastenburg  wird  nicht  immer  be¬ 
ka  nntgegeben.  Bitte  meldenSle  solche  Fälle  unserer 
Geschäftsstelle  der  Patenschaft  Herzogenring  14, 
4230  Wesel.  Sie  werden  von  dort  an  die  Redaktion 
der  RudRbg.  weitergegeben  und  dann  veröffent¬ 
licht 

Tllslt-Ragnlt 

Kretavertreter:  Friedrich  Bender,  Stumpe»  Weg  19,2800 
“r'?*n  44’  Geschäftsstelle:  Lieselotte  Jucket  Telefoo 
(04321)  43067,  Kieler  Straße  118,  2350  NeumUmter 

Stadtvertreter  —  Für  die  Stadt  Ragnlt  hat  als 
Nachfolger  für  Bruno  Sawetzki  Lm.  Hans  Thieler, 
Breslauer  Straße  3, 2351  Trappenkamp,  die  Vertre* 
tung  für  Dr.  Burat,  Bochum,  übernommen.  Wir  bit¬ 
ten  die  Landsleute,  sich  in  Ragniter  Angelegenhei¬ 
ten  an  Hans  Thieler  zu  wenden.  Er  führt  auch  die 
Ragniter  Kartei. 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Berlin 

|030|  821  2096.  Buggctraß«.  6,  1000  Berlin  41  Ge- 
irhäftiführung:  (030)  2  61  1 0  46,  Deutschland  ha  iu  Stre- 
«•mannstraBe  90,  1000  Berlin  61  1 


'•  So.  Tllslt-SUdt,  Tllslt-Rdgnll,  Elchnlede- 
run!:  L'hr’  Deutschlandhaus,  Stresemann¬ 

straße  90,  Raum  110,  1/61. 


8.  März,  So.,  Rastenburg:  15.30  Uhr.  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90,  Kasino.  1/61 
8.  März.  Sa,  Königsberg:  16  Uhr.  Restaurant  .Zum 
Brückenkopf1,  Hohenzollemdamm  50.  1/33. 

1 1.  März,  Mi..  Frauengruppe:  1 5  Uhr.  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90.  Raum  110,  1/61. 

1 5.  März,  Sa,  Sensburg:  1 5  Uhr,  Rixdorfer  Krug  Ri¬ 
chardstraße  31/32,  1/44. 


Hamburg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Günter  Stanke.  Telefon 
|04l  09)  90  14,  Dorf  Straße  40.  2000  Tai^stedt 
LANDESGRUPPE 


Faschingsfest 

am  Sonnabend,  21.  Februar,  18  Uhr,  Curio- 
Haus,  großer  Saal,  Rothenbaumchaussee  13, 
2000  Hamburg  13.  Buntes  Programm:  Fast¬ 
nacht  .Bi  ons  to  Hus’  mit  Ostpreußenchor, 
Liedermacher  Gerd  Knesel,  Volkstanzkreis 
Rega,  Leierkastenmann  Erwin  Krüger,  ost¬ 
preußischem  Humor.  Anschließend  Tanz. 
Kostüme  werden  gern  gesehen,  sind  aber 
keine  Pflicht.  Eintrittim  Vorverkauf  (beiden 
Bezirks-  und  Heimatkreisgruppen  oder  bei 
der  Bundesgeschäftsstelle  in  der  Parkallee 
86,  oder  bei  J.  Franssen,  Telefon  6936231) 
18  DM,  an  der  Abendkasse  20  DM. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek/Uhlenhorst/Wlnterbude  —  Sonn¬ 
abend,  28.  März,  1 5  Uhr,  Gemeindesaal  Heilandkir¬ 
che,  Winterhuder  Weg  132(Bus  106, 108,  Haltestel¬ 
le  Hofweg/Winterhuder  Weg),  ostpreußischer 
Frühling  in  Wort,  Lied  und  Volkstanz.  Mit  der 
Pommerschen  Volkstanzgruppe  Rega. 

Bergedorf  —  Sonntag,  22.  Februar,  .Wald-Halle*, 
Büchen-Pötrau,  Wurst-Essen.  —  Mittwoch,  25.  Fe¬ 
bruar,  9.30  Uhr,  Bahnhof,  Ausgang  Lohbrügge,  Tref- 
lender  Wandergruppe.  Es  geht  nach  Poppenbüttel, 
Alsterwanderweg  über  Börstel,  Ohlsdorf  zum  Bram- 
felder  See  (Kaffeepause).  Unterwegs  wird  eine  Mit¬ 
tagsrast  eingelegt. 

Farmsen/Walddörfer  —  Freitag,  20.  Februar,  18 
Uhr,  Condor,  Berner  IHeerweg  188,  Treffen  zum 
Reckessen.  Es  wird  um  Gaben  für  dieTombola  ge¬ 
beten. 

Hamburg-Nord  —  Dienstag,  24.  Februar,  15.30 
Uhr,  Gemeindesaal  der  kath.  Kirche  .Heilige  Fami¬ 
lie*,  Tannenweg  24a,  Hamburg  62  (U-Bahn  Langen¬ 
horn-Markt),  Monatszusammenkunft  mit  Lichtbil¬ 
dervortrag  von  Christel  Otto  über  den  Besuch  in 
ihrer  ostpreußischen  Heimat 

Hamm/Horn  —  Sonnabend,  21.  Februar,  Fa¬ 
schingsfest  im  Curio-Haus  (siehe  Kasten  unter 
.Landesgruppe*).  Karten  im  Vorverkauf  für  die  Be¬ 
zirksgruppe  beim  Vorsitzenden  B.  Barann,  Telefon 
651  3949,  zum  Preis  von  18, —  DM. 

Harburg/Wllhelmsöurg  —  Montag,  23.  Februar, 
1 8  Uhr,  Gasthof  .Zur  grünen  Tanne*,  Harburg,  Bre¬ 
mer  Straße  307,  Heimatabend  mit  Fasching.  — 
Sonnabend,  28.  Februar,  20  Uhr,  Gasthof  .Zur  grü¬ 
nen  Tanne",  Harburg,  Bremer  Straße  307,  Kappen¬ 
fest 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Gumbinnen  —  Sonntag,  15.  Februar,  15  Uhr, 
Landhaus  Walter  im  Stadtpark,  Hindenburgstraße 
2  (U-Bahn  Borg  weg),  Hamburg  60,  Zusammenkunft. 

Preußisch  Eylau  —  Sonnabend,  14.  Februar,  15 
Uhr,  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2  (U- 
Bahn  Messehallen),  Jahreshauptversammlung  mit 
anschließendem  gemütlichen  Beisammensein. 
Anmeldungen  an  Jutta  Franssen,  Telefon  (040) 
69362  31,  Bengelsdorfstraße  21,  Hamburg  71. 

FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  —  Freitag,  13.  Februar,  15  Uhr,  Licht- 
warkhaus,  Zusammenkunft  unter  dem  Motto  .Kar¬ 
neval*. 


Schleswig-Holstein 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Günter  Petersdort.  Ge- 
xhaf  tute  Ile:  Telefon  (04  31)  55  3811.  Wllhelmlnen- 
»traße  47/49.  2300  Kiel 

Rensburg  —  Mittwoch,  25.  Februar,  18  Uhr, 
Dittmers  Gasthof,  Heimatabend:  .Wir  wollen  mit 
froher  Unterhaltung  und  Gemütlichkeit  der  Fa¬ 
schingszeit  Rechnung  tragen."  —  Beim  Frauen- 
nachmittag  trafen  sich  viele  Landsmänninnen,  um 
ihrer  Heimat  zu  gedenken  und  heimatliches 
Brauchtum  zu  pflegen.  Nacheiner  Kaffeetafel  führte 
Benno  Kairies  1 30  Dias  mit  Beschreibung  über  Men¬ 
schen.  Boote  und  Wimpel  der  Kurischen  Nehrung 
vor,  untermalt  durch  .Die  Frauen  von  Nidden*  von 
Agnes  Miegel. 

Heide— Zurdiesjährigen  Jahreshauptversamm¬ 
lung  konnte  der  Vorsitzende  Günter  Schachtner 
zahlreich  erschienene  Landsleute  begrüßen.  Mit 
dem  Dank  für  die  Treue  zur  Heimat  wurde  zunächst 
der  Toten  gedacht,  bevor  der  Vorsitzende  tradi¬ 
tionsgemäß  in  seinem  Jahresbericht  Rückschau 
hielt  auf  das  Weltgeschehen  im  allgemeinen  und 
die  Veranstaltungen  der  Gruppe  des  letzten  Jahres 
uti  besonderen.  Anschließend  folgten  die  Tätig- 


keitsberic  hte.  Von  der  Sozia  la  rbeit  berichtete  Anna 
Plagemann,  eine  positive  Bilanz  zog  Fritz  Seehau¬ 
sen  in  seinem  Kassenbericht.  Der  .Sondertruppe 
13*.  wie  Seehausen  seine  13  Kassiererinnen  be¬ 
zeichnet,  galt  Dank  für  den  Einsatz  bei  jedem  Wet¬ 
ter.  Nach  dem  Kassenprüfungsbericht  von  Heinz 
Stielow  sowie  der  Aussprache  zu  den  Tätigkeitsbe¬ 
richten  standen  Wahlen  auf  dem  Programm.  Reinis 
sprach  dem  Vorsitzenden  Schachtner  Dank  für  die 
geleistete  Arbeit  aus.  Anschließend  wurden  wie¬ 
dergewählt:  der  stellvertretende  Vorsitzende  Sieg¬ 
fried  Reinis,  der  Schatzmeister  Fritz  Seehausen,  die 
Sozialreferentin  Anna  Plagemann,  die  Presse  wartin 
Renate  Ahrens  und  die  Vertreter  für  die  Kulturar¬ 
beit,  Willy  Prange  sowie  für  die  Jugendarbeit  Mar¬ 
garete  Kemsbock.  Neu  gewählt  wurden:  Jutta  Rau- 
tensperger  (stellvertretende  Schriftführerin),  Wer¬ 
ner  Riemann  (stellvertretender  Fahnenobmann), 
Gretchen  Klein  (stellvertretende  Pressewartin) 
sowie  Fr.  Karpa  als  Kassenprüfer  für  den  ausge¬ 
schiedenen  Heinz  Kloß.  Zum  Abschluß  der  Veran¬ 
staltung  zeigte  Heinz  Kloß  einen  Dia-Vortrag  von 
seiner  Reise  nach  Masuren. 

Neustadt  —  Sonnabend,  28.  Februar,  18.30  Uhr, 
Stadt  Kiel.  Fleckessen  mit  ostpreußischer  Gemüt¬ 
lichkeit. 


Niedersachsen 

GeK-häftaführender  Vorsitzender:  Werner  Hoffmann. 
Telefon  (05822)  843,  Max-Eyth-Weg  3,  3112  Ebstorf 

Bad  Bevensen  —  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  hielt  Vorsitzender  Gerhard  Thom  einen  Rück- 
blickauf  das  verga  ngene  Jahr,  das  viele  Aktivitäten 
gebracht  hatte.  Da  waren  einige  Filmvorführungen, 
die  eindrucksvolle  Feierstunde  anläßlich  des  120. 
Geburtstags  des  Dichters  Hermann  Löns  und  die 
geselligen  Beisammensein,  die  stets  den  Gedanken 
an  die  Heimat  wachhielten.  Nach  dem  offiziellen 
Teil  der  Jahreshauptversammlung  hielt  Emst  Wie- 
schollek  einen  Dia-Vortrag  über  den  größten  Blu¬ 
menkorso  der  Welt  in  Pasadena/USA.  Zum  Ab¬ 
schluß  trug  Jürgen  Wamecke  mit  Auszügen  aus 
seinem  vor  kurzer  Zeit  erschienenen  Buch  zur  Un¬ 
terhaltung  bei. 

Holzminden  —  Freitag,  27.  Februar,  Fleckessen 
mit  Jahreshauptversammlung.  —  Als  Vorge¬ 
schmack  für  die  zum  Sommer  vorgesehene  Busfahrt 
in  die  Heimat  hatte  der  Vorstand  zu  einem  Film¬ 
abend  eingeladen.  Zwei  Filme,  von  Lm.  Rogalski 
und  Lm.  Nütz,  führten  durch  die  9chöne  Landschaft 
der  ostpreußischen  Heimat.  Lebhafter  Beifall  be¬ 
lohnte  die  gutgelungenen  Aufnahmen.  In  der  Film¬ 
pause  beglückwünschte  der  Vorsitzende  die  Ge¬ 
burtstagskinder  des  letzten  Zeitraumes. 

Osnabrück  —  Sonnabend,  21.  Februar,  19  Uhr, 
Kolpinghaus,  Seminarstraße  32,  Kamevalsfeier.  — 
Dienstag,  24.  Februar,  Gaststätte  .LöwenpudeT, 
Stadthalle,  Kegeln. 

Stade  —  Frauengruppe:  Dienstag,  24.  Februar,  16 
Uhr,  BdV,  Schiefe  Straße  2,  Kaffeetrinken  und  Ge¬ 
spräche  über  Flucht  und  Vertreibung.  Die  Stadt  will 
eine  Ausstellung  über  1945  und  danach  veranstal¬ 
ten.  Liebgewonnene  Fluchtgegenstände  bitte  mit¬ 
bringen. 

Uelzen  —  Freitag,  20.  Februar,  19  Uhr,  Stadthalle 
Uelzen,  .Fastnachtsball  in  Ballmuschkeiten*.  An¬ 
läßlich  des  750.  Geburtstags  der  alten  Reichshaupt¬ 
stadt  Berlin  werden  die  Damen  der  Frauengruppe 
ihre  Aufführungen  unter  das  Motto  .Wie  einst  im 
Mai*  stellen.  Mit  einer  entsprechenden  Fastnachts¬ 
rede  wird  der  Kulturreferent  Bruno  Allies  die  Teil¬ 
nehmer  einstimmen.  Weitere  Mitwirkende:  Frau 
Schareina  mit  ostpreußischem  Humor  und  die  Ka¬ 
pelle  König,  Bad  Bevensen.  Eintritt  7  DM. 


Nordrhein- Westfalen 

Von.  der  Lande  (gruppe:  Alfred  Mikoleit  Getchlftutel- 
le:  Tel.  (02  ft)  395763, -Neckaritr.  23,  4000  Düneldorf 
Kinderseminar  der  Landesgruppe  —  Der  Lan¬ 
desjugendreferent  gibt  bekannt:  .Hallo,  liebe  Mar- 
jellens  und  Bowkes,  Ihr  wißt  nicht,  was  Ihr  in  den 
Osterferien  anfangen  sollt?  Herzlich  laden  wir  Euch 
zu  unserem  Osterseminar  vom  4.  bis  19.  April  ein.  Es 
steht  unter  dem  Motto:  Vom  Schöpfen  des  Oster¬ 
wassers  bis  zu  den  Stemsingem.  Wir  wollen  in  die¬ 
ser  Zeit  .das  Brauchtum  im  JahreslauT  kennenler¬ 
nen.  aufarbeitenund  evtl,  neugestalten.  Wir  wollen 
sogar,  wenn  auch  verfrüht,  Osterwasser  in  aller 
Frühe  holengehen,  schmackostem,  die  Pfingst- 
bräuche  neu  beleben,  den  ,Plon’  und  ein  Erntefest 
durchspielen,  den  .Schimmelreiter'  kommen  las¬ 
sen,  die  Stemsinger  mit  all  ihren  Sprüchen  und  Lie¬ 
dern  durchspielen  und  wieder  ostpreußische  Aus¬ 
drücke  kennenlemen.  Daneben  sollen  Volkstanz, 
Basteln.  Spielen,  Singen  und  Diskutieren  nicht  zu 
kurz  kommen.  Wir  werden  auch  wieder  zweimal  ins 
Hallenbad  gehen  und  einen  Tagesausflug  unter¬ 
nehmen.  Ort:  Jugendhof  Windrose,  Stukenbrocker 
Weg  42,  481 1  Oerlinghausen.  Das  Haus  liegt  am 
Fuße  des  Teutoburger  Waldes  mitten  in  einem  gro¬ 
ßen  Waldgebiet.  Kosten:  225DM.  Darin  sind  enthal¬ 
ten:  Gemeinschaftsfahrt  von  Essen  über  die  ver¬ 
schiedensten  Haltestellen  an  der  A  2  bis  zu  unse¬ 
rem  Heim  und  zurück,  reichliche  Verpflegung,  Be¬ 
treuung  durch  ein  eingespieltes  und  verantwor¬ 
tungsbewußtes  Team  sowie  eine  Versicherung. 
Alter;  9  bis  1 4  Jahre.  Hast  Du  Lust,  beim  Mitgestal¬ 
ten  zu  helfen?  Dann  melde  Dich  umgehend,  bis 
spätestens  1 0.  März  an.  denn  die  Plätze  sind  schnell 
besetzt.  Einigen  Teilnehmern  steht  eine  Ermäßi¬ 
gung  von  40  DM  zu.  Näheres  und  Anmeldung  bei 
Hans  Herrmann,  Telefon  (02361)825  03,  Winnloh- 
straße  12,  4350  Recklinghausen.  Vergeßt  nicht, 
Freund  und  Freundin  mitzubringen,  damit  auch  sie 


Erinnerungsfoto  633 


Werktätige  ln  Königsberg  —  Tag  der  Arbeit  in  Königsberg:  Am  1.  Mai  1934  wurde 
dieses  Bild  aufgenommen,  das  größtenteils  männliche  Angestellte  der  in  der  Gegend 
Münz-,  Burg-  und  Schloßteichstraße  ansässiger  Firmen  zeigt.  .Vor  den  politischen  Lei¬ 
tern  in  Uniform*,  so  der  Einsender  Siegfried  K.  W.  Riss,  .sind  die  Anstellten  der  Firma 
Arnold  Thiele  und  Clausen,  Münzstraße  2  bzw.  4,  zu  sehen*,  von  denen  noch  die  Namen 
Schramm,  Grund,  Kischkat,  Gruhn,  Lubjuhn,  Gräf,  Neumann  und  Kaulbarsin  Erinne¬ 
rung  sind.  Die  Firma  hatte  außer  in  Berlin-Mitte,  W allstraße  26,  weitere  Filialen  in  Bres¬ 
lau  und  Stettin,  ihr  Inhaber  war  ein  Herr  Ebner,  Präsident  des  Deutschen  Hanfwirt- 
schaftsverbands.  In  einer  der  vorderen  Reihen  auf  dem  Foto  stehen  Angestellte  einer 
großen  Bürobedarfsfirma,  die  ihre  Geschäftsräume  im  Hause  Nordstern  an  der  Ecke 
Burg-/Große  Schloßteichstraße  hatte.  Der  Name  dieses  Betriebs  ist  aber  leider  nicht 
mehr  in  Erinnerung.  Eventuelle  Zuschriften  unter  dem  Kenntwort  .Erinnerungsfoto 
633*  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Postfach  32  32  55, 2000  Hamburg  1 3,  leiten 
wir  gern  weiter.  aw 


unsere  Bräuche  kennenlemen.  Nach  dem  10.  März 
erhaltet  Ihr  ein  , Rüstblatt'  zugesandt.  Wir  freuen 
uns  auf  Euer  Kommen.* 

Bad  Godesberg  —  Die  Wahlen  auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  der  Gruppe  ergaben  keine  Ver¬ 
änderungen.  Alte  und  neue  Vorsitzende  ist  Gisela 
Noll,  erster  stellvertretender  Vorsitzender  Karl- 
Herbert  Probst,  zweiter  stellvertretender  Vorsit¬ 
zender  Helmut  Ziemann.  Ebenfalls  wiedergewählt 
wurdender  Kassierer  Otto  Kröber,  die  Kulturwartin 
Karin  Fleischhacker  und  die  Sozialwartin  Rose 
Raesch.  Nachdem  offiziellen  Teil  wurdedie  ostpreußi¬ 
sche  Fastnacht  und  der  rheinische  Karneval  ineiner 
bunten  Mischung  dargebracht.  Die  . Sternschnup¬ 
pen  Bonn*  leitetendas  bunte  Treiben  mit  ihren  Tän¬ 
zen  der  Gardeein.  Das  übrige  Programm  gestalteten 
die  Landsleute  selbst,  sie  hielten  Büttenreden  und 
zeigten  Sketche.  Die  Dekoration  entstammte  dem 
ostdeutschen  Brauchtum. 

Bielefeld  —  Freitag,  27.  Februar,  14  Uhr,  Halte¬ 
stelle  Landgericht  der  Straßenbahnlinien  1  und  2, 
Treffen  der  Wandergruppe  zu  einer  Wanderung 
über  die  Promenade  zur  Habichtshöhe  und  zurück 
zum  Betheleck. 

Bochum  —  Sonnabend,  21.  Februar,  19  Uhr,  No- 
votel,  Am  Stadionring  22,  Fastnachtsball.  Es  wirken 
mit:  Ost-  und  Westpreußenchor  Bochum  unter  der 
Leitung  von  Fritz  Glroßmann,  die  Volkstanzgruppe 
der  Pommerschen  Landsmannschaft  und  die  Mit¬ 
glieder  der  Gruppe  selbst.  Für  Stimmung  sorgt  die 
bekannte  Tanz-und  Unterhaltungskapelle  Delberg. 
Kostüme  sind  erwünscht 

Bonn  —  Sonnabend,  1 4.  Februar,  20  Uhr,  Stadt¬ 
halle  Bad  Godesberg,  .Schlittenfahrt  durch  Ost¬ 
preußen!*  Alma  Reipert  führt  durch  das  Programm 
dieses  Winterfests.  Frauengruppe:  Dienstag,  17. 
Februar,  1 7  Uhr,  Bergischer  Hof,  Münsterplatz,  Vor¬ 
trag. Bayreuth,  Pellenund  Popiolen*,  Referentin:  Lu 
Rowlin. 

Dortmund  —  Frauengruppe:  Montag,  16.  Febru¬ 
ar,  1 4.50  Uhr,  Ostdeutsche  Heimatstuben,  Landgra¬ 
fenstraße/Märkische  Straße,  Zusammenkunft. 

Düsseldorf  —  Donnerstag,  26.  Februar,  1 5  Uhr, 
Haus  des  Deutschen  Ostens,  Bismarckstraße  90,  Ei- 
chendorff-Saal,  .Ein  lustiger  Nachmittag  zur  Wei¬ 
berfastnacht*.  Leitung  und  Gestaltung:  Lotti  Tietz. 
Eintritt  frei.  —  Sonnabend,  28.  Februar,  18  Uhr, 
HdDO,  Eichendorff-Saal,  Großer  Kamevalsabend. 
Eintritt  10  DM. 

Euskirchen  —  Sonnabend,  21.  Februar,  20.11 
Uhr,  Stadthalle  Concordia,  Kostüm-  und  Kappen¬ 
fest  unter  dem  Motto  .Tanzen,  daß  die  Flicker  flie¬ 
gen*.  Es  wird  empfangen  seine  Tollität  Prinz  Gott¬ 
fried  I.,  es  tanzen  u.  a.  .Die  Erfttalknospen*,  es  spie¬ 
len  .The  Happy  Sound  Boys*.  Die  originellsten  Ko¬ 
stüme  werden  prämiert.  Eintritt  10  DM. 

Hagen  —  Sonnabend,  14.  Februar,  20  Uhr,  .Gärt¬ 
nerstuben*,  Fleyerstraße,  großer  Kappen-  und  Ko¬ 
stümball.  Ein  reichhaltiges  Programm  wird  gebo¬ 
ten,  die  originellsten  Kostüme  werden  prämiert. 

Herford  —  Sonnabend,  28.  Februar,  19  Uhr, 
Stadtgarten-Schützenhof,  20.  karnevalistische 
Großveranstaltung  des  BdV-Stadtverbands  Her¬ 
ford.  —  .Werdet  nicht  untreu  Eurer  Erde  —  daß  sie 
wieder  die  Eure  werde,  sei  Euer  Preis*.  Unter  diesem 
Motto  stehen  die  Veranstaltungen  der  Gruppe  für 
dieses  Jahr.  Kürzlich  traf  sie  zusammen  zu  einem 
Fleckessen,  zumeinen,  um  fröhlich  zu  sein,  zum  an¬ 
deren,  um  die  Tradition  zu  wahren,  wie  Vorsitzen¬ 
der  Paul  Preuß  hervorhob. 

Herne/Wanne-Elckel  —  Sonntag,  22.  Februar, 
17.30  Uhr,  .Warsteiner  Stuben*,  Freisenstraße  22, 
Ecke  Stöcfcstraße,  heimaüicher  Abend  mit  einem 


Vortrag  über  Bernstein  sowie  einen  Lichtbildervor¬ 
trag .  Ein  Gang  durch  unsere  alte  Provinzhauptstadt 
Königsberg*. 

Rheda- Wiedenbrück  —  Sonnabend,  28.  Februar, 
20  Uhr,  Saal  Neuhaus,  Kamevalsfeier  mit  karneva¬ 
listischem  Auftritt  des  Volkstanzkreises  mit  Spiel 
und  Tanz,  einerTombola  und  einer  Kostümprämie¬ 
rung.  Stimmungsvoll  wird  eine  Kapelle  zum  Tanz 
aufspielen.  —  Die  vorige  Zusammenkunft  mit  dem 
Dia- Vortrag. Geschaffene  Werte  Ostpreußens*  war 
ein  großer  Erfolg. 

Unna  —  Sonnabend,  28.  Februar,  20.1 1  Uhr,  Kol¬ 
pinghaus  Unna,  Klosterstraße  77,  Kostüm-  und 
Kappenfest.  Es  spielt  die  Kapelle  Kurt  Peikert.  Mit 
Kostümprämierung. 

Hessen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlott- 
kowskl,  Tel.  (02771)  5944,  Hohl  38,  6340  DUlenburg  1 

Erbach  —  Sonnabend,  21 .  Februar,  1 5  Uhr,  Jäger¬ 
stube  (Festhalle,  Da  Salvatore),  Zusammenkunft. 
Brunhilde  Dumat  aus  Mosbach  wird  einen  Lichtbil¬ 
dervortrag  .Natangen,  seine  Bedeutung  in  Ge¬ 
schichte  und  Neuzeit*  halten.  Zu  Gast  sein  wird 
auch  Barbara  Bosse,  die  Literatur  des  gesamten  Ost¬ 
seeraums  sammelt  und  bewahrt.  Sie  wird  einige  Bü¬ 
cher  aus  ihrem  Antiquariat  anbieten.  —  Paul  Bar¬ 
teck,  Mosbach,  hat  in  der  vorigen  Zusammenkunft 
einen  interessanten  Vortrag  über  das  ostdeutsche 
Pferd  gehalten. 

Wiesbaden  —  Dienstag,  24.  Februar,  19.40  Uhr, 
Haus  der  Heimat,  Sitzungs-Saal,  Vorstandssitzung. 
Thema:  Aufgaben-Verteilung  im  Vorstand. 

Saarland 

Vorsitzende  der  Landesgruppe:  Edith  Jochem,  Telefon 
(0  68  35)  79  91 ,  Friedhof  str.  47,6645  Beckingen-H  austadt 

Landesgruppe  —  Bei  der  Generalversammlung 
in  Saarbrücken  wurden  folgende  Mitglieder  der 
Landesgruppe  in  den  Vorstand  gewählt:  Vorsitzen¬ 
de  Edith  Jochem,  Bekingen,  Stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  Charlotte  Simon,  Saarbrücken,  und  Karl 
Manier,  Eidenbom;  Schatzmeister  Heinz  Mix, 
Neunkirchen:  Beisitzer  Dieter  Hennchen,  Sulz¬ 
bach,  und  Bernhard  Jochem,  Beckingen;  Landes¬ 
kulturwart  Günther  Rehbock,  Wadgassen;  Landes¬ 
frauenreferentin  Gerda  Berger,  Güdingen;  Proto¬ 
kollführerin  Karin  Hennchen.  Sulzbach;  Kassen¬ 
prüfer  Fritz  Müller,  Saarbrücken,  und  Anna  Liedke, 
Neunkirchen. 

Lebach  —  Sonnabend,  21 .  Februar,  1 9  Uhr,  Hotel 
Scherer,  Kreuzung  Saarbrücker/Dillingerstraße, 
Fastnachts  Veranstaltung. 

Baden- W  ürttemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Werner  Buxa,  Tel. 
(07237)  7853,  Poatach  351, 7530  Pforzheim.  Landesge- 
schäftafUhrer:  Harald  Rebner,  Telefon  (071  32)  42378, 
HäldenstraOe  42,  7107  Neckarsulm  5 

Esslingen  —  Eine  erfreulich  hohe  Zahl  von 
Landsleuten  und  Gästen  traf  sich  bei  einer  Veran¬ 
staltung,  um  in  einem  Diavortrag  die  im  vergange¬ 
nen  Jahr  durchgeführte  Reise  in  die  Heimat  nach¬ 
zuvollziehen.  Vorsitzender  Gregor  Berg  hatte  die 
Reise  ausgearbeitet  und  zeigte  herrliche  Dias  von 
Städten  und  Landschaften  in  Ostpreußen,  West¬ 
preußen  und  Pommem.  Thom,  Kulm,  die  Marien¬ 
burg,  Danzig,  Hohenheim,  die  seenreiche  Land¬ 
schaft  Masurens,  Allenstein,  Frauenburg,  Worm- 
ditt,  Heiligelinde  waren  Stationen  dieser  erinne¬ 
rungsreichen  Fahrt.  Nach  einer  Abschlußfeier  in 
Fortsetzung  auf  Seite  16 
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Posen  gelangten  die  Teilnehmer  über  Frankfurt/ 
Oder  wieder  zurück  in  die  Bundesrepublik. 

Glengen/Brenz  —  Sonnabend,  28.  Februar,  19 
Uhr,  Schlüsselkeller,  Kappenabend.  —  Auf  der 
Hauptversammlung  gedachte  Vorsitzender  Witt 
zunächst  der  Verstorbenen.  Sein  Tätigkeitsbericht 
der  vorigen  Hauptversammlung  sowie  der  Kassen¬ 
bericht  des  Schatzmeisters  und  der  Kassenprüfer 
folgten.  Unter  Leitung  von  Lm.  Bartsch  wurde  der 
Vorstand  wie  folgt  gewählt:  Vorsitzender  und  zu¬ 
gleich  Kulturreferent  für  Ostpreußen  Bruno  Witt; 
stellvertretender  Vorsitzender  und  zugleich  Kul- 
turreferent  für  Pommern  Rudi  Mau;  Schatzmeister 
Werner  Rau;  Beisitzer  Elli  Spyra,  Bemo  Muhs  und 
Jürgen  Haack;  Schriftführer  Hannelore  Meyer; 
Kassenprüfer  Jürgen  Haack  und  Otto  Kelch.  Die¬ 
sem  offiziellen  Teil  folgte  ein  gemütliches  Beisam¬ 
mensein,  in  dessen  Verlauf  dem  Vorsitzenden  Witt 
zum  70.  Geburtstag  gratuliert  wurde. 

Heidelberg  —  Sonntag,  15.  Februar,  15  Uhr,  At¬ 
las-Hotel,  Bergheimer  Straße  63,  Jahreshauptver¬ 
sammlung.  Nach  Abhandlung  der  Tagesordnung 
wird  Kulturreferentin  Ellinor  Reck  mit  den  Teil¬ 
nehmern  Lieder  der  Heimat  singen,  Gedichte  und 
Erzählungen  aus  Ost-  und  Westpreußen  vortragen. 
—  Für  langjährige  treue  Mitgliedschaft  hat  der  Bun¬ 
desvorsitzende  der  Landsmannschaft  Westpreu¬ 
ßen  Udo  Ratza  das  goldene  Ehrenzeichen  an  Erika 
Beuttel  und  Liselotte  Zimmermann  verliehen.  — 
Der  Einladung  zu  einerGedenkstundeam  1 8.  Janu¬ 
ar  waren  nicht  nur  zahlreiche  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen,  sondern  auch  Mitglieder  anderer  landsmann¬ 
schaftlicher  Gruppen  gefolgt.  Vorsitzender  Ernst 
Wittenberg  gedachte  der  beiden  großen  Ereignisse 
des  18.  Januar,  an  dem  vor  286  Jahren  Kurfürst 
Friedrich  III.  von  Brandenburg  in  Königsberg. König 
von  Preußen"  und  1 871  König  Wilhelm  I.  von  Preu¬ 
ßen  .Deutscher  Kaiser"  wurde.  Mit  dem  Referenten 
Dr.  Heinz  Burneleiterlebten  die  An  wese  ndeneinen 
ganz  besonders  anschaulichen  und  kenntnisrei¬ 
chen  Vortrag  unter  dem  Thema:  .Preußen  —  Erbe 
und  Auftrag".  Wie  der  Vortragende  eingangs  sagte, 
wolle  er  mit  seinem  Referat  einen  bescheidenen 
Beitrag  zur  Heilung  jener  schleichenden  .Krank¬ 
heit’  unseres  Volkes  leisten,  deren  Symptome,  das 
Schwinden  des  Geschichts-  und  Nationalbewußt¬ 
seins,  geradewegszur  Krisis  unseres  Einheitswillens 
und  damit  der  Kontinuität  der  deutschen  Staatsna¬ 
tion  führen  können. 

Lahr  —  Mittwoch,  1 8.  Februar,  1 9  Uhr,  Clubheim 
bei  der  Klostermatte,  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe.  —  Sonnabend,  28.  Februar,  1 9  Uhr,  Aktien¬ 


hof,  großer  Faschingsball  der  landsmannschaftli¬ 
chen  Gruppen.  —  Das  traditionelle  Eisbeinessen 
wurde  auch  in  diesem  Jahr  wieder  zu  einem  richti¬ 
gen,  gut  besuchten  Familienfest.  Dasanschließende 
gemütliche  Beisammensein  mit  Tanz  wurde  durch 
eine  reich  bestückte  Tombola  aufgelockert.  Die 
Frauengruppe  trug  ein  von  der  Leiterin  Irma  Par- 
raud  selbst  geschriebenes  Lied  vor,  das  von  den 
Veranstaltungen  des  vergangenen  Jahres  erzählte 
und  ein  Dank  an  den  Vorsitzenden  Heinz  Schin- 
dowski  und  den  Vorstand  sein  sollte. 

Reutlingen  —  Sonnabend,  21.  Februar,  14  Uhr, 
Treffpunkt  für  Ältere,  Gustav-Wemer-Straße  6, 
Mitgliederversammlung.  Anschließend  zeigt  Stu¬ 
diendirektor  i.  R.  Romoth,  Langenau,  den  Film 
.Ostpreußische  Spezialitäten"  und  andere  Heimat¬ 
filme  und  es  folgt  Grützwurstessen  nach  ostpreußi¬ 
scher  Art,  von  einem  Landsmann  hergestellt. 

Schorndorf  —  Dienstag,  17.  Februar,  14 JO  Uhr, 
Gaststätte  Harmonie,  Moserstraße  8,  Zusammen¬ 
kunft  .Ost-  und  westpreußische  Fastnacht".  An¬ 
schließend  um  1 7.30  Uhr  Jahreshauptversammlung 
mit  Neuwahlen. 


gersnotgeworden  seien.  Anschließend  an  ihre  Aus¬ 
führungen  gab  Reintraut  Rassat  den  Veranstal¬ 
tungskalender  für  1987  bekannt  Ein  Dia-Vortrag 
mit  schönen  Aufnahmen  von  Augsburg  und  der 
Gartenschau  rundete  die  Veranstaltung  ab. 

Mühldorf/Waldkralburg  —  Sonnabend,  28.  Fe¬ 
bruar,  14  Uhr,  Turmbräugarten  an  der  Lnnbrücke, 
Mühldorf,  Jahreshauptversammlung  mit  Vor¬ 
standswahlen.  15  Uhr  Dia-Vortrag  .Ost-  und  West¬ 
preußenreise  mit  jung  und  alt’  von  Landsmännin 
Danowski,  Ansbach. 


Bayern 

Vor«,  der  Landesgruppe:  Hermann  Rosenkranz,  Telefon 
(0  91  31 )  3  85  39,  Erwln-Rommel-Strafie  6, 8520  Erlangen 

Bezirksgruppe  München  —  Freitag,  27.  Februar, 
19  Uhr,  Pfarrsaal  St.  Michael,  Baumkirchner  Straße 
26.  München-Berg  am  Laim,  bunter  Abend  der  Ost- 
und  Westpreußen,  veranstaltet  von  der  Bezirks¬ 
gruppe  und  dem  Ostpreußischen  Sängerkreis.  Ein¬ 
trittskarten  sind  im  Vorverkauf  bei  den  Gruppen¬ 
vorsitzenden  erhältlich. 

Augsburg  —  Sonnabend,  21.  Februar,  15.30  Uhr, 
Gaststätte  Rheingold,  Prinzstraße,  Mitgliederver¬ 
sammlung.  —  Sonnabend,  28.  Februar,  18  Uhr,  Rö¬ 
merkeller,  Gögginger  Straße,  Zusammenkunft  zum 
Kegeln.  —  Zum  Jahresende  wurden  dem  stellver¬ 
tretenden  Vorsitzenden  Johann  Abrahms  die  Eh¬ 
renmitgliedschaft  der  Gruppe  Augsburg  übertra¬ 
gen  und  der  Vorsitzenden  Reintraut  Rassa  t  das  sil¬ 
berne  Ehrenzeichen  verliehen.  —  Zur  ersten  Mit¬ 
gliederversammlung  im  neuen  Jahr  konnte  die  Vor¬ 
sitzende  Reintraut  Rassat  einen  großen  Kreis  von 
Mitgliedern  und  Gästen  begrüßen.  Sieerinnerte  an¬ 
hand  eines  Artikels  an  einen  harten  Nachkriegs¬ 
winter,  als  in  einem  zerstörten  Deutschland  die  Be¬ 
völkerung  Hunger  litt  und  die  kna  ppe  Kohlenration 
.Raubzüge"  auf  alles  Brennbare  nach  sich  zogen. 
Der  schwedischen  Schulspeisung  für  Kinder  und 
den  Care-Paketenaus  Amerikaseies  zu  verdanken, 
so  die  Vorsitzende,  daß  nicht  mehr  Opfer  der  Hun¬ 
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Graffenberger,  Kurt,  aus  Gumbinnea  Kascmen- 
straße  4 1 ,  jetzt  Forggenseestraße  66, 8000  Mün¬ 
chen  90,  am  15.  Februar 

Kalkowski,  Frieda,  aus  Rosenwalde,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  2331  Ascheffel,  am  2.  Februar 
Karasch,  Bruno,  aus  Lyck,  Kaiser-Wllhelm-Straße 
1 47,  jetzt  Sammlungsgasse  9, 7900  Ulm,  am  19. 
Februar 

Kock,  Robert,  aus  Orteisburg,  jetzt  Tondemstraße 
10,  2400  Lübeck  1,  am  17.  Februar 
Krause,  Otto,  aus  Wehlau,  Feldstraße  7,  jetzt  Keh- 
nenkamp  12,  4557  Fürstenau,  am  16.  Februar 
Mallwitz,  Erna,  aus  Kripfelde  (Kriplauken),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Gönningen,  öschinger 
Straße  4,  7410  Reutlingen  2,  am  3.  Februar 
Motzk  us,  Georg,  aus  Herdena  u  (Kallningken),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Felix-Mendelssohn-Straße 
20,  2370  Rendsburg,  am  3.  Februar 
Schlien,  Else,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Bill werder  Straße  13,  2050  Hamburg  80,  am  1 1. 
Februar 

Störmer,  Elly,  geb.  Kleim,  aus  Groß  Lindenau,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Wunstorfer  Straße  19b, 
3016  Seelze  1,  am  15.  Februar 

W  eiß,  Hans,  aus  Steintal,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Mie- 
gelweg  18,  3000  Hannover  91,  am  16.  Februar 


zum  80.  Geburtstag 

Aßmann,  Meta,  geb.  Krusch,  ausSc  hackwiese,  Kreis 
Elchniederung,  letzt  Breyell,  Paul-Teerstappen- 
Straße,  4054  Nettetal  1,  am  12.  Februar 
Badziong,  Martha,  verw.  Kunkel,  geb.  Tuttas,  aus 
Kreuzofen,  Kreis  Johannisburg,  jtzt  Loholz  1 1, 
4920  Lemgo  2,  am  11.  Februar 


Bonacker,  Hugo,  aus  Puschdorf,  Kreis  Insterburg 
und  Treuburg,  jetzt  Hirzsteinstraße  19,  33*. 
Baunatal  2,  am  14.  Februar 
Bo rmann,  Anna.  geb.  Jurgeleit,  aus  Schneidern nd« 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Südpark  3, 4Q4/ 
Neuss  1,  am  14.  Februar 
Christofzlk,  Margarete,  geb.  Boltz,  aus  Kruglanker 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Jahrmarktstraße  23,  2401. 
Travemünde,  am  16.  Februar 
Dennig,  Martha,  geb.  Waschutzik,  aus  Kalgendori 
Kreis  Lyck,  jetzt  Fuhrberger  Straße  73,  3]^ 
Celle,  am  16.  Februar  , 

Eigenfeld  t,  Gertrud,  geb.  Sperber,  aus  Wild  wie» 
(Oschke),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Dielenstrj. 
ße  3,  3078  Stolzenau,  am  10.  Februar 
Engelke,  Dr.  med.  Kurt,  aus  Brandenburg  (Degim. 
men),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schützenstrj^J 
48,  2358  Kaltenkirchen,  am  1 3.  Februar 
Esser,  Elise,  geb.  Päslack,  aus  Rautenberg,  Kr*» 
Elchniederung,  jetzt  Attilastraße  126, 1000  Be:, 
lin  42,  am  8.  Februar 

Falk,  Johanna,  geb.  Lagotni,  aus  Martinsdorf,  Kfm 
Osterode,  jetzt  bei  Siegfried  Falk,  Ahomweg? 
4408  Dülmen,  am  9.  Februar 
Frischmuth,  Erna,  geb.  Nickel,  aus  Rokitten,  Kr*g 
Elchniederung,  jetzt  Apenser  Straße  43,  2150 
Buxtehude,  am  15.  Februar  c 

Grigat,  Berta,  geb.  Schäwel,  aus  Ossafelde  (Endte- 
jen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bemhard-Erns! ' 
Straße  1 5,  4400  Münster,  am  3.  Februar 
Gurklies,  Gertrud,  geb.  Schulz,  aus  Seckenbuij 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hambom,  Ziegd.' 
horststraße  90, 4 100  Duisburg  1 1,  am  18.  Februar* 
Hausknecht,  Gertrud,  geb.  Skalden,  aus  Bischof». ' 
bürg,  Kreis  Rößel,  Markt  2,  jetzt  Parkstraße  5 
5588  Schauren,  am  12.  Februar 
Hecht,  Reinhold,  aus  Königsberg,  Barbastraße  75 
jetzt  Furchenacker  28, 2000  Hamburg  54,  am  10 
Februar 

Hennlg,  Berta,  geb.  Petereit,  aus  Wilhelmsbruck 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Goethestraße  8, 655! 
Hargesheim,  am  13.  Februar 
Herrmann,  Fritz,  aus  Langenreihe,  Kreis  PreuBitck  J 
Holland,  jetzt  zu  erreichen  über  Fritz  Konni 
Akelei  weg  8,  4830  Gütersloh  I,  am  18.  Febnrn'. 
Hildebrandt,  Lina,  geb.  Podlasni,  aus  Woreiler,  ■ 
Friedrichsberg  und  Allenberg,  Kreis  Wehlau  £ 
jetzt  Kampstraße  22, 4973  Vlotho,  am  27.  Febm-, 


Jahnke,  Margarete,  geb.  Weißenberg,  aus  Paten- 


walde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Fichtenhain  14,7151 
Großerlach,  am  21.  Februar 

Fortsetzung  nächste  Folge 


Urlaub/Reisen 


Reisen  +  Fahrten 

Sensburg,  Hotel  Mrongovia  .  DM  646,— 

Altenstein,  Novotel  .  DM  643,— 

Lötzen,  Hotel  Wodnik  .  DM  646,— 

Taften,  Pension  Talty  .  DM  502,— 

Posen,  Hotel  Polonez  .  DM  650,— 

9  Tage-Reise  einschl.  Fahrt  ♦  Halbpension 
13.— 22.  Mai  +  5.— 1 4.  August  +  Saisonzuschlag  DM  60,- 
Weitere  Termine  und  Ziele  für  Sie  in  unserem  Reisepro¬ 
spekt. 

Noch  freie  Pütze  für  Gruppen  zu  jedem  Termlnfür  jedes 
Hotel. 

Studienreise  5.— 14.  9.  DM  1195,— 

Mittahrgelegenheit  ab  DM  200,— 
REISEBÜRO  B.  BÜSSEMEIER 
Hlbemiastr.  1,  4650  Gelsenkirchen,  Tel.  02  09—1  5041 


Stadie's  Reizen 

9  Tage  Masuren/Sensburg 


Bei  Hin-  und  Rückfahrt  Zwischenübemachtung  in  Posen 
Preis:  720,— DM  Termin:  2.6.87—10.6.87 

+  Visagebühren  38,—  DM 
Einzelammerzuschl.  192, —  DM 

Leistungen 

HPim4Steme  Hotel  inSensburg.Rundlahrtendurch  Masuren,  Reise¬ 
leitung,  Reisebus  mit  WC,  Kühlschrank,  Bordküche. 
Mitfahrgelegenheit  zum  Verwandtenbesuch  250,—  DMzuzügl.Vln- 
gebühren  und  Pflichtumtausch. 

Anmeldung  und  Auskunft 

Erhard  Stadle 

Hinter  den  Pinneichen  23,  4930  Detmold 
Bürozeiten:  9—1 1  Uhr  u.  14 — 20  Uhr 
Tel.:  05231/66666 


Speaiarl  Naturpark 
Erholungsort  bet  Bad  Soden  und  Bad 
Orb,  urige  Wälder,  viel  Wild.  Wan- 
derw..  Banke.  Ausflüge.  Angeln, 
Schwtmmb.  Kneipp-Arrt  I.  Ort.  Gepfl. 
Prtvotpens.  la  gesunde  Küche,  jagdl. 
Aulenthallar.  Färb  TV.  Liege vr.  Grill- 
hüue,  Balk.  Terrasse.  ZI.  WC/DU,  Ü/F 
24,50,  HP  34.—,  VP  39,50  DM.  KL 
ermäs. 

Prosp. 

Salm  finsterer 

Mernes,  Tel.  06660/364. 


Ostr.  Mar|ell,  Nähe  Bad  Kissingen/ 
Rhön,  verm.  Fe-Whng.  500  m, 
waldnah,  2 — 4  Pers.,  pari.,  sep.  Ein¬ 
gang,  Kinder  u.  Tiere  angenehm. 
Gute  Wander-  u.  Wlntersportmög- 
lichk.,  DM  34, — /Tag.  Hauasprosp. 
Tel.  09701-4  75. 


22.  — 26.  4.  Dresden/mit  Besuch  der  SEMPER-Oper 

22.  —30.  7.  Lötzen 

25.  8. —  3.  9.  Sensburg  und  Danzig 

Nähere  Informationen  senden  wir  Ihnen  auf  Anfrage  zu. 

KOSLOWSKI-Butrelsen,  Hinter  der  Mauer  9,  2810  Verden, 

Telefon  04231/3247 


Seit  20  Jahren  Reisen  nach  Ostpreußen 

Allenstein  —  10  Tage  —  15.  5.-24.  5.  87.  HP  689 

Allenstein-Danzig  —  10  Tage  —  12.  6.— 21.  6,  87,  HP  879 

Allenstein  —  10  Tage  —  14.  8.-23.  8.  87,  HP  879 

Allenstein-Danzig  —12  Tage  —  4.  9.— 15.  9.  87.  HP  979 

Luxusbus-Toilette-Bordservice.  deutsche  Reiseleitung 
begleitet  Sie,  damit  Ihre  Reise  ein  Erfolg  wird. 

Preise:  inkl.  Visakosten.  Hotel  1.  Kat.  Ausflüge  Masuren. 
LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 
5100  Aachen,  LochnerstraBe  3,  Telefon  0241  Z25357 


Fränkisches  Seenland 
Komi r.  DU/WC.  0/F  ab  21,-.  Prosp. 
bei  .Blauer  Bock',  8835  Pleinield.  Tel. 
091  44/1851. 


Wir  veranstalten 


vom  31.  März  bis  9.  April  I9B7 

Frühjahrstage 


fm  Haus  der  Ostpreußen 

mit  Singen,  Basteln,  Vorträgen  u.a.m. 

Preise  pro  Person  für  9  Tage  Vollpension 
im  Doppelzimmer  DM  420,— 

Im  Einzelzimmer  DM  492,— 
einschließlich  Gästebetreuung  durch  Frau  M.  Hammer 
Richten  Sie  bitte  Ihre  Anmeldungen  schriftlich  an 
Osthelm  e.  V.,  Herrn  H.-G.  Hammer 
Parkstraße  14,  3280  Bad  Pyrmont 


Ostpreußln  hat  in  ihr.  Privaths.  in 
Baiersbronn/Schwarzw.3  DZu.2  EZ 
frei.  Wahlw.  m.  Balk/Terr.  Fl. 
Warm-  u.  Kaltw.,  Etagendu.,  Auf¬ 
enthalt».  m.  TV,  Liegewiese,  Ü/F 
16 — 18  DM.  Elise  Kischei,  Kannen¬ 
weg  25,  7292  Baiersbronn,  Tel. 
07442/2417. 


Urlaub  In  Bad  Harzburg 


Studienfahrt  nach  Masuren 


Inder  Zeit  vom  I.  —  10.  Juni  1987  möchte  ich  eine  Studienfahrt  nach 
Masuren  durchführen.  Diese  Fahrt  soll  In  meine  alte  Heimat  führen, 
wo  wir  Unterkunft  und  VP  im  Luxus-Hotel  in  Sensburg  linden.  Unter¬ 
wegs  wollen  wir  Rast  in  Stettin  und  Danzig  machen  und  auf  der  Rück¬ 
fahrt  einen  Besuch  in  Warschau  abstatten. 

Preis  ca.  1000  DM. 

Informationen  zum  Thema  dieser  Fahrt  sowie  Anmeldungen 

Im  Pfanbüroder  Ev.-Iuth.  Klrrhengemelnde  4513  Belm -Osnabrück, 
Reimer  Straße  5,  bis  zum  15.  2.  1987. 

Telefonisch:  Pastor  Tegler  05406/31  52. 


Liebe  Landsleute 


wir  führen  eine  Sonderreise  durch 
mit  Übernachtungen  ln  Posen  — 
Allensleln  —  Danzig  —  Stettin 
vom  14.-25.  7.  1987. 
Fahrtkosten,  Hotel  mit  HP,  Inkl. 

Visum  1045  DM  pro  Person. 
Alle  Übernachtungen  erfolgen  In 
Hotels  KaL  I. 

Wir  fahren  mit  einem  modernen 
Reisebus,  mit  Küche  und  WC. 
Abfahrt  ab  Bochum  —  Hannover 
—  Helmstedt  durch  die  DDR. 
Grenzübergang  Franklurt/Oder- 
Swiecko.  Erste  Zwischenüber¬ 
nachtung  in  Poaen.  6  Übernach¬ 
tungen  In  Ai  lenste  in  —  hier  sind 
eine  Masurenrundiahrt  sowie  Be¬ 
sichtigung  des  Gestüts  Llaken  vor- 

S tsehen.  3  Übernachtungen  ln 
anzig  mit  DreistadtbesichUgung. 
Letzte  Zwischenübemachtung  ln 
Stettin. 

Auskunft  und  Anmeldung  bei 
EUrtede  Wliabaus 
Luisenstraße  19.  5810  Witten 
Tel.:023  02-51495 


Hotel-Pension  Fernblick 

Das  Haus  mit  Atmosphäre  in  sehr 
ruhiger  Lage  Nahe  Kurzentrum  Vofl- 
und  Halbpension  alle  Zimmer  mit 
Bad/Dusche  und  WC 

Voraaisonprstae  Ms  10. 04.  1007 


K 


Hotot -Pension  Fernblick 
Johann  Srrsufl 
3386  Bad  Harzburg 
Gons*  5  Tat  (06323)4014 


.Suche  lür  Urlaubsrelsen  und  Wan¬ 
dern  bzw.  zweckt  näherer  Bekannt¬ 
schaft  eine  ruhige,  aufgeschlossene 
Dame  zwischen  55—60  Jahren.  Ich 
bin  Witwer,  Mitte  60, 1 ,76  gro  ß,  Gew. 
76  kg.  und  Interessiere  mich  fOr 
Natur  und  Sport  Entfernung  spielt 
keine  Rolle,  da  Auto  vorhanden.  Ich 
wohnealleln Imeigenen  Hausinder 
Eiielgegond  zwischen  Köln  und 
Bonn.  Bildzuschriften  unter  Nr. 
70  397  an  Das  Ostpreußenblatt 
2000  Hamburg  13 


Reisen  in  den  Osten 

Reisen  1987 

6  Taoe  ! 

1.  5  bis 


•  Tao#  OrOnbsrg 
21  &  t»  “  ‘ 


Ms  2ß.  5. 
0  Tsqs  Lodf 


rage  Lod« 

&  b*  30.  5. 

6  Tege  Oamig 
5.  6  b*  10.  6. 


7  Tage  Wioctewek 

4.  7Tb*  10-  7. 


8  TepeOatpreueen 


572,- 

688,— 

885,— 

725,- 

780,- 


11  f  o»  u 
Mssunscn«  Seenplane 


S  Tag«  Lodz 
f  M 


24.  f  Ms  1  ä 
•  Ti 


955,— 

905,- 

669,- 


S  Teoe  Sold» 

•  awsii.  s 

Unsere  Preise  sind  Endpreise 
einschl.  Visakosten 
Bitte  fordern  Sie  unverblndl. 
unser  Programm  an. 

WINKELMANN 
REISEN 

3106  Winsen.  Schulstr.  2 
Celle  (05141)  7055-56 

Winsen  (051  43)  8028-29 

Bergen  (05051)8018-19 


„Busreisen  1987 
in  IHRE  HEIMAT 


Lötzen 

24.  7.-30. 
31.  7.—  5. 

7.  87 

8.  87 . 

.  660  DM 
.  650  DM 

Stettin 

16.  6.-22. 
31.  7.—  5. 

6.  87, 
8.  87. 

.  650  DM 
.  650  DM 

Kolberg 

16.  6.-22. 
2.  7.-  9. 
2.  8.—  7. 

6.  87 

7.  87. 

8.  87. 

.  590  DM 
.  699  DM 
.  580  DM 

Danzig 

2.  7.-  9. 
31.  7  —  5. 
16.  6.-22. 

7.  87. 

8.  87. 
6.  87 

.  749  DM 
.  630  DM 
.  620  DM 

Thom 

24.  7.-30. 

7.  87 

.  620  DM 

Allenstoln 

3.  6.— 11. 
2.  7.—  9. 

6.  87. 

7.  87. 

.  782  DM 
.  750  0M 

Posen 

23.  6.-29. 

6.  87 

..  720  DM 

Leistungen: 

Busfahrt,  Über- 

nachtung  Im  DZ  mit  HP, 
Deutschsprachige  Reise leltunj 
und  Visum.  Sie  können  auch 
nur  Fahrt  und  Visum  buchen. 
Die  Kosten  hier  betragen 
250  DM/270  DM.  Wir  besorgen 
auch  Hotel  und  Visa  für  Einzel- 
reisende. 

Anruf  oder  Postkarte  genügt 


David-Reisen 


*740  Oelde.  Von-Nagel-Str  34 
Tel:  0  25  22  /31 31 .  Telex:  89  551 


Osterrclse 

nach  Alienstein  und  Danzig  vom 
16.— 25.  4.  87.  DM  850,- 


Der  Tönlsvorster 

Omnibusbetrieb  D.  Wieland 
Buchplatz  6,  4154  Tönisvorst  I 
Ruf:  Krefeld  02151/790780 


AUeosteln  mit  mod.  Reisebus.  Interes¬ 
sante  u.  begehrte  Reisen  mit  H.+  VP 
inkl.  Visa  478  DM.  13.— 20.  Juni/ 
10.— 18.  Jull/7.— 17.  Aug/4. — 11. 
Sept  Mit  Schiffs!,  u.  hist  Besichtg. 
(bei  Ubem.-Mögltchk.  nur  Fahrtko¬ 
sten)  Abfahrt  Dortm.,  Bielefeld  u. 
Han.Hbl.  Autk.  nach  20  Uhr.  Tel. 
05201/93  49,  Pohlmann,  Poad. 
13730,  4802  Halle 


Inserieren 

bringt 

Gewinn 


Krawattenab  sofort  wieder  lleler 
bar:  Eichschaufel,  Trakehnen 
Preußen,  lemer  Schlesien,  Danzig 
Stettin,  Kolberg.  Sonderanierti- 
gung  ab  30  Stck.  kurzfristig  mög¬ 
lich.  Greifen- Adler- Versand 

Bente  Schlieker,  Westerallee  76 
2390  Flensburg.  Tel.  04  61/5  5563 


***••  Js  Mxttpr 


Bernsteinschmuck  direkt  vom  Herstellt 

P-  .  iMuien  und  Sonderanfertigungen 

R'f-  1  •ubt'.ntaldq  antonjemi  tot  07151  '7  2547 

S  B  M  Bernstein. Manulaklur  H  Möck  OHG 
7064  Remshalden  Postfach  1312 


Jahrgang  38 
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Suchanzeigen 

Suche  Kameraden  der  6.  Räumboot- 
flottllle  (Afrika-Korps),  u.  a.  Ertch 
Fucha,  Rastenburg,  und  August  Au- 
gusUnlak,  Allenstein.  Ausk,  erb.  an 
HansGomolka.  Rottieldstr.  20, 4005 
Meeibusch  1,  Tel.  021  59/6374 


Suche  zwecks  Ahnenforschung  alle 
und  alles  über  den  Namen  Huntrie- 
ser  In  Preußendorf  iPrusischken). 
Gerhard  Huntrieser,  Dycker  Straße 
109,  5650  Solingen. 


Gesucht 

Schwester  Maria,  Leiterin  eines 
Soldatenheims  in  Kosovska-Mit- 
rovica,  Jugoslawen,  bis  Mitte 
1944. 

Otto  Retow,  Rheinstraße  II, 

2850  Bremerhaven 
Tel.  04  71/2  2844 


Verschiedenes 


Waldluftu. ländliche  Salle  bietet  Dau¬ 
ermieter  kl.  Landhaus  (Naturstein, 
Ziegeldach,  Lehm  wände,  120  qm, 
elektro-  u/o.  kachelofenbeheizt) 
mit  Werkstatt  (bidier  Töpferei)  und 
Gartenauf  Gutshof  in  reizvoller  Ein- 
zeliage  Nähe  Edersee.  VB  580,-  DM 
mtl.  Zuschriften  unter  Nr.  70  395  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 


jkne  jSüruJeina'ibiftn 

ln  Gold  und  Silber 
Bitte  Farbkatalog  anfordem! 
n Oafttr  .t  Bahnholplatz  1 

8011  Baldham  /Mchn 
\  '  Tel  (081  061  87 53 


R*ine  Gelatine  ^ 

Ergsnzenaes  Lebensrnittel  ans  dem  Or- 
ganismus  «richtig«  B.o«lotte  iufuhrt 
HAUT  —  HAARE  —  NAGEL  —  BINDE- 
GEWEBE  —  GELENKE  dankan  es  innan 
Leicht  verdaulich  Drei-Monatskur  -  1  kg 
Wer&eprei»  nur  29.95  OM 

Spezial-Gelenk  dl,  auperatark,  too  ml 
Werbepreia  100  ml  12. M  dm 
Neturheilmittei-Kempl  —  Po»tl  17  ] 

1^7535  KO- Stein  2  —  Tel  07232/2390 


HEIMATWAPPEN 

Farbenprächtige  Ausführung  mit 
dekorativen  Holzrahmen.  Prosp. 
kostenlos.  Hein*  Dembski.  Talstr. 
87,  7920  Heidenheim,  Tel.  07321/ 
4  1 5  93  (früher  Tannenberg,  Ostpr.) 


Bemsteinschmuck  — 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  Tradition 
Fordern  Sie  unseren  Farbkatalog  an 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 

Georg  Taterra 

Parallelste.  8,  6601  Riegelsberg 


Am  14.  Februar  1987  feiert  unsere 
liebe  Mutti,  Schwiegermutter  und 
Omi 

Charlotte  Piekatz 

geb.  Krupka 

aus  Schobensee,  Kreis  Orteisburg 
jetzt  Roonstraße7, 4890  Paderborn 


Geburtstag 


Gesundheit  und  Gottes  Segen 
wünschen 

die  dankbaren  Kinder 
Schwieger-  und  Enkelkinder 


Am  1 7.  Februar  1 987  feiert  unsere 
Mutti  und  Oma,  Frau 

Erna  Knuth 
geb.  Trzecziak 
zuletzt  Nordenburg 
aufgewachsen  in  Blendau 
Kreis  Gerdauen 


C) 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  vor  allem  Gesundheit 
Manfred  und  Christa  Knuth 
Wibke,  Elke  und  Ramona 

Elballee  111,  4800  Bielefeld  11 


Nun  ist  der  beschwerliche  Weg  zu  Ende  für  unsere  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Schwester  und  Tante 

Gertrud  Tessar(zik) 

geb.  Lange 

'  29.  11.  1904  in  Marienwerder,  Ostpreußen 
t  30.  1.  1987 

In  tiefer  Trauer 

Hans-Jürgen  Tessar 
Marianne  und  Jürgen  Müller 
Ella  Besteck,  geb.  Lange 
Wolf,  Irmtraud  und  Herbert  Busch 


Die  Trauerfeier  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 
Marianne  Müller.  Bonner  Straße  54,  5480  Rolandseck 


Am  17.  Februar  1987  feiert  unsere  liebe  Mutter  und  Oma,  Frau 
Else  Krameil,  geb.  Lehmann 
aus  Perwilten.  Kreis  Heiligenbeil.  Ostpreußen 
fetzt  Hemmingford/Canada 
Rd.  202  Nr.  332,  P.  Q.  JOL1HO 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  recht  herzlich 

deine  Kinder  Hans-Peter,  Karl-Heinz,  Volker, 
Frank,  Gisela  sowie  alle  Enkel 


Wir  sind  dankbar,  gemeinsam  mit  unserer  Mutteram  1 2.  Februar  1 987 


Am  28.  Januar  1967  entschlief  unser  Onkel 

Franz  Kublun 

Inhaber  des  Bundesverdienstkreuzes 

Hilff  bei  Bartenstein 


Rheuma?  Ischias? 


-BB.  Mlnck.Postl.9B3,  2370  Rendsburg 


Bekanntschaften 

Bin  alleinstehend,  59/176,  ev„  dklbl,, 
naturlieb.,  christl.,  (reundl.  u. suche 
nette  Frau.  Zuschr.  u.  Nr.  70397  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 


Cs) 


Geburtstag 


ZEHNTE  AUFLAGE: 

Sie  kamen  übers  Meer 

Die  größte  Rettungsaktion  der  Geschichte 

Von  Emst  Fredmann 

Dokumentation  über  die  unvergeßliche  Leistung  derdeutschen  Mari¬ 
ne.  Tausende  von  Ostpreußen  verdanken  ihr  das  Leben.  Mit  ausführli¬ 
chem  Bericht  über  die  Beisetzung  von  Großadmiral  Karl  Dönitz  ln 
Aumühle.  216  S.,  16  Abb.,  Ganzleinen  27, — ,  broschiert  17, —  DM 

Staats-  und  Wirtschaf tspollüeche  Gesellschaft  (swg)  e.V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


2000  Hamburg  13 


unseres  lieben  Vaters  und  Großvaters,  Herrn 

Erich  Weißei 

lrüher  Bäckermeister  in  Schillen,  Kreis  Tilsit,  Ostpr. 
jetzt.  Dinglinger  Hauptstraße  99,  7630  Lahr/Schwarzwaid 
leiem  zu  können 

Es  gratulieren  herzlichst 

Reintraud  und  Familie  —  Erika  und  Familie 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  wurde  unsere  gute  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Schwester 


im  85.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Heinz  Kublun 


Nerongsallee  46,  2390  Flensburg 


Die  Beisetzung  fand  auIWun  schdes  Verstorbenen  inaller  Stille  statt. 


Luise  Schmidt 


^  Erich  v.  Lölhöffel  ^ 

&  Briefe  aus  dem  Spatzengarten  fr 

Nachkriegsschicksal  in  Bad  Harzburg 

228  Seiten,  broschiert,  14.80  DM  fr 

fr  Rautenbergsche  Buchhandlung  fr 

■  (£)  0491/4142  2950  Leer  Postfach  1909  (®) 


2950  Leer 


geb.  Moritz 

•  8.  1.  1896  t  21.  1.  1987 

nach  langem,  schweren  Leiden  erlöst 

In  Dankbarkeit  nehmen  Abschied 

Irmgard  Schmidt 
Familie  Alfred  Schmidt 

Wir  haben  sie  am  26. 1 . 1 987  auf  dem  Friedhof  in  Dettingen  bestattet. 


BESTATTUNGSINSTITUT 

Hartmut  Mich alzik 

aus  dem  Kreise  Lötzen/Ostpreußen 

Teichweg  23  a  •  2000  Schenefeld/Hamburg 

Tel.  0  40/8  30  4084 

Bestattungen  aller  Art  •  Hamburg  und  50  km  Umkreis 


i? fl ssi ii no ii m  -  am 2 ii ii® ma 


Am  19.  Februar  1987  feiert 

Günter  Kallien 

aus  Heinrichadorf,  Krs.  Mohrungen 
•einen  60.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  recht  herzlich  und 
wünschen  Ihm  weiterhin  alles 
Gute,  vor  allem  Gesundheit. 

Familien  Rudolf  Kallien 
Kurt  Paprott 
Dieter  Glage 

Burgenlandweg  11 
4000  Düsseldorf 


Am  16.  Februar  1987  feiert  unser 
liebes  Muttchen,  Frau 

Emma  Kleefeld 

geb.  Winkler 

aus  Schönfeld  bei  Hirschleid 
Kreis  Preußisch  Holland 
letzt  Äußere  Kanalstr.  255 
5000  Köln  30 


Am  15.  Februar  1987  feiert  unsere 
liebe  Mutter 

Helene  Stelter 

aus  Reuschendorf 
Gut  Kobelinnen,  Kreis  Lyck 
letzt  8626  Michelau-Neuensee, 
Gärtnerweg  4 


Ca) 


Geburtstag 


—  und  meine  Seele  spannte 
weit  ihre  Flügel  aus  — 
flog  durch  die  stillen  Lande 
als  Höge  sie  nach  Haus'  — 

An  einem  sonnigen  Wintertag  —  fern  der  Heimat  —  ging  das  lange 

Leben  zu  Ende!  Ein  Leben  voller  Leid  und  Freud. 

Ich  nehme  Abschied  von  meinergeliebten.stetslürsorg liehen  Mutter. 

Marie  Buechler 

geb.  Buechler 

gen.  .Tante  Mieze  aus  Spullen" 

•  18.  1.  1892  t  29.  1.  1987 


In  inniger  Dankbarkeit 

Edith  Buechler 
und  Anverwandte 


Pommemstraße  20,  2121  Reppenstedt 

Die  Beisetzung  hat  am  Mittwoch,  dem  4.  Februar  1 987,  aul  dem  Fried¬ 
hof  in  Reppenstedt  bei  Lüneburg  stattgefunden. 


Wer  im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt, 
ist  ja  nicht  tot.  Er  ist  nur  lern. 

Tot  nur  ist,  wer  vergessen  wird. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  in  liebevoller  Fürsorge  für  seine  Familie 
und  segensvoller,  aufopfernder  Tätigkeit  im  Dienste  an  seinen  unzäh¬ 
ligen  Kranken  entschlief  heute  fern  der  ostpreußischen  Heimatunser 
geliebter  Papa  und  Opa 

Heilpraktiker 

Walter  Graffenberg 


Im  85.  Lebensjahr. 


ln  stillerTrauer  und  dankbarem  Gedenken 

Heinz  Graffenberg  und  Renate 
mit  Gerd 

Siegfried  Graffenberg  und  Karin 
Helga  Jans-Gralfenberg  und  Alfred 
Christel  Gunnesaon,  geb.  Graffenberg 
und  Uwe 

mit  Jens-Uwe,  Björn  und  Kerstin 
sowie  alle  Angehörigen 


Wcrmuthstraße  35,  3252  Bad  Münder  1,  28.  Dezember  1986 


Es  gratulieren  herzlich,  verbunden 
mit  den  besten  Wünschen  für  die 
Gesundheit 

Werner  und  Annemarie  Stelter 


CiO 


hren  Q'J  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünsr  hen  beste  Gesundheit 
mit  Gottes  Segen 
ihre  dankbaren  Kinder 


wind  am  16.  Februar  1987 

Martha  Scharf 

geb.  Lux 

aus  Skalllachkehmen 
und  Sodehnen, 

Kreis  Angerapp 

Alles  Gute  und  Gesundheit 
wünschen  weiterhin 
Ehemann  Eduard  Scharf 
und  die  ganze  Familie 

Theodor-Storm-Weg  54 
21 10  Buchholz/Noidh. 


Er  führet  mich  aul  rechter  Straße, 
um  seines  Namens  willen. 

Ps.  23,  3 

Am  27.  August  1 987  ist  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Baumgart 

geb.  Nachtlgal 

aus  Heiligenbeil,  Schirrau,  Kreis  Wehlau 
im  Alter  von  84  Jahren  heimgegangen. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Martin  Nachtlgal 


Aul  dem  Kolben  6,  6553  Sobemhetm 

Die  Beeidigung  und  Trauerfeier  fanden  am  Freitag,  dem  30.  Januar 
1987,  aul  dem  Neuen  Friedhol  in  Gießen  statt 


Treue,  Zuverlässigkeit  und  Verständnis  für  den  anderen  Menschen 
waren  die  Lebensprinzipien  von 

Wilhelm  Christukat 

Richter  am  Amtsgericht  a.  D. 

*  4.  12.  1909,  Herzogshöhe,  Kreis  Treuburg 
f  25.  1.  1987,  Schleswig 

Mein  geliebter  Mann  und  bester  Lebenskamerad,  unser  lieber  Bruder, 
Onkel  und  Vetter  hat  uns  nach  schwerer  Krankheit  für  immer  verlas¬ 
sen.  Er  ha  tsein  schweres  Kriegsleiden  mit  bewundernswerter  Geduld 
ertragen. 

Seine  ganze  Liebe  gehörte  mir. 


In  tiefer  Trauer 

Ilse  Christukat,  geb.  Karrasch 
lm  Namen  aller  Angehörigen 


Chemnitzstraße  43a,  2380  Schleswig,  den  26.  Januar  1987 

Die  Beisetzung  hat  am  30.  Januar  1987  auf  dem  Domfriedhol  stattge¬ 
funden. 
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Jahrgang  38 


Unsere  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 

Hedwig  Braun 

geb.  Jaguttls 

•  26.  Z  1905  f  t.  2.  1987 

ist  nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Güte  für  die  Ihren  von  uns  ge¬ 
gangen. 

Es  gedenken  ihrer 
Armin  Braun 

im  Namen  der  Familie 

Stemmering  18,  4300  Essen  15 

Trauethaus:  A.  Braun,  RelUnghauser  Straße  129,  Essen  1 

Wir  haben  sie  auf  dem  Lintert-Friedhol  zu  Aachen  zur  letzten  Ruhe 

gebettet. 


Was  mein  Gott  will,  das  gescheh  allzeit 
sein  Will,  der  ist  der  beste. 

Herzog  Albrecht  von  Preußen 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter  und 
Schwiegermutter,  unserer  gütigen  Großmutter  und  Urgroßmutter, 
Schwägerin,  Tante  und  Großtante 

Gertrud  Emma  Christine  Knoll 

geb.  Woelke 

•  17. 7.  1898  t  23.  1.  1987 

Herzog-Albrecht-Straße,  Heiligenbeil 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Harm  und  Gisela  VoeDtel,  geb  Knoll 
Dr.  Renate  Knoll 
Christine  V'oelkel 

Michael  und  Christine  V'oelkel.  geb.  Hadamczik 

Stefan  und  Grlta  VoeDtel,  geb.  Hammer 

mit  Boris  und  Jacob 

Peter  und  Carola  Fausch,  geb.  Voelkel 

mit  Kaspar 

Freunde  und  Anverwandte 


3131  Höhbeck 
4409  Havixbeck 

Tra  ue  rfeier  und  anschließende  Beisetzung  fanden  in3250  Harne  In  auf 
dem  alten  Friedhof  Alferde  statt 


Kurt  Rudat 

*  18.  8.  1905  in  Grünwalde,  Kreis  Wehlau 
f  17.  1.  1987  ln  Rinteln 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Martin  Rudat 
Monika  Rudat-Grimpe 
Sebastian  und  Annette 


Rinteln,  den  17.  Januar  t987 

früher  Bruch  wiesen  weg  37,  Büterworthstraße  17,  3000  Hannover 
(Traueranschrift) 

DteTrauerfeierwaram2Z  Januar  1987  auf  dem  Friedhof  inRintelnam 
Seetor. 


Frieda  Steinbacher 

•  8.9.1909  f  >3-  12.1986 
aus  Lerchenbom,  Kreis  Ebenrode 


In  stiller  Trauer 

Alfred  und  Margot  Donner 
Gabriele  und  Achim 
Grete  Wiener 


Sandkamp  10.  2200  Kölln-Reisiek 

Die  Beisetzung  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Indeine  Händebefehle  Ich  meinen  Geist 
du  hast  mich  erlöst  Herr,  du  treuer  Gott 
Psalm  31,6 

Nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener,  schwerer 
Krankheit  entschlief  meine  liebe,  fürsorgliche  Schwester, 
Schwägerin,  Tante  und  Großtante 

Alice  Gilarowski 

•  1.  5.  1907,  Surminnen,  Kr.  Angerburg,  Ostpreußen 
t  13.  1.  1987,  Dörverden 

InLiebe  und  Dankbaikeitnehmen  wir  Abschied 
Hugo  Gilarowski  und  Frau  Marianne 

geb.  Möller 

Ulrike  Freier,  geb.  Gilarowski 
Andreas  Freier 

Horst  Slemund  und  Frau  Johanna 

geb.  Heider 

Dagmar  Slemund-Naumann 
Dr.  Wieland  Naumann 
Volker  Slemund 


Hespenkamp  8,  281 7  Dörverden 
Masenredder  2  e,  2000  Hamburg  62 

DieTrauerfeierhatam  Dienstag,  dem  20.  Januar  1987,  um  1 4  Uhr  Inder 
alten  Dorverdener  Friedhofaka pelle  stattgefunden;  anschließend  Be¬ 
erdigung  au)  dem  alten  Friedhof,  auf  dem  auch  der  Vater,  die  Schwe¬ 
ster  Martha  Siemund,  geb.  Gilarowski,  und  Schwager  Emst  Slemund 
ruhen. 


Ich  bin  der  Herr  dein  Gott 
der  deine  rechte  Hand  faßt 
und  zu  dir  spricht: 

Fürchte  dich  nicht,  ich  helfe  dir! 

Nacheinem  erfüllten  Leben  fern  seiner  geliebten  Heimat 
Ostpreußen  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


In  aller  Stille  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  unse¬ 
rem  guten  Vater,  Schwiegervater  und  .Großvater 

Dozent  a.  D. 

Erich  Giere 

'  16.  10.  1907  in  Osterode 
t  28.  1.  1987  ln  Kiel 

der  nach  langem  Leiden  am  28.  Januar  1 987  im  Alter  von  79  Jahren  in 
Frieden  eingeschlafen  ist 


Gerda  Giere,  geb.  Frick 
Dr.  Gisela  Budach,  geb.  Giere 
Dr.  Werner  Budach 
Bettina 

sowie  alle  Angehörigen 


Amselsteig  5,  2300  Kiel  1 

Westerholter  Straße  76,  4650  Gelsenkirchen 


Ulrich  Gehrmann 

Oberstudlenret  a.  D. 

•  22.  11.  1910,  Königsberg  (Pr) 
t  30.  1.  1987,  Lübeck 

In  Dankbarkeit  und  stillerTra  uer  haben  wir  Abschied  genommen  von 

meinem  geliebten  Mann,  unserem  lieben  Vater  und  guten  Großvater. 


Charlotte  Gehrmann,  geb.  Pawlftzki 
Karsten  und  Marianne  Gehrmann 
mit  Britta  und  Kathrin 
Klaus  und  Anne  Becker-Gehrmann 
mit  Lars  und  Jan 


Danziger  Straße  24,  2400  Lübeck 

Die  Trauerfeier  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  starb 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Bruder  und  Schwa¬ 
ger,  unser  guter  Onkel 

Kurt  Schustereit 

Landwirt 

*  24.  Z  1907  in  Kiesdorf,  Kreis  Schloßberg 
t  19.  1.  1987  in  Alvesse,  Kreis  Peine 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Friedrich  und  Hedwig  Hohmann 

geb.  Schustereit 

Brigitte  Gehrmann,  geb.  Hohmann 
und  Familie 

Rosemarie  Weißmann,  geb.  Hohmann 
und  Familie 


Ein  Leben  reich  an  Liebe  und  Güte  ging  zu  Ende. 

Clara  Stritzel 

geb.  Möhrke 

•  25.  4.  1892  t  16.  1.  1987 

Rastenburg,  Ostpreußen,  Königsplatz  2 

ln  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  Ueben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Schwester  und  Tante. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Werner  und  Hildegard  Stritzel 
geb.  Rehburg 
Martin  Stritzel 


Burgstraße  7,  2720  Rotenburg 
Unterm  Berg  11,  2900  Oldenburg 

Die  Beisetzung  der  Urne  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Poststraße  6,  2071  Witzhave 


Franz  Ruhnke 

19.  12.  1903  t  21. 1.  1987 

aus  Radenau,  Kreis  Schloßberg 


In  stiller  Trauer 

Edith  Hespenheide,  geb.  Ruhnke 
Heinz  Wittkowski  und  Frau  Christel 

geb.  Ruhnke 

Manfred  Ruhnke  und  ft-au  Erika 

geb.  Köhne 


2839  Bahrenborstel,  im  Januar  1987 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Herr  Gott,  du  bist  unsere 
Zuflucht  für  und  für. 

Ps.  90,1 

Gott  der  Herr  rief  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter,  unsere  Tante 


Anna  Jaekel 

geb.  Schimkus 

*  27.  Z  1895  t  5.  Z  1987 

zuletzt  wohnhaft  in  Friedrichsweiler  (Königshuld) 
Kreis  Schloßberg 
zu  sich  in  die  Ewigkeit 

In  Dankbarkeit  und  Liebe  nahmen  wir  Abschied. 

Alfred  Jaekel  und  Frau  Lotte 
geb.  Jeromin 
Manfred  und  Ulrike 
und  Angehörige 

Moosuferstraße  6,  5970  Plettenberg,  den  5.  Februar  1987 


Nach  einem  erfüllten  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  und  für  uns  alle  unfaßbar  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender 
Vater  und  Opa,  Schwiegervater,  Schwager,  Bruder  und  Onkel 


Erwin  Zipress 

*  6.6.1909  f  27.  1.1987 

früher  Grünhagen/Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 

Ellrlede  Zipress,  geb.  Ehlert 

Gisela  Zipress 

Marianne  Alten,  geb.  Zipress 
Friedrich  Wilhelm  Alten 
mit  Thomas,  Iko,  Sigrid 
Brigitte  Rogotzki,  geb.  Zipress 
Siegfried  Rogotzki  mit  Hans  und  Mark 
und  Anverwandte 


Alte  Uslarer  Straße  16,  3414  Hardegsen,  den  27.  Januar  1987 
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Aktuelles 


Patenschaftsverhältnisse  intensiviert 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Gedankenaustausch  der  Vertreter  ostpreußischer  Schulgemeinschaften  bei  gesamtdeutschem  Seminar 

Bad  Pyrmont 


Dr.  Johannes  Hung 

(86),  Tierarzt,  wurde  die 
Bürgermedaille  in  Silber  1 

der  Stadt  Heilsbronn 
verliehen.  Am  9.  Inh 
1907  in  Niemegk  im  Be- 
zirk  Potsdam  geboren, 
besuchte  er  nach  der  I 
Volksschule  die  Höhere  I 
Knaben-  und  Mädchen- 
schule  in  Belzig  und  legte  1 926  sein  Abi¬ 
tur  an  der  Staatlichen  Bildungsanstalt  in 
Berlin-Lichtenfelde  ab.  Es  schloß  sich 
das  Studium  der  Veterinärmedizin  an 
den  Tierärztlichen  Hochschulen  Wien 
und  Berlin  an.  Als  Student  war  er  1 929 
Teilnehmer  einer  dreiwöchigen  Fische¬ 
reiexkursion  zu  den  Oberfischmeister- 
ämtem  in  Pillau  und  besuchte  während 
dieserZeit  mehrere  ostpreußische  Städ¬ 
te.  1 934  ließ  er  sich  als  Tierarzt  in  Belzig 
nieder  und  nahm  von  1 939  bis  1 945  an 
den  Feldzügen  in  Polea  Frankreich  und 
Rußland  als  Veterinäroffizier  teil.  Seine 
Familie  fand  Dr.  Hung  am  12.  Juni  1945 
in  einem  Elbdorf  südlich  Tangermünde, 
wo  er  eine  Praxis  eröffnete.  Er  wurde 
Mitglied  im  Gemeinde-  und  Kreiskir¬ 
chenrat  und  geriet  1 958/59  in  politische 
Haft.  1960  gelang  ihm  die  Flucht  mit 
sechs  Kindern  und  einer  Aktentasche 
über  West-Berlin  in  die  Bundesrepublik 
Deutschland.  Nach  vielen  Anfangs¬ 
schwierigkeiten  ließ  er  sich  1962  in 
Heilsbronn  nieder.  Seit  seiner  Pensionie¬ 
rung  beschäftigt  er  sich  mit  der  Erfor¬ 
schung  der  neuen  Umgebung.  Er  forscht 
in  staatlichen  Archiven,  um  geschichtli¬ 
chen  Details  der  Münsterstadt  auf  die 
Spur  zu  kommen,  schreibt  Artikel  und 
erarbeitete  für  Müncherlbacheine  Orts¬ 
chronik.  ln  Kürze  wird  er  ein  Buch  her¬ 
ausgeben.  Ein  Resultat  seiner  Nachfor¬ 
schungen  sind  auch  Restaurationsarbei¬ 
ten  auf  dem  städtischen  Friedhof.  Er 
entzifferte  verschollene  Inschriftenalter 
Grabmale  und  initiierte  ihre  Restaurie¬ 
rung.  Seit  fast  25  Jahren  ist  er  Vorsitzen¬ 
der  im  Kreisverband  im  Bund  der  Mit¬ 
teldeutschen,  seit  20  Jahren  in  zwei  Be¬ 
schwerdeausschüssen  bei  der  Regie¬ 
rung  in  Mittelfranken  als  Beratungsmit¬ 
glied  tätig  und  ist  genauso  lange 
Mitglied  in  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Zudem  ist  Dr.  Johannes  Hung 
Mitglied  in  zahlreichen  Vereinen  und 
treibt  bis  heute  Sport  H.  K. 


Zum  neunten  Mal  trafen 
sich  Vertreter  der  ost-  und  westpreußischen 
Schulgemeinschaften  zum  Gedankenaus¬ 
tausch  im  Rahmen  eines  Gesamtdeutschen 
staatspolitschen  Seminars  im  Ostheim. 

Entsprechend  der  Entschließung  des  Ar¬ 
beitsrings  vom  1 1 .  November  1 979,  .Die  Arbeit 
der  Schulgemeinschaften  ist  und  bleibt  eine 

K Mische,  die  streng  von  parteipolitischen 

igmen  zu  trennen  ist“,  war  als  Generalthema 
derTagung  gewählt  worden:. Deutschlandpo¬ 
litik  —  Margina  lien  zur  deutschen  Frage  in  Ge¬ 
schichte  und  Gegenwart." 

Dazu  referierte  souverän  und  engagiert  der 
bekannte  Professor  für  Geschichte  und  Völ¬ 
kerrecht  Dr.  Werner  Maser.  Dieser  wohnte  der 
gesamten  Tagungsdauer  bei  und  stand  den 
Teilnehmern  dankenswerterweise  zu  nicht 
endenwollenden  Diskussionen  zur  Verfü¬ 
gung. 

Zu  Beginn  seiner  Ausführungen  zitierte  er 
Ernst-Moritz  Arndt  mit  seiner  These  .Die 
Deutschen  sind  Kosmopoliten  geworden  und 
verachten  die  elende  Eitelkeit,  ein  Volk  zu 
sein;  feine,  leichte  und  aufgeklärte  Gesellen 
sind  es,  ohne  Vaterland,  Religion  und  Zorn,  die 
nur  von  Barbaren  für  etwas  Großes  gehalten 
wurden". 

Für  die  Wiedervereinigung 

Trotz  vorgegebener  Denkschablonen  in 
der  sogenannten.  Deutschen  Demokratischen  gegebenen  Versprechen  sind  uneinge 
Republik“  und  entgegen  der  Erklärung  des  Po-  schränkt  erfüllt  worden.  In  Fragen  werbewirk 
litbüro-Mitglieds  Kurt  Hager  in  .Neues  samer  Auswertung  derartigen  Handelns  sine 
Deutschland"  vom  11.  Oktober  1984,  .Eine  die  Vertriebenen  sicher  allzu  zurückhaltenc 
Wiedervereinigung  dieser  beiden  Staaten  gewesen. 

kann  und  wird  es  niemals  geben",  sollten  wir  Somit  muß  Ziel  für  sie  sein  und  bleiben 
die  repräsentativen  Umfrageergebnisse  bei  durch  sachliche  Information  ohne  jeglicht 
Bewohnern  Mitteldeutschlands  im  Alter  zwi-  rechthaberische  Akzentuierung  Freunde  zi 
sehen  16  und  60  Jahren  vom  Mai  1984  (5439  gewinnen,  die  gemeinsam  mit  ihnen  die  bis 
Befragte)  als  wirklichen  Ausdruck  des  .Volks-  lang  verwehrten  Rechte  einzufordem  bereii 
begehrens*  werten  (Volkes  Stimme  —  Gottes  sind. 

Stimme).  So  äußerten  72,5  Prozent  der  Befrag¬ 
ten  die  Überzeugung,  daß  ein  „gesamtdeut¬ 
sches  Bewußtsein  als  geistige  Grundlage  für 
eine  politische  Wiedervereinigung  fortlebe“. 

Den  W unsch  nach  Wiedervereinigung  äußer¬ 
ten  77,4  Prozent  der  16- bis  30jährigen,  75  Pro¬ 
zent  der  3 1  -  bis  45  jährigen,  63,7  Prozent  der  46- 
bis6 1  jährigen  und  72  Prozent  der  über  60jähri- 
gen. 

Lebt  da  nicht  Erinnerung  a  uf  a  n  die  Feststel¬ 
lung  deserstenPräsidentender  Weimarer  Re¬ 
publik,  Friedrich  Ebert,  .Wennes  heute  umdie 
Frage  gehen  würde,  die  Nation  oder  die  Ver¬ 
fassung,  würden  wir  Sozialdemokraten  keine 
Minute  zögern,  die  Nationder  Verfassung  vor¬ 
zuziehen"?  Und  widerspricht  es  nicht  klar  der 
Profilierungssucht  mancher  Parteipolitiker, 
wenn  Herbert  Wehner  Anfang  1984  äußert, 

„Wenn  wir  den  Versuch  hinnehmen  würden, 
das  gemeinsame  Dach  der  Nation  abzureißen, 
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Aktivitäten  in  Oberschleißheim 


Kirchliche  Mitteilungen 


Immer  wieder  müsse  vergegenwärtigt  wer¬ 
den,  daß  das  Deutsche  Reich  in  den  Grenzen 
vom  31.  Dezember  1937  fortbesteht.  Genau 
wie  die  Bundesbürger  durch  die  Urteile  des 
Bundesverfassungsgerichts  vom  31.  Juli  1973 
und  7.  Juli  1975  gebunden  sind,  dauern  die 
Verpflichtungen  der  Alliierten  aufgrund  des 
Londoner  Protokolls  vom  12.  September  1944, 
der  Berliner  Erklärung  vom  5.  Juni  1945,  des 
Potsdamer  Protokolls  vom  2.  August  1945 
sowie  des  Deutschla  nd- Vertra  ges  vom  26.  Mai 
1952  und  23.  Oktober  1954  uneingeschränkt 
fort. 

Diesen  Sachverhalt  habe  jeder  der  von  uns 
gewählten  Volksvertreter  zu  respektieren. 
Und  ganz  sicher  ist  es  kein  Zeichen  von  Re  va  n- 
chismus,  wenn  verantwortungsbewußte  Bür¬ 
ger  immer  wieder  neu  auf  eine  Lösung  der 
deutschen  Frage  drängen. 

Laut  Bismarck  ist  „Politik  die  Kunst  des 
Möglichen".  Haben  die  Heimatvertriebenen 
das  immer  richtig  erkannt  und  konsequent 
verfolgt?  Das  Thema  „Die  Charta  der  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  —  Versäumnisse 
in  der  Öffentlichkeitsarbeit  in  Bezug  der  Ge¬ 
schichte  Deutschlands"  versuchte  hier  Ant¬ 
wort  zu  finden.  Darin  enthaltene,  feierlich  er¬ 
klärte  Verpflichtung  des  Verzichts  auf  Rache 


senschaftliche  Fundierung  des  „Albertus-In- 
stituts  für  ost-  und  westpreußische  Landes¬ 
kunde*  erörtert.  Der  Minister  erklärte  sich 
auch  bereit,  die  Schirmherrschaft  für  die  tradi¬ 
tionelle  Gedenkstunde  am  .Mahnmal  Flucht 
und  Vertreibung"  in  Oberschleißheim  am  8. 
Mai  zu  übernehmen.  Im  Rahmen  des  diesjäh¬ 
rigen  Gedenktags  sollen  eine  Pressekonferenz 
des  Ministers  und  die  Enthüllung  weiterer 
Erinnerungstafeln  an  der  Gedenkmauer  statt¬ 
finden. 

Da  die  Ausstellungs-  und  Depoträume  im 
Hausder  Ost-  und  Westpreußen  in  Bayern  auf 
dem  ehemaligen  Flugplatz  Oberschleißheim 
für  die  Sammlungen,  Archiv-  und  Bibliotheks¬ 
bestände  nicht  mehr  ausreichen,  ist  mit  dem 
Ausbau  weiterer  Räumlichkeiten  im  Unterge¬ 
schoß  des  Clubgebäudes  begonnen  worden. 
Sie  sollen  u.  a.  die  Bestände  der  Wehrge¬ 
schichtlichen  Sammlung  und  Teile  der  Kö¬ 
nigsberg-Ausstellung  aufnehmen.  Dabei  ist 
geplant,  zwei  größere  Räume  als  Königsberg- 
und  als  Danzig-21immer  einzurichten,  die 
unter  der  Bezeichnung  „Königsberger  Blutge¬ 
richt"  und  „Danziger  Lachs"  heimatliche  Tra¬ 
ditionen  wahren  und,  mit  zum  Teil  bereits  vor¬ 
handenem  Mobiliar  in  altdeutschem  Stil  aus- 


Rendsburg  —  Zum  nun  schon  traditionellen 
Preußentag  hatte  die  LOW-Gruppe  Rends¬ 
burg  in  Zusammenarbeit  mit  der  Europa -Uni¬ 
on  in  den  Conventgarten  eingeladen,  ln  Ver¬ 
tretung  des  erkrankten  Vorsitzenden  Schwe- 
sig  begrüßte  Ursula  Schustereit  eine  große  An¬ 
zahl  von  Gästen. 

Das  Interesse  an  dieser  Veranstaltung  zieht 
immer  wieder  Vertreter  des  öffentlichen  Le¬ 
bens  an,  so  konnte  Ursula  Schustereit  den 
Kreispräsidenten  des  Kreises  Rendsburg- 
Eckemförde,  Reimer  Struve,  den  Vorsitzen¬ 
den  des  BdV-Kreisverbands  Rendsburg- 
Eckemförde,  Otto  Grams,  die  Bundesvorsit¬ 
zende  der  ostpreußischen  Frauen,  Hilde  Mi- 
chalski,  die  Landesfrauengruppenleiterin  der 
Westpreußen,  Elke  Hansen,  sowie  die  Generä¬ 
le  in  Ruhestand  Dr.  Günter  Kießling  und  Wolf¬ 
gang  Gerhardt  begrüßen. 

Der  aus  Bonn  angereiste  Generalsekretär 
des  Bundes  der  Vertriebenen,  Klas  Lacksche- 
witz,  ging  in  seinem  anschließenden  Vortrag 
„Ostpreußen  —  Deutschland  —  Europa"  auf 
die  preußische  Siedlungsgeschichte  ein.  Er 
führte  die  Zuhörer  von  den  ersten  Missionie¬ 
rungsversuchen  im  Prußenland  in  das  Thema 
ein.  ln  klaren  prägnanten  Ausführungen  zeigte 


er  die  Siedlungspolitik  des  Deutschen  Ordens 
und  seine  umfassende  kulturelle  Arbeit,  die 
noch  heute  allseits  sichtbare  Zeichen  durch 
die  Städtegründungen  und  den  Bau  der  unzäh¬ 
ligen  Burgen  beweisen,  anschaulich  auf. 

Ausführlich  ging  der  Referent  auf  die  gewal¬ 
tige  kulturelle,  zivilisatorische,  wirtschaftliche 
und  politische  Aufbauarbeit  in  Ostdeutsch¬ 
land  ein.  Über  den  Versailler  Vertrag,  der 
einen  großen  Teil  der  Aufbau-  und  Einigungs¬ 
arbeit  zerstörte,  führte  schließlich  der  Faden 
zum  Nationalsozialismus. 

Trotz  aller  Leiden  während  und  nach  dem 
Krieg  seien  keine  von  Haß  getragenen  Aggres¬ 
sionen  hervorgerufen  worden,  sondern  in  der 
Charta  der  Vertriebenen  vom  5.  April  1950 
verzichtet  man  ausdrücklich  auf  Rache  und 
Vergeltung.  Die  Vertriebenen  verpflichteten 
sich,  am  Wiederaufbau  Deutschlands  und  Eu¬ 
ropas  unermüdlich  teilzunehmen.  Frieden 
und  Freiheit  für  ganz  Deutschland  und  ganz 
Europa  müsse  das  Ziel  der  politischen  Arbeit 
unserer  Zeit  sein,  betonte  der  Referent. 

Eine  rege  Diskussion  schloß  sich  dem  mit 
lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Referat  an. 
Eine  „Preußische  Tafelrunde"  mit  Königsber¬ 
ger  Klops  und  Pilikaller  beschloß  den  ein¬ 
drucksvollen  Abend.  Helmut  Fellscher 


Dokumentation 


£xis  Cflprai&oiblatl 


14.  Februar  1987  —  Folge  7  —  Seite  20 


Mitteldeutschland; 

Dreifach  unter  Druck 

Berufe  Erziehung,  Haushalt  —  Von  den  Lasten  der  Frauen  in  der  DDR 


Wo  sich  in  der  grauen  Theorie  der  SED- 
Ideologen  die  völlige  Gleichberech¬ 
tigung  von  Frau  und  Mann  längst  als 
Selbstverständlichkeit  darstellen  müßte, 
herrscht  eine  andere  für  die  Frauen  be¬ 
drückende  Realität.  Sie  werden  im  real  existie¬ 
renden  Sozialismus  gleich  in  eine  dreifache  Be¬ 
lastung  gedrängt.  Das  System  erwartet  ihren 
Ei  nsa  tz  am  Arbeitsplatz,  bei  der  Erziehung  der 
Kinder  so  wiealsOrganisatorindes  Haushalts. 

ln  der  Theorie  steht  die  Emanzipation  der 
Frau  schon  seit  1 884  im  Programm  der  soziali¬ 
stischen  Bewegung.  Damals  machte  sich  der 
von  den  Ost-Berliner  Kommunisten  auch 
heute  noch  verehrte  Friedrich  Engels  in  sei¬ 
nem  Aufsatz  .Der  Ursprung  der  Familie,  des 
Privateigentums  und  des  Staates"  für  die 
Gleichberechtigung  der  Frau  stark.  So  steht  es 
auch  heute  noch  in  der  Verfassung  der  DDR.  In 
Artikel  20  heißt  es  u.  a.:  .Die  Förderung  der 
Frau,  besonders  in  der  beruflichen  Qualifizie¬ 
rung,  ist  eine  gesellschaftliche  und  staatliche 
Aufgabe."  Wennesnachder  Verfassung  ginge, 
wären  die  Frauen  in  Mitteldeutschland  also 
mehr  als  .nur'  gleichberechtigt. 

Doch  wie  so  oft  zwischen  Oder  und  Elbe 
klaffenauch  hier  Programme  und  Realität  weit 
auseinander.  Zwar  kann  die  DDR-Wirtschaft 
allein  aufgrund  des  großen  Arbeitskräfteman¬ 
gels  auf  ihren  hohen  Anteil  .weiblicher  Werk¬ 
tätiger"  nicht  verzichten,  doch  den  Aufstieg  in 
Führungspositionen  können  nur  die  wenig¬ 
sten  Frauen  realisieren.  Je  verantwortungsvol¬ 
ler  ein  Arbeitsplatz  ist,  desto  unwahrscheinli¬ 
cher  wird  es,  daß  diese  Position  nicht  mit 


Volkskammer  und  Ministerrat  der  DDR,  die  al¬ 
lerdings  keine  realen  Entscheidungskompe¬ 
tenzen  hat,  unterstreicht  dies.  Während  unter 
den  500  Volkskammer-Mitgliedern  32,4  Pro¬ 
zent  Frauen  sind,  darunter  die  35köpfige 
Fraktion  des  .Demokratischen  Frauenbun¬ 
des*  (DFD),  sieht  es  im  Ministerrat  anders  aus. 
Unter  den  46  Mitgliedern  des  Ministerrates  ist 
nur  eine  Frau:  Margot  Honecker,  die  Frau  des 
SED-Generalsekretärs,  als  Ministerin  für 
Volksbildung. 

Vor  dieser  Wirklichkeit  gerät  der  im  DDR- 
Familiengesetz  von  1965  (in  der  Präambel) 
formulierte  Grundsatz  zur  Karikatur.  Dort 
heißt  es:  .Die  gesellschaftlichen  Verhältnisse 
in  der  Deutschen  Demokratischen  Republik 
sind  die  feste  Grundlage  für  die  sozial  gesicher¬ 
te  Existenz  der  Familie.  Mit  dem  Ausbau  des 
Sozialismus  entstanden  gesellschaftliche  Be¬ 
dingungen,  die  dazu  führen,  die  Familienbe¬ 
ziehungen  von  den  Entstellungen  und  Verzer¬ 
rungen  zu  befreien,  die  durch  die  Ausbeutung 
des  Menschen,  die  gesellschaftliche  und  recht¬ 
liche  Herabsetzung  der  Frau,  durch  materielle 
Unsicherheit  und  andere  Erscheinungen  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  bedingt  waren." 

Faktisch  ist  die  Gleichstellung  der  Frau  in 
der  DDR  an  die  Pflicht  zur  Berufstätigkeit  ge¬ 
knüpft.  So  legt  Paragraph  15  des  Familienge¬ 
setzes  fest,  daß  die  Frau  durch  die  Eheschlie¬ 
ßung  .nicht  gehindert  werden'  darf,  .einen 
Beruf  auszuüben  oder  einer  beruflichen  Aus¬ 
bildung  und  ihrergesellschaftlichen  oder  poli¬ 
tischen  Fortbildung  nachzugehen’.  Dies  gilt 
auch  dann,  wenn  dadurch  zeitweilig  die  Fami¬ 
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einem  Mann  besetzt  wird.  Während  immerhin 
noch  25  Prozent  der  Schulen  von  Frauen  gelei¬ 
tet  werden,  gilt  dies  in  Führungspositionen  der 
Wirtschaft  nur  für  knapp  fünf  Prozent  derarti¬ 
ger  Stellen.  Ganz  offensichtlich  ist  die  Benach¬ 
teiligung  berufstätiger  Frauen  im  Bildungs¬ 
und  Sozialbereich  nicht  so  gravierend,  wie  in 
Wirtschaftsberufen. 

Dennoch  haben  in  Mitteldeutschland  weib¬ 
liche  Beschäftigte  nur  in  Ausnahmefällen  die 
Chance  zu  einer  beruflichen  Karriere.  Nicht 
nur  inden  Industriekombinaten  und  der  Wirt¬ 
schaft,  sondern  auch  in  Leitungsfunktionen 
des  Staatsapparates  und  des  politischen  Le¬ 
bens  bleiben  Frauen  —  bis  auf  wenige  Aus¬ 
nahmen  —  vom  beruflichen  Aufstieg  ausge¬ 
schlossen.  So  konzentriert  sich  ihre  Mitarbeit 
in  Partei-  und  .Gewerkschaftsarbeit"  neben 
dem  Gebiet  der  Frauenfragen,  auf  die  Bereiche 
Volksbildung,  Kultur,  Wissenschaft  sowie 
.Agitation  und  Propaganda". 

Während  Frauen  innerhalb  der  Familie, 
durch  Kinderhorte  oder  die  Betreuung  der 
FDJ-Staatsjugend  nach  Schulschluß  von  er¬ 
zieherischen  Pflichten  weitgehend  entlastet 
werdea  weist  ihnen  die  Parteiarbeit  wiederum 
pädagogische  und  soziale  Schwerpunkte  zu. 
Doch  selbst  in  diesen  Bereichen  treffen  in  der 
Regel  Männer  die  Entscheidungen.  Erneut  be¬ 
stätigt  sich  in  der  Politik  genauso  wie  im  Be¬ 
rufsleben  die  Regel:  wenn  Kompetenz  und 
Machtbefugnisse  steigea  sinkt  der  Frauenan¬ 
teil  rapide  ab. 

Ein  Blick  auf  die  Zusammensetzung  von 


lie  getrennt  wird.  Auch  über  die  DDR-Medien 
und  Massenorganisationen,  insbesondere 
aber  über  den  DFD  und  den  FDGB  (Freier 
Deutscher  Gewerkschaftsbund)  wird  ein  stän¬ 
diger  Erwartungsdruck  zur  Berufstätigkeit 
ausgeübt.  Mütter  mit  mehreren  Kindern,  die 
diesem  Druck  nachgeben,  sehen  sich  vor  allem 
vor  dem  Hintergrund  häufiger  Versorgungs¬ 
engpasse  und  dem  damit  verbundenen 
.Schlangestehen"  vor  Geschäften  einer  stän¬ 
digen  physischen  Überforderung  ausgesetzt 
Da  der  DDR-Staat  aber  auf  die  Arbeitskraft 
beider  Ehepartner  nicht  verzichten  kann  — 
verursacht  durch  die  Massenflucht  bis  1961 
und  die  Übersiedlerwelle  seit  1984  —  sollen 
die  Frauen  mit  aller  Macht  zur  Berufstätigkeit 
veranlaßt  werden.  DieZahldererwerbstätigen 
Frauen  zwischen  15  und  60  Jahren  konnte  so 
auf  56  Prozent  (Stand  1983)  angehoben  wer¬ 
den.  In  der  Bundesrepublik  wurden  dagegen 
nur  49  Prozent  der  erwerbsfähigen  (und  sozial¬ 
versicherungspflichtigen)  Frauenais  berufstä¬ 
tig  gezählt.  Dies  ist  nur  zu  einem  kleinen  Teil 
durch  Arbeitslosigkeit  bedingt 

Der  hohe  Prozentsatz  von  weiblichen  Er¬ 
werbstätigen  wirkt  sich  in  der  DDR  auf  ver¬ 
schiedene  Weise  auf  die  Mutterrolle  aus.  So 
findet  sich  beispielsweise  im  DDR-Wörter- 
buch  der  Medizin  von  1978  unter  dem  Begriff 
.Säugling"  folgende  Erklärung:  .Konventio¬ 
nelle  Bezeichnung  für  Kind  im  1 .  Lebensjahr, 
wobei  der  namensgebende  Grund,  das  Trin¬ 
ken  an  der  Mutterbrust  nicht  mehr  von  Bedeu¬ 
tung  ist'  Diese  verfehlte  Sichteines  angeblich 
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überholten  Sozialkontaktes  zwischen  Mutter 
und  Kind,  ist  bezeichnend  für  Eingriffe  der  so¬ 
zialistischen  Gesellschaft  in  privateste  Berei¬ 
che  des  Familienlebens.  Selbst  die  Bezie¬ 
hung  von  Mutter  und  Kind  soll  sich  an  den  Be¬ 
dürfnissen  der  sozialistischen  Gesellschaft 
orientieren.  Die  überwiegende  Mehrheit  der 
mitteldeutschen  Mütter  hat  sich  dem  ange¬ 
paßt:  Weniger  als  1 5  Prozent  von  ihnen  stillen 
ihre  Kinder  selbst. 

So  sind  die  alarmierenden  Berichte  von 
Kinderärzten  aus  der  DDR  nicht  verwunder¬ 
lich,  die  neben  einfacher  .Kuhmilch-Unver¬ 
träglichkeit’  immer  häufiger  Erkrankungen 
der  Luftwege  sowie  Entzündungen  von  Lun¬ 
gen,  Ohren,  Magen  und  Darm  bei  Kleinkin¬ 
dern  feststellen.  Das  erschreckende  Ansteigen 
derartiger  Erkrankungen  hat  inzwischen  war¬ 
nende  Stimmenauf  den  Plan  gerufen.  Sostellte 
der  Berliner  Facharzt  Wolf-Rainer  Caro  fest, 
daß  .die  Bildung  enger  Kind-Mutter-Bezie- 
hungen  und  die  daraus  resultierende  Harmo¬ 
nie"  unter  besser  ausgebildeten  Müttern  in 
westlichen  Ländern  zu  einer  wesentlich  stär¬ 
keren  .Stillfrequenz'  geführt  habe. 

Jedes  dritte  Baby  ist  unehelich 

In  diesem  Zusammenhang  gewinnt  eine 
weitere  Entwicklung  an  Bedeutung:  Rund  40 
Prozent  der  erstgeborenen  Kinder  in  Mittel¬ 
deutschland  stammen  von  ledigen  Müttern. 
Jedes  dritte  Baby  ist  unehelich.  Wenngleich 
die  meisten  Mütter  nicht  alleinstehend  leben, 
sondern  mit  dem  Vater  des  Kindes  zusammen 
wohnen,  bleibt  doch  die  hohe  Zahl  von  Frauen, 
die  eine  besonders  starke  Last  tragen.  Schlag¬ 
lichtartig  wird  hier  die  Geringschätzung  einer 
Partnerschaft  von  Frau  und  Mann  in  der  Ehe 
durch  die  DDR-Gesellschaft  beleuchtet.  Die 
Familie  darf  vor  allem  die  berufliche  Produkti¬ 
vität  der  Ehepartner  nicht  gefährden. 

Bei  der  Zahl  der  Ehescheidungen  nimmt  der 
sozialistische  Staat  DDR  international  eine 
fragwürdige  Spitzenreiterposition  ein.  Im  Jahr 
1982  wurden  in  der  DDR  125000  Ehen  ge¬ 
schlossen  (Bundesrepublik:  360000)  und 
gleichzeitig  50000  Scheidungen  (Bundesre¬ 
publik:  1 00  000)  registriert  Hohe  Scheidungs¬ 
raten  und  die  große  Zahl  unehelicher  Kinder 
sind  AusdruckdergesellschaftlichenZwänge, 
die  auf  dem  Rücken  der  Frauen  ausgetragen 
werden. 

Trotz  entsprechender  Kampagnen  des  Sy¬ 
stems  und  seiner  Organisationen,  hat  sich  in 
der  DDR  die  Mehrzahl  der  Männer  längst  nicht 
zu  der  propagierten  Teilung  häuslicher  Pflich¬ 
ten  bereitgefunden.  Weiterhin  scheitern  viele 
Ehen,  die  zu  früh  geschlossen  wurden  und  die 
nicht  mehr  als  einen  Fluchtversuch  aus  dem 
sozialistischen  Alltag  darstellen:  auch  Wohn- 
raumnot  bzw.  die  Hoffnung  auf  schnellere  Zu¬ 
teilung  einer  W ohnung  darf  als  Ursache  nicht 
übersehen  werden.  In  einer  Art .  Notwehrreak¬ 
tion"  auf  den  gesellschaftlichen  Zwang  fühlen 
sich  insbesondere  junge  Frauen  zur  uneheli¬ 
chen  Mutterschaft  veranlaßt,  um  so  für  ein 
Jahr  dem  imgeliebten  Arbeitsplatz  zu  entflie¬ 
hen  und  in  den  Genuß  finanzieller  Vorteile 
(Sozialleistungen,  Kindergeld,  Mutterschafts¬ 
urlaub,  Wohnraum)  zu  gelangen. 

Besonders  bedrückend  ist  die  Situation  der 
Frauen,  die  mit  politischen  oder  staatlichen 
Autoritäten  in  Konflikt  geraten  oder  Angehö¬ 
rige  haben,  die  als  .staatsfeindlich"  gelten. 
Ehefrauen  politischer  Häftlinge  erhalten  oft 
über  Monate  hinweg,  in  einigen  Fällen  sogar 


jahrelang,  keine  Besuchsgenehmigung.  Gleich¬ 
zeitig  lassen  Staatssicherheitsdienst  und  Ju¬ 
stiz  oft  nichts  unversucht,  eine  Scheidung  der 
Ehefrau  von  ihrem  als. kriminell'  eingestuften 
Mann  durchzusetzen.  Zu  den  dabei  angewen¬ 
deten  Praktiken  gehört  es,  Müttern  mit  der 
Wegnahme  ihrer  Kinder  zu  drohen,  falls  sie 
nicht  in  eine  Scheidung  einwilligen.  Um  eine 
Scheidung  zu  erreichen,  werden  aber  auch 
durch  die  Haft  getrennten  Ehepartnern,  die 
keine  Besuchsmöglichkeiten  haben,  falsche 
Informationen  über  die  Scheidungsabsichten 
oder  angebliche  Vergehen  des  anderen  Part¬ 
ners  zugetragen. 

Selbst  vor  der  Zerschlagung  von  Familien 
durch  Zwangsadoption  von  Kindern  scheuen 
die  Behörden  im  Falle  politischer  Gefangener 
nicht  zurück.  Dagegen  ist  die  übliche  Herab¬ 
stufung  der  Ehefrau  eines  Politischen  am  Ar¬ 
beitsplatz  fast  schon  eine  .Kleinigkeit",  doch 
gehören  derartige  Praktiken  der  .Sippenhal¬ 
tung"  zu  den  üblichen  Methoden,  wenn  Druck 
auf  Familien  ausgeübt  werden  soll.  Beistand 
finden  die  betroffenen  Frauen  allenfalls  im 
Freundeskreis,  bei  Verwandten  oderengagier¬ 
ten  Christen,  die  eigene  Nachteile  bewußt  in 
Kauf  nehmen. 

Die  Frauenorganisation  DFD  versteht  sich 
dagegen  nicht  als  Interessenvertretung,  son¬ 
dern  ähnlich  wie  FDGB  und  FDJ  als  Agitator 
und  verlängerter  Arm  des  sozialistischen  Sy¬ 
stems.  Als  solcher  berät  der  DFD  in  206  Ge¬ 
schäftsstellen,  wie  Hausarbeit  .rationell  erle- 
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digt  werden'  kann,  damit  nur  keiner  Frau  die 
Zeit  zur  Berufsausübung  fehlt.  Aber  auch  die 
Anwerbung  von  Frauen  für  die  unter  chroni¬ 
scher  Personalnot  leidende  .Nationale  Volks¬ 
armee*  der  DDR  wird  von  der  Organisation  be¬ 
reitwillig  publizistisch  unterstützt  Neuer¬ 
dings  werden  junge  Berufssoldaten  sogar  bei 
den  Grenztruppen  der  DDR  eingesetzt 
Wen  verwundert  es  da  noch,  daß  der  DFD 
einen  seiner  Schwerpunkte  darin  sieht  .d>e 
unverbrüchliche  Freundschaft  zu  den  Frauen  ^ 
der  Sowjetunion  und  den  Frauen  der  anderen 
sozialistischen  Länder"  zu  vertiefen.  Der  DFD  ^ 
nimmt  .aktiv  an  der  Ausübung  der  sozialisti¬ 
schen  Staatsmacht’  teil,  zementiert  also  Rah¬ 
menbedingungen  und  Zwänge,  nach  denen 
Frauen  in  der  DDR  zu  leben  haben.  Beliebt  ist 
der  DFD  in  der  weiblichen  Bevölkerung  nicht, 
bei  der  Staatsführung  aber  dafür  um  so  mehr. 
Bereits  1967  verlieh  sie  der  Frauenorganisa¬ 
tion  den  .Vaterländischen  Verdienstorden'  :  ifl 
Gold,  versteht  sich.  Martin  Lessenthln  ■ 
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